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Fachr ed-din der Drusenfürst 

und seine Zeitgenossen. 

VOD 

F. Wüstenfeld. 

Vorgelegt in der Sitzung der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften am 6. Februar 1886. 

1. Abtheilung. 

Wenn ich in der vorliegenden Abhandlung von dem bisher befolgten 
Grundsätze, bei meinen Arbeiten nur aus Arabischen Quellen zu schöpfen, 
um besonders den Nichtorientalisten neues Material vorzuführen *), abge- 
wichen bin, so geschah es, weil es in diesem Falle nur zwei Europäische 
Reisende gab, deren Berichte als willkommene Ergänzungen hinzuge- 
zogen werden konnten, indem sie als Zeitgenossen mitten in den Ereignissen 

1) Diesen leicht erkennbaren Ornnd haben diejenigen Beurthcilcr einiger meiner 
früheren Abhandlungen nicht eingesehen, welche entweder verlangt haben, dass ich 
auch Occidentaliscbe Quellen hätte heranziehen müssen, oder meine Arbeiten für 
nnnötbig und nichts neues bietend ansgegeben haben, weil das Werk, aus welchem 
die letzten Arbeiten fast ausschliesslich genommen siud, Muhtbbt's Biographien, schon 
im J. 1284 (1867) in Cähira gedruckt sei. Es siud davon schwerlich mehr als 
acht Exemplare nach Deutschland gekommen, man kann alBo nicht sagen, dass sie 
allgemein zugänglich wären, sie siud arabisch geschrieben und die Anzahl derer, 
welche die leichteren historischen Stücke geläufig lesen können, ist nicht gross, und 
diejenigen, welche es können, werden nicht immer Zeit und Lust haben aus deu 
vier Quartbänden mit nahezu 1300 Lebensbeschreibungen dasjenige herauszusuchen, 
was ich in einer Abhandlung unter einem Thema zusanmiengestellt habe. Solchen 
Urtheilen gegenüber eigne ich mir die Worte vun Jacob Grimm an : 

Er gehe von mir nngeirrt seine Wege, gefällt ihm etwas in meinen Arbeiten, 
soll mirs lieb sein, misfällt ihm daran, hin ich ancb sehr getröstet. Die 
Bücher sind so mannigfalt uud das Leben ist so knrz, was sollen sieb die 
Menschen zanken ? 
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F. WÜSTEXFELD, 

standen. Der eine ist George Sandys in seinem Werke A Relation of a 
Journey begun An. Dom. 1610. Four Books. Containing a drescription of 
the Turkish Empire, of Aeggpt, of the Holg Land cet. London 1615 folio; 
ich benutzte die dritte Auflage 1632, es sind aber nur zwei Seiten, 
welche von den Drusen und Fachr ed-din 1 } handeln, der Verfasser ist 
indess der erste, durch welchen der Name dieses Emir in Europa be- 
kannt wurde. — Ein gleichzeitiger, sogar um einige Jahre älterer 
Historiker Richard Knolles kann hier nicht in Betracht kommen, weil 
seine Geschichte schon im J. 1603 erschienen ist, wo er über Fachr 
ed-din noch nichts wissen konnte, und die sehr kurzen Nachrichten über 
ihn erst von seinem Fortsetzer Paul Rgcaut (d. i. Ricault) herrühren, 
welcher sie aus Sandys, Roger oder d' Arvieux entnahm*). 

Ungleich wichtiger für unseren Zweck ist das zweite Reisewerk : 
La Terre saincte, uu description topographique tres-partculiere den saincts 
Lteujc et de la Terre de Promüsion. Avec un TraitU de quatorze nations 
de differente religion qui l'habitent , leurs moeurs, crogance, ceremonies et 
police. Un discours des principaux poincts de C Alcoran. L'histoire de la vie 
et mort de (Emir Fechrreddin. Prince des Drus. Et une Relation veritable 
de Z aga- Christ Prince d Ethgopie, qui morut pres Paris t an 1638. Le tout 
enrichg de figures. Par F. Eugene Roger. Paris 1646. — Neue Ausg. 
1664*). — Dieses Buch ist gänzlich in Vergessenheit gerathen, keiner 
der Neueren, welche über die Drusen geschrieben haben, erwähnt es, 
auch nicht Robinson in dem Verzeichnisse der Werke über Palästina; 

1) Es mögen hier gleich die verschiedenen von den Enrop&ern entstellten 
Formen des Namens Fachr ed-din zusammen aufgcfllbrt werden: Facardin, Fac- 
carddin, Fakkardin, Fac cardine, Faccardino, Armir or Emir Ficardin, Fekkerdin, 
Fekherdin, Fechrredin. Freehrredin, Fakroddin , Fakrodding. 

2) The Turkish history from the original of that nalion to the groteth of the 
Ott Oman empire, with the lives and conquests of their Princes and Emperors. By 
Richard Knolles. H'itA a continuation to this present year 1687. By Paul 
Rycaut. 6 “ ed. London 1687. 

3) ln dieser folgen anf l'Alcoron noch die Worte et ce que les Santons lew 
preschent dans les Mosquets. 
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FACHR ED-DIN DER DRUSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 3 

in der »Übersetzung der all gern. Wclthistorie« von Semler ist einmal 
Bd. 2. S. 66 in einer Note eine kurze Nachricht daraus entnommen ; 
v. Hammer führt es zwar in. dem Verzeichnisse der Werke über Os- 
manische Geschichte Bd. 10 unter Nr. 1779 auf, hat es aber nicht be- 
nutzt, wohl nicht einmal gesehen, (da er den Titel unvollständig und 
mit dem entstellten Namen Tecredin angiebt,) sonst würden seine Nach- 
richten über Fachr ed-din nicht so dürftig ausgefallen sein. Die Biographie 
universelle enthält über den Verfasser eine kurze Notiz, welche aus 
dessen Vorrede genommen ist, erwähnt aber nur die zweite Ausgabe; 
unsere Bibliothek besitzt beide. 

Eugene Roger, Franziscaner Mönch und Missionär, besuchte in seinen 
jüngeren Jahren einen grossen Thcil der Europäischen Länder, mehrere Orte 
in Africa, Ägypten, Arabien, einen Theil von Griechenland, alle Inseln des 
Mittelmeeres, die schönsten des Archipels und brachte im Orient fünf 
Jahre zu, wollte dann aber von allen diesen nur das gelobte Land be- 
schreiben. Er hat es von seinem Kloster zu Nazareth aus nach allen 
Seiten bereist, seine Beobachtungen selbst gemacht und deutlich darge- 
stellt; wenn er in historischen Dingen, welche er sich erzählen Hess, 
etwas zu leichtgläubig gewesen ist, so sollte er absichtlich damit ge- 
täuscht werden, für uns handelt es sich indess hauptsächlich nur tim 
Selbsterlebtes. 

Um die Zeit seiner Reise bestimmen zu können, wollen jvir von 
dem auf dem Titel zuletzt genannten Abschnitte ausgehen. Der nach 
dem Tode seines Vaters, des Königs (Priesters) Johannes von Äthiopien, 
aus Meroe, wo er erzogen wurde, flüchtige Prinz Zaga-Christ kam über 
Suachem 1 ) durch Arabien und Ägypten in der Fastenzeit des J. 1632 
nach Jerusalem, wo sich Roger damals aufhielt. Der Prinz wohnte dem 
Katholischen Gottesdienste bei und wünschte in die Gemeinschaft der 
Katholischen Kirche aufgenommen zu werden; in Jerusalem, wo ein 
Türkischer Pascha rcsidirtc, durfte man einen solchen Übertritt vorzu- 

1) So früh kommt also auch hier schon die unrichtige Aussprache and Schreib- 
art dieses Namens mit m vor, anstatt Satcäktn, Suäkin. Vgl. Jemen im XI. Jahrh.S.9. 

!* 
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4 F. WÜSTENFELD, 

nehmen nicht wagen, er wurde desshalb nach Nazareth geschickt, welches 
damals unter der Botmässigkeit des Emir Fachr ed-dln stand, und 
hier empfing er am Tage Petri und Pauli (29. Juni) 1632 in Rogers 
Gegenwart das Abendmahl nach Katholischem Ritus. Roger erhielt zu 
der Zeit von dem Papste einen Auftrag an den Patriarchen der Maro- 
niten am Libanon, traf am 14. August wieder in Nazareth ein, verkehrte 
noch mit Znga-Christ und nachdem dieser etwa fünf Monate dort ge- 
wesen war, schiffte er sich ein und fuhr nach Rom, wo ihm der Papst 
einen Pallast zur Wohnung anwies. Hier lebte er etwa zwei Jahre, dann 
liess er sich durch den Französischen Gesandten Mr. de Crequi bereden 
Frankreich zu besuchen und er starb nach fast drei Jahren am 22. April 
1638 in dem Schlosse RuCl bei Paris'). 

Erst nach der Abreise des Prinzen Zaga-Christ scheint Roger mit 
dem Emir Fachr ed-dln persönlich bekannt geworden zu sein und von 
ihm selbst einiges aus dessen früherem Leben erfahren zu haben, und 
wenn er dann etwa zwei Jahre sich in unmittelbarer Nähe desselben 
befand und nach der Trennung von ihm und der Flucht nach Ägypten 
im Anfänge des J. 1634 wieder in seiner Heimath eintraf, so müssen 
die fünf Jahre seines Aufenthaltes im Orient in die Jahre 1629 bis 
1633 fallen. Dass Rogers Erzählung aus dieser Zeit vollständiger und 
mehr im Zusammenhänge ist als das, was sich aus den zerstreuten No- 
tizen bei Muhibbi ergiebt. ist natürlich, genug dass sie in den Hauptan- 
gaben, zuweilen sogar im Ausdrucke übereinstimmen. 

Zu den beiden fast gleichzeitigen Reisenden kommt dann 150 Jahre 
später der eigentliche Biograph des Fachr ed-dfn Giovanni Martti ein 
Florentinischer Abate, welcher in den Jahren 1760 bis 1768 Reisen im 
Orient machte, deren Beschreibung er in den folgenden Jahren zum 
Druck beförderte: Viaggi per fisola di Cipro e per la Soria e Palaestina. 
Lucca e Ftreme 1769 — 71. 5 Bände. Er hatte zweimal, im Winter 1761 


1) Es ist hiernach ein Schreibfehler, wenn Roger selbst in der Vorrede (in 
beiden Ansgaben) angiebt, dass er mit dem Prinzen flinf Jahre anstatt fünf 
Monate im Orient zusammengewesen sei. 
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und im Sommer 1767 den Libanon besucht, sich mit dem Lande der 
Drusen und ihrer Geschichte bekannt gemacht und wollte dann die Ge- 
schichte des Fachr ed-din schreiben, wozu er viel urkundliches Material, 
Documenti estratti da fonti originale, gesammelt hatte. Dieser Plan kam 
wegen anderer Geschäfte erst mehrere Jahre nachher zur Ausführung 
in dem (entfernt von der grossen Welt am Ufer des Meeres geschriebenen) 
Buche Istoria di Faccardino Grand-Emir dei Drusi. Livorno /787. Deutsch: 
Des Herrn Mariti Geschichte Fakkardins, Gross-Emir’s der Drusen, wie 
auch der übrigen Gross-Emire bis auf das Jahr 1773, nebst einer Be- 
schreibung des Landes, der Sitten, Gebräuche und Religion der Drusen, 
aus dem Italienischen mit Anmerkungen. Gotha 1790*). — Eine solche 
Schluss-Anmerkung bringt noch einen kurzen Nachtrag aus den Jahren 
1773 — 84. Der Übersetzer bemerkt in seiner Vorrede mit Recht, dass 
der Verfasser etwas genauer seine Quellen hätte angeben sollen. Einer 
derselben bin ich auf die Spur gekommen, anderes kann er aus münd- 
lichen Erzählungen an Ort und Stelle erfahren haben, das übrige müsste 
aus Italienischen Archiven genommen sein, wenn er die eine Zeit lang 
sehr lebhaften Verhandlungen zwischen dem Hofe von Florenz und Fachr 
ed-dfn, sowie die Berichte der Italienischen Consuln in Syrien und der 
dahin geschickten Gesandten nach 120 Jahren aufgefunden hätte. Manches 
ist aber der Art, dass es schwerlich in solchen Urkunden erwähnt wurde, 
z. B. der grösste Theil der Nachrichten über die Frauen des Emir und 
über die Geburtstage ihrer Söhne, und gegen anderes wird man dadurch 
bedenklich, dass oft die Zeitangaben nicht mit anderen zuverlässigen 
Quellen übereinstimmen. Gleichwohl ist die Darstellung den anderweit 
bekannten Verhältnissen im Ganzen genommen so sehr gemäss, dass ihr 
glaubhafte Aufzeichnungen zu Grunde liegen müssen, und dies gilt 
namentlich von den Beziehungen zu dem Florentinischen Hofe, über 
welche Mariti wesentliche Ergänzungen zu den Biographien des Muhibbi 
liefert, während bei jenem die Vorkommnisse in Syrien mehr in den 
Hintergrund treten. 

1) Ein Exemplar hiervon befindet sich in der Groasherzogl. Bibliothek zo Weimar. 
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Hiervon macht die Vorgeschichte des Fachr ed-din 'eine Ausnahme 
und gerade davon lässt sich auch seine Quelle nachweisen, sie ist die 
Historia della guerra fra Turchi et Persiam di Gio. Thomaseo Minadoi 
da Rodrigo, worin das 7 . Buch nicht die Kriege mit Persien, sondern 
fast ausschliesslich die Aufstände in Syrien, die Geschichte des Ihn 
Ma'n (d. i. Korkmds, des Vaters des Fachr ed-dfn) und seiner Neben- 
buhler behandelt, die der Verfasser als Zeitgenosse erzählt. Die sieben 
Jahre, welche Minadoi als Arzt in Constantinopel und Syrien zubrachte, 
fallen in die Jahre 1580 bis 1586 und schon im J. 1587 erschien seine 
Histioria im Druck und gleich im folgenden Jahre Venetia 1588 eine 
zweite durchgesehene, aber wenig veränderte Auflage, welche dem Papst 
Sixtus V. dedieirt ist. Die Deutsche Übersetzung ist nach der ersten 
Auflage gemacht : ^erfifdie Historia, ba8 ifl : ftatjrfynffte uttb ausführliche S?c= 
f^reibung oou bem firieg ber dürfen roibci bie ißerfer, meldjer fid) im 3ar nad) 
(Eljriftt gebürt 1577 angefponnen unb bi§ anders mit oielent ©lutDergiefjen Der» 
galten hat- Gritlidi burd) Johannem Thomam Minadoum in 3laliemfd>et Sprache 
befihtiebeu, je?o aber in bie .jpodgeiitfdjc trerulirfj pbergcfe|et. Qrrandfutt a.SJt. 1592. — 
Bei aller Ausführlichkeit der Nachrichten aus den benannten Jahren 
bricht die Erzählung über Syrien plötzlich ab und knüpft wieder an 
die Ereignisse in Persien an, und von dem Ende des lbn Ma’n erföhrt 
man hier nichts, wiewohl der Verfasser im J. 1585 oder Anfang 1586 
Jerusalem besuchte, sich längere Zeit in Haleb aufhielt und im J. 1 586 
beim Einzuge des Ibrähim Pascha in Constantinopel hier wieder an- 
wesend war, sodass die Vergiftung des lbn Ma’n um die Zeit der Ab- 
reise des Minadoi aus Constantinopel erfolgt sein wird, worüber er nichts 
mehr erfuhr, ln gleicher Weise ist Mariti verfahren und ebenso Knalles • 
Bgcaut, d Arvieux und die nachfolgenden, welche entweder nur diese 
beiden oder Minadoi oder Mariti benutzten, sodass also die ganze Ge- 
schichte dieser Jahre unter den Europäern allein auf Minadoi zurückzu- 
führen ist. Dieser bezieht sich auf die mündlichen Mittheilungen und 
die auf seinen Wunsch eingezogenen Erkundigungen zweier Venetia- 
nischen Consuln Theod. Balbi und Gio. Michele, sowie eines angesehenen 
Kaufmanns in Haleb und auf die Nachrichten, weiche er durch die ver- 
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trauten Diener der von ihm in Constantinopcl ärztlich behandelten hohen 
Herrschaften erhielt. Cristoforo de Boni ein goborener Illyrier aus 
Kagusa und Dolmetsch des genannten Consuls Gio. Michele war von 
diesem an Ibrdhim Pascha abgeschikt, als er zur Bekämpfung der Drusen 
nach Syrien kam ; er wurde von ihm als Landsmann freundlich empfangen 
und blieb bei ihm, so lange er in Syrien war, und durch ihn erfuhr 
Minadoi nachher, als er mit ihm näher bekannt wurde, viele Einzel- 
heiten aus diesem Feldzuge. 

Unter den Zeitgenossen des Fachr ed-din mussten die Türkischen 
Sultane die erste Stelle einnehmen und ich habe das, was Muhibbi über 
sic berichtet, von dem Hauptthema abgesondert voraufgestellt; bei aller 
Kürze und Unvollständigkeit findet sich darunter manches, wodurch die 
bisherigen Werke über die Geschichte der Üthmancn berichtigt und er- 
gänzt werden. Die Wezire und Paschas aus dieser Zeit, welche entweder 
in den Feldzügen gegen die Ungarn ihre Haupthätigkcit entfalteten und 
von denen daher nur einige da erwähnt werden, wo sie auch in unsere 
Geschichte eingreifen, oder welche in den Kriegen gegen die Auf- 
ständigen in Syrien die Türkischen Truppen commandirten, konnten nicht 
aus dem Zusammenhänge herausgegriffen und einzeln behandelt werden. 
Dagegen enthält der zweite Abschnitt die Nachrichten über die anderen 
Würdenträger: die Reichs-Mufti oder Scheich cl-Isläm, die C'adhi el- 
’askar und die hervorragendsten Ulemds in Constantinopel und einige in 
Damascus. Der dritte Abschnitt bringt die Geschichte der Ranu Ma’n, 
der Vorfahren des Fachr ed-din und der anderen Emire, welche sich 
gegen die Türkische Regierung auflehnten und im vierten Abschnitte 
folgt die Geschichte des Fachr ed-din selbst. Die Gewährsmänner des 
Muhibbi standen den beschriebenen Ereignissen nahe und als geborener 
Damascener, sowie durch seine beiden Reisen nach Constantinopel und 
durch einen längeren Aufenthalt in Beinit war er zum Theil mit 
den Gegenden bekannt, welche der Schauplatz der Kriege des Fachr 
ed-din waren. 

Auch über die Drusen liefert Muhibbi in einem besonderen Anhänge 
zu dem Leben unseres Helden noch einiges, was zu dem schon Be- 
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kannten als neu hinzukommt, wesshalb ich diesen Abschnitt zunächst 
hier folgen lasse. 

el-Darasija ist der Name einer grossen Secte, die sich nach Muham- 
med ben Ismd’il el-Darazf 1 ) einen geborenen Türken benannt hat, 
welcher zur Zeit des Ägyptischen Chalifen Hdkim biamrillah el-'Obeidl 
im J. 410 (1019) zugleich mit einem Perser Namens Hamza ben ’Alf 
el-H4di in C&hira auftrat*). Hakim behauptete die Gottheit zu sein und 
lehrte die Herablassung (der Gottheit auf einen Menschen) und die 
Seelenwanderung und verlangte von den Leuten diese Lehren anzunehmen. 
Darazi und Hamza gehörten zu denen, welche ihm beistimmten, und sie 
forderten öffentlich dazu auf, ihn zu verehren und zu bekennen, dass 
Gott sich auf ihn herabgelassen habe. Es sammelte sich um sie eine 
grosse Anzahl von den Gulftt (übertreibenden) Ismd’iliten, aber das ge- 
meine Volk von Cähira erhob sich gegen sie, tödtete die meisten von 
ihnen und zersprengte ihre Versammlung. Der Verfasser des Speculum 

1) Die Bedeutung dieses Namens wird von keinem Orientalischen Schriftsteller 
angegeben, man kann ihn von jp daran „Kleidernaht“ ahleiten, als wenn er selbst, 
oder einer seiner Vorfahren sich mit Ausbessern der Kleider beschäftigt hätte, da- 
zn wttrde stimmen, dass die Araber nach der Plaralform dieses Wortes seine An- 
hänger Durtu genannt haben, wonach man den einmal eingefllhrten Namen. 
Drusen beibebaltcn mag; als Secte heissen sie Daraztja, ein einzelner Darazi. 
Wenn Roger sagt, ihr Wohnsitz am Libanon sei von den Arabern Blaide Drust 
genannt (d. i. I obb. Biläd d-Duriu „Land der Drusen“, kommt so auch bei 
Muhibbi vor), und davon hätten die Drusen den Namen erhalten, so wird das 
Wort dadurch nicht erklärt, denu an terra pediculorum, lendum, was es bedeuten 
könnte, wird schwerlich Jemand denken, und umgekehrt ist vielmehr das Land nach 
dem Volke benannt. Die später erfundene Ableitung von einem Grafen de Dreux 
verdient ebensowenig Beachtung als die von den alten Ituräern, welche io jener 
Gegend ihren Sitz hatten, und Jgovotas bei Ptolemaeus V. 16, 6 hierher zu ziehen, 
verbietet schon die Lage, da dieser Ort zu Judäa gehört, während die Drusen im 
Norden vou Palästina am Libanon wohnen. Wem es um ähnlich klingende Namen 
zu tbun ist, der kann bei Herodot I. 125 Jtjgovataioi, VII. 110 Atgaa io« oder bei 
Appian. de rebus Illyr. 3. Jagaot (Jugatot, Jaogaut) vergleichen. 

2) Vgl. Gesell, d. Falimiden S. 206. 
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temporis 1 2 ) sagt: el-Darazi gehörte zu der Secte Batinija, er fuhr fort die 
Gottheit des Hdkim zu behaupten und schrieb für ihn ein Buch worin 
er darthat, dass Gott sich auf 'Ali herabgelassen habe, dass der Geist 
’Alfs auf seine Nachkommen einen nach dem anderen übergegangen sei, 
bis er auf el-Hdkim kam. Er brachte es zu Hdkim und dieser über- 
trug ihm die unumschränkte Gewalt in Ägypten, damit ihm die Leute 
bei seiner Aufforderung gehorchen sollten und er das Buch öffentlich 
bekannt machen könne. Allein die Muslim tödteten seine Anhiinger 
und wollten auch ihn umbringen, da flüchtete er vor ihnen und hielt 
sich bei Hdkim verborgen. Dieser gab ihm eine grosse Summe Geld 
und sagte: Gehe nach Syrien, mache dort die Aufforderung bekannt 
und vertheile das Geld unter diejenigen, welche ihr folgen. Er ging 
nun nach Syrien und nahm seinen Wohnsitz in W ä d i Teimallah 
ben Tha’laba ’) westlich von Damaskus in dein Gebiete von Bdnids ; er 
las den Bewohnern das Buch vor, gewann sie für Hdkim, schenkte ihnen 
das Geld, befestigte in ihnen den Glauben an die Seelenwanderung und 
erlaubte ihnen den Wein und den unbeschränkten Umgang mit Frauen. 
Dies ist der Ursprung der Drusen und Tajämina (von Teimallah ab- 
geleitet) in jenen Gegenden. 

Was ihren Glauben betrifft, so sind sie, die Nu^eirier und die 
Ismä'iliten auf schlechtem Wege, sie alle sind Zanddica und Maldhidn 
(Irrlehrcr und Ketzer). Von den Hancfiten haben der Ober-Cadhi Ibn 
cl-’Izz und der Scheich Burhdn ed-din Ibrdhitn lbn Abd el-hakk (f 744. 
Hagi Index Nr. 2267), von den Schdfi’iteu der Scheich £adr ed-din el- 
Zamlakdni, der Scheich Schams ed-din Muhammcd cl-Bnlfitanisi (-j- 871. 
H ng i Index Nr. 8154) und der Scheich ’Ganidl ed-din el-Scharibinl, 
von den Mdlikiten der Scheich Cadr ed-din Muhammed Ihn el-Wnkil 
(f 716, wird von Hagi T. I. Nr. 775 el- Schftfi'i genannt) und von 

1) D. i. Jfisuf Sibt Ibn el-'Gauzi f 654 (1256); s. die Geschichtschreiber Nr. 340. 

2) Ein alter Stamm, welcher von der Arabischen Grenze beranfgezogen war. 
Vgl. die Stammtafeln B. 17 und Register. Das Gebiet wird davon kurz Wadi el- 
Teim genannt, bei den Reisenden zusammengezogen Wadd-tein unrichtig mit » 
anstatt mit m geschrieben. 
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den Hanbaliten Taki ed-dfn Ahmed Ihn Teimija (f 728. Hagi Index 
Nr. 8758) und andere in ihren Urtheilen deutlich nuseinandergesetzt, 
dass die Ketzerei dieser Secten dem Glauben der Muslim entgegenge- 
setzt ist, dass derjenige, welcher bezweifelt, dass sic Ketzer seien, selbst 
ein Ketzer ist wie sie, und dass sie grössere Ketzer sind als Juden und 
Christen, weil sic eine gegenseitige Verheirathung nicht für nöthig halten 
und ihre Opferthiere im Gegensatz zu den Schriftbesitzern (Juden) nicht 
zum Essen hingeben ; dass ihr ständiger Aufenthalt in den Ländern des 
Isldm weder mit noch ohne Tribut erlaubt ist, auch nicht in den Festungen 
der Muslim. Der Scheich Ibn Teimija hat es noch bestimmt ausge- 
sprochen, dass sie Irrlehrer und schlimmere Ketzer seien als die Ab- 
trünnigen, weil sie an die Seelenwanderung glauben und daran, dass 
Gott auf 'Ali und Häkim sich herabgelassen habe. Wer ihre Bücher 
liest, wird ihre schändliche Lehre erkennen, denn darin kommen höchst 
abschreckende Dinge vor, unter anderen der Glaube, dass die Gottheit 
fortwährend in einer Person nach der anderen erscheine, wie in ’AU, 
Simeon, Joseph und anderen und danach auch in Hdkim, dass Gott in 
jedem Kreislauf der Zeit erscheine, und sie behaupten, dass er jetzt sich 
in ihren Scheichen offenbare, welche sie ’Okkdl »Weise, Eingeweihte« 
im Singular ’Ä k i 1} nennen. Sie leugnen die Nothwendigkeit des Ge- 
betes, des Fastens im Monat Kamadhän und der Wallfahrt, benennen 
die fünf Gebete mit anderen Namen, halten Freundschaft mit denen, 
welche die Gebete ganz unterlassen und setzen für die Tage des Monats 
Kamadlidn die Namen von 30 Männern und für die Nächte die Namen 
von 30 Frauen. Sie leugnen das Eintreffen des jüngsten Tages, an dem 
die Menschen aus den Gräbem hervorgehen, und ein ewiges Leben; be- 
haupten die Seelenwanderung und dass die Seelen in die Körper der 
Thiere übergehen, und wenn Jemand geboren wird, so gehe die Seele 
eines in derselben Nacht Gestorbenen in ihn über. *) 

1) Ausführlich handelt darüber Silv. de Sacy, Expose de Ja religion des 
Er Hees . Paris 1S3S. — Hasan el-^afedi el-'Ailab üni von Drusiscber Abkunft 
aus 'Ailabfin einem Dorfe im Gebiete von Qafed, ein hervorragender Dichter, freund- 
lich im Umgänge, angenehm in der Unterhaltung, besuchte Cähira, wo er bei Schanis 
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In der Aussprache der Namen habe ich mich ganz nach der Ara- 
bischen Schreibart gerichtet, was besonders für die Bezeichnung der 
langen Vocale zu merken ist, wodurch wenigstens der Laut sicher ge- 
stellt wird, wenn auch z. B. i i in einigen Türkischen Namen wie o 
oder ö zu sprechen sein möchte. 


I. Die Türkischen Sultane in der ersten Hälfte des XI. (XVII.) 

Jahrhunderts. 

Sultan Muräd III. 

reg. 982—1003 (1574-1595). 

§ 1. Murdd ben Selfm ben Suleimdn war im J, 953 (1546) 
in Constantinopel geboren, die Jahreszahl ist nach dem Zahlwerth der 
Buchstaben in den Worten J1 » der beste des Geschlechtes « ent- 
halten. Er übertraf die Mitglieder seiner Familie an Kenntnissen in 
den gelehrten und schön wissenschaftlichen Fächern, sowie an Geist und 
Verstand und trieb die Studien eifrig, bis er sich auszeichnetc und sein 
Ruf als schöngeistiger Gelehrter sich im Lande verbreitete; in die 
^ufitischen Lehren war er vollkommen eingedrungen und seine Gedichte 
waren in allen drei Sprachen Türkisch, Arabisch und Persisch höchst 
geschmackvoll. Als sein Vater Sultan Sellm bei Sonnenuntergang Mon- 
tag d. 28. Scha’bftn 982 (13. llec. 1 574) in Constantinopel starb, war 
Murdd in Magnesia abwesend, der Todesfall wurde verheimlicht, bis 
Murdd herüber geholt war, er traf Mittwochen d. 7. Ramadhdn (21. Dec.) 
ein und nahm von dem Throne Besitz. Sein erster Regierungsact war 
der Befehl seine fünf Brüder umzubringen, wie es von den Türkischen 
Sultanen herkömmlich geschieht, und sic wurden sofort erdrosselt ; darauf 

cd-dtn Mohammed el-Bäbilf (f 1077), dem Seheich Sultan el-Mazzähi if 1075) und 
Nftr ed-dtn 'Ali el-Scliabränrallisi (f 1087) Vorlesungen hörte, kam nach Dam&scns 
nnd wohnte in dem Snnieisdtia Kloster und reiste dann nach 'Akka, wo er im J. 
1085 gestorben ist. Er hatte sich znm Sunnitischen Glauben bekehrt und unter 
seinen Gedichten befand sich eines von 300 Versen, welches gegen die Drusen, 
ihre verderblichen Lehren nnd lrrthttmer gerichtet war. 

2 * 
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wurde für sie zugleich *) mit dem Vater die Leichenfeier augeordnet, 
und auf Geheiss des Sultans hielt der Mufti H 4 m i d das Leichengebet 
im Innern des Pallastes in Gegenwart einer Menge Wezire und obersten 
Beamten. — Der Cadhi Muhibb ed-din Abul-Fadhl aus Damascus, Ur- 
grossvater des Biographen Muhibbf, welcher sich damals in Constantinopel 
aufhielt, erzählt in seiner Rcisebeschreibung, dass bei der Thronbe- 
steigung des Sultans Murdd mehrere Gelehrte sich beeilt hätten Disticha 
zu erfinden, worin die Buchstaben die Jahreszahl ausdrücken; eines 
derselben lautet : 

Zum Glück sass auf dem Throne am Morgen ein Herrscher, 

durch welchen Gott sich seinen Verehrern gnädig erweist. 

Und über ihn freut sich der königliche Sitz, nun rechnet: 

ftjly jj-Jl u, 0 Lj!l jto» 

Diese Zeit vereinigt was sie wünscht *) an Freude. 

§ 2. Gleich nach seinem Regierungsantritt fasste Murdd den Plan, 
den Beherrscher von Adserbeigän und Chordsdn Schah Ismuil, einen der 
Söhne des Heidar el-Oilfi, zu bekriegen und richtete sein Augenmerk 
auf den Wezir Mustafa" Pascha, den Eroberer von Kypros und 
Gründer des Gasthauses und Bades zu Damascus, aber erst im J. 986 
(1578) sandte er ihn mit einer grossen Armee nach den östlichen Ländern 
ab. Er stellte die Festung t’&rs in Armenien wieder her und versah sie 
mit Kanonen und Gewehren; auch eine Islamitische Stadt, welche von 
den Ungläubigen eingenommen und zerstört war, baute er wieder auf, 
er fand darin die Trümmer von Bethäusern und Moscheen und Grab- 
mälcr von Heiligen, welche besucht werden, wie das Monument des 
Scheich Abul-Hasan el-Charrakuni, eines der älteren (füllten. Darauf 
marscliirte er bis an die Grenzen der Perser und der Kurg (Georgier), 
bis dass er an einen Ort Namens Hakdar kam, welcher zu dem 

Gebiete des Schah gehörte, belagerte hier eine Burg der ungläubigen 

lj Nach anderen Berichten worden die fünf Brüder erst acht Tage später 
begraben. 

2) In dem Worte „was sie wünscht“ liegt zugleich der Name Unräd ; die 
Buchstaben ergeben indess die Zahl 983 anstatt 982. 


Digitized by Google 



FACHR ED-DIN DER DRÜSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 13 


Georgier genannt Jani Cal’a »Neuburg« und nahm sic in Besitz. 

Danach wurde er plötzlich von den Truppen des Schah unter Anführung 
seines Wezir Dukmäk angegriffen; der Wezir Mugtafa Pascha schickte 
ihnen ein Corps zum Kampfe entgegen, welches sie in die Flucht schlug, 
mit den Säbeln niedermähte und sich ihrer Heerden und ihrer Pferde 
bemächtigte. 

Nachdem der Wezir dort mehrere Burgen eingenommen und Be- 
satzungen hineingelegt hatte, marschirte er weiter, bis er die Burg von 
Tiflis im Reiche des Urchftn, Sitz der Regierung der Georgier, erobert 
hatte. Schon früher war sie von den Muslim eingenommen, dann hatten 
wieder die Georgier die Oberhand erhalten und sich wieder in den Be- 
sitz derselben gesetzt. Nach der Eroberung von Tiflis sandte die Mutter 
des Minilgehr ei-Kurgi, Regentin jenes Landes, ihren Sohn zu dem 
Wezir. Mustafa Pascha setzte für die Gegend von Schlrwdn und für 
Schamächi *) einen Emir cl-Omard »Oberbefehlshaber« ein, schickte dann 
seine Reiterschaaren nach allen Seiten aus, welche von dem Lande 
Besitz nahmen, ernannte den Wezir ’Othmän Pascha ben Aztimur 
zum Statthalter und zog sich bei der Annäh rung des Winters nach der 
Grenze des Türkischen Reiches zurück, wo er überwinterte, um im Früh- 
jahr einen Einfall in das Persische Reich zu machen. 

§ 3. Inzwischen erfuhr er, dass Aras-Chftn, der vormalige Be- 
herrscher von Sehfrwän. mit etwa 12000 Mann im Anzuge sei um 
'Othmdn Pascha nnzugreifen, und cs fand auch zwischen beiden eine 
mörderische Schlacht statt, aber ’Othmän Pascha blieb Sieger, Aras Chan 
verlor das Leben und der grösste Thcil seines Heeres kam um. Hier- 
nach fanden dort zwischen ihm und den Truppen des Schah noch über 
zwanzig Treffen statt, der Sieg blieb beständig auf der Seite des Othmdn 
Pascha; zuletzt rückte Imäm Cdli mit einer Armee von nahe an 30000 
Mann in das Land Sehirwdn ein und griff ’Otlimdn Pascha an ; vier 
Tage wurde gekämpft, dann war für die Othmanen der Sieg entschieden 
und der grösste Theil der Armee des Schah fand den Tod. Nach dieser 

1) Vgl. Jäcüt III. 317; bei Beladsori pag. älO el-SchamacMja. 
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Schlacht erbaute ’Othmän Pascha in Scham&cht eine grosse Festung in 
einem Umfange von 7000 Ellen nach dem Werkmaass in Zeit von 
vierzig Tagen und liess darin Ga’far Pascha als Stellvertreter zurück. 
Nach einiger Zeit erschien er am Hofe des Sultans und wurde zum 
Grosswezir ernannt, nachdem er in seinen Feldzügen gegen eine grosse 
Zahl von Nationen, welche den Krieg angefangen hatten, gekämpft und 
sie unterworfen hatte. Als er später nach Koffa kam und erfuhr, dass 
der Chäu der Tataren sich gegen die Othmanische Dynastie feindselig 
zeige, griff er ihn an, besiegte ihn und schnitt ihm den Kopf ab. 

§ 4. Im J. 988 (1580) schikte der Sultan Murdd seinen Wezir 
Sin&ri Pascha ab um die Perser zu bekriegen; er marschirte mit 
einer zahlreichen Armee aus und kam bis an die Grenze von Persien. 
Hier sandte der Schah zu ihm und bat um Frieden, zugleich ordnete 
er einen seiner Wczirc Namens Ibrahim Ch&n an den Sultan ab, um 
ihm kostbare Geschenke zu überbringen. Sinän Pascha glaubte, dass 
diese Wendung dem Sultan besonders erfreulich sein würde, dem war aber 
nicht so, im Gegentheil wurde er bei seiner Rückkehr von dem Feldzuge 
von seinem Posten entfernt und Farhdd Pascha kam an seine Stelle 1 ). 

§ 5. Im J. 990 war der Sultan darauf aus, das F'est der Beschnei- 
dung seines nun sechzehnjährigen Sohnes Muhammed glänzend zu feiern 
und veranstaltete desshalb Belustigungen, wie sie noch bei keinem 
Chalifen oder Fürsten vorgekommen waren; die Gastmiiler, Spiele und 
Vergnügungen dauerten 45 Tage, er setzte sich zur Krgözung in die 
Wohnung des Ibrähim Pascha in dem Stadtviertel an der Reitbahn 
und theilte grosse Geschenke aus. In der Chronik des Bekri wird er- 
zählt, er habe kleine Kapseln aus Gold und Silber vor sich aufstellen 
lassen, die goldenen mit Silbergeld, die silbernen mit Goldstücken ge- 
füllt und unter die Theilnehmer an den Spielen und andere, welche um 
eine Gabe baten, geworfen. Nachher liess er den Stadtarmen Weizen- 

1) Diese Umstände hat Muhibbi in der Lebensbeschreibung des Sinän Pascha 
nicht erwähnt und sie sind in meiner Abhandlung „Jemen im XL Jahrh.“ S. 25 
naebzn tragen. 
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mehlsuppe verabreichen und stiftete Legate, welche den Einwohnern 
sehr zustatten kamen. 

§ 6. Im J. 991 *) sandte er den Wezir Farhdd nach Persien; er 
zog ab, drang etwa sieben Tage in Adserbeig&n ein, bemächtigte sich 
der Stadt lliwun (Eriwdn), erbaute hier eine starke Festung und setzte 
darin Jdsuf Pascha als Verwalter und Commandanten ein. — In dem- 
selben Jahre inarschirte Ibrdhim Pascha von ('oustantinopcl nach den 
Ägyptischen und Syrischen Ländern um hier die verderbten Zustände 
wieder zu ordnen ; er machte einen Angriff auf die Drusen und es ge- 
lang ihm die Macht der Regierung zu befestigen. — Im J. 992 rückte 
Farhdd Pascha mit einer grossen Armee aus, um einen Einfall in Geor- 
gien zu machen, und erbaute dort mehrere Burgen. — In demselben 
Jahre schikte der Sultan den Uosswczir ’Othmdn Pascha*) mit vielen 
Tiuppen aus, um den Krieg gegen die Perser zu führen. Nachdem er 
in Castnmdnl überwintert hatte, brach er im J. 93 mit einer Armee auf, 
die sieh ins zahllose vermehrt hatte, weil er wegen seines edlen Charakters, 
seiner Umsicht und seiner guten Führung bei den Leuten sich beliebt 
gemacht hatte. Die Perser traten ihm auf dem Marsche entgegen, er 
tüdtete von ihnen eine grosse Anzuhl und zog am letzten Kamndhdn d. 
J. ( 25 . Scpt. 1585 ) in Tabrfz ein. Dahin hatte um diese Zeit der oben 
genannte Abul-Fadhl Muhibb ed-diu eine Reise unternommen, um 
Gelder aus einem Rechtsgeschäft, welches ihm aufgetragen war, abzu- 
liefern, und in seinem Iter Tabrizicum hat er diese Reise beschrieben. 
Muhibbi giebt daraus einen Auszug und der Bericht verdient desshalb 

1) Gedruckt steht mit Worten 971 durch eine leichte und häufige Verwechse- 
lung von j 90 mit 70. 

2) Er batte sich in jüngeren Jahren in den Kriegen durch seine Tapferkeit so 
ausgezeichnet, dass ihm nach und nach in verschiedenen Provinzen als Emir das 
Commando Übertragen war, bis er zum Grossemir von Hahessinien ernannt wurde. 
Er drang dort bis an die äussersten Grenzen des Landes vor und kam bis an die 
Gegend, wo das Gold am Fusse eines Berges wie Schilf wächst, und gelangte bis 
zu den Wohnsitzen der Affen, mit welchen er zahlreiche Kämpfe bestand, aus denen 
er stets als Sieger hervorging! 
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besondere Beachtung, weil er von einem Augenzeugen herrührt. Das 
Wesentliche daraus ist folgendes. 

§ 7. Als die Perser 1 ) sich überzeugten, dass die Türkische Armee 
herannahe und auf Tabrfz marseliire, fingen sie an, die Stadt in Ver- 
theidigungszustand zu setzen, was doch, wenn sic es ernstlich überlegt 
hätten, nicht gelingen konnte, denn sie ist nahezu so gross wie Cahirn. 
hatte aber weder Mauern, noch eine Burg, sondern war wie Damascus, 
so weit der Blick reicht, von anmuthigen Gärten umgeber, welche in- 
des* an Schönheit mit denen von Damascus einen Vergleich nicht aus- 
halten. Diese Gärten sind aber nur mit Mauern aus an der Sonne ge- 
trockneten Lehmsteinen umgeben und zwischen je zwei Gärten ist eine 
Mauer mit runden Öffnungen, durch welche die Soldaten bei einer 
Belagerung schiessen können. Der Persische Heerführer liess in Tabriz 
den Imdm Cd 11 C h & n als Befehlshaber zurück, sammelte die Mann- 
schaften aus der Umgegend und befahl ihnen, seine Truppen zu unter- 
stützen und ihnen da, wo es nöthig sei, zu Hülfe zu kommen, er selbst 
zog mit seinem Corps ab nach einem Orte ausserhalb der Stadt und 
meinte nach seiner Ansicht und Selbsttäuschung, auf diese Weise sie 
hinlänglich gesichert zu haben. Er hatte es sich so ausgedacht, wenn 
die Türkische Armee hcrankämc und die Belagerung der Stadt anfinge, 
sollten die im Innern sie nbwehren und sie mit Pfeilen und Kugeln 
zurückweisen, während er sie ausserhalb umstellen und mit seinem kleinen 
Corps angreifen wolle. Allein der Wezir ’Othmdn Pascha kam mit 
seineT Armee heran, der Vortrab unter Gigäl zddch rückte Schritt vor 
Schritt vor, bis er an die Gärten kam, und nachdem die Stadt rings einge- 
schlossen und die Kanonen gerichtet waren, begann die Beschiessung, 
welche von Mittag bis Abend dauerte’); die Kugeln flogen wie feurige 
Blitze und Feuerbriinde zündeten auf den Dächern der Ketzer und Dua- 
listen. welche bald ein.salien, dass sie diesem Wezir und seinem Heere 

1) Hier Ki tilb « s eh „Kotbküpfe" genannt von der rothen Kopfbedeckung, 
welche die Persischen Anhänger 'Alfs trugen. 

2) Bei der Beschreibung des Angriffs werden Vergleichungen von den Figuren 
des Schachspiels hergenommen : Königin, Klephanteu, Bauern. 
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nicht widerstehen könnten. Auch der Heerführer draussen überzeugte 
sich bald, dass die Stadt verloren sei und suchte sein Heil in der Flucht 
zu dem Schah und starb eines gewaltsamen Todes.« 

»Bevor der Wezir in die Nähe der Stadt gekommen war, hatten 
sich viele Eiinwohner, besonders reiche und angesehene daraus heimlich 
entfernt, waren ihm auf mehrere Tagemärsche entgegen gegangen und 
hatten ihm ihre Anhänglichkeit und Treue versichert, nur habe sie der 
Schah eingeschüchtert und durch Drohungen gezwungen in der Stadt zu 
bleiben. Als nun der Wezir cinzog, fand er darin nur Arme und Alte, 
von den Vornehmen war nicht einer zurückgeblieben, und sie hatten 
alle ihre tragbare Habe mit sich genommen. Er wurde darüber sehr 
aufgebracht und die Soldaten, besonders die Janitscharen fingen nun an, 
alles was sie noch fanden zu plündern und die Kinder und Hausleute 
zu Sklaven zu machen; sie zogen Haus bei Haus, schlugen die Thüren 
ein, zertrümmerten die schönsten Bauwerke und zerstörten die Mauern 
bis auf den Grund. Die meisten Häuser von Tabrlz hatten sehr weite 
unterirdische Gewölbe mit versteckten Eingängen, sie dehnten sich in 
einer Länge wie von Damascus bis nach cl-(^ülihlja aus und dahinein 
brachten sie bei der Annährung eines Feindes ihre kostbaren Habselig- 
keiten und machten dann die Elingänge unkenntlich. Aber die Jani- 
tscharen wussten diese ausfindig zu machen und sooft einer von ihnen 
einen solchen Eingang entdeckte, rief er seine Cameraden herbei und 
dann nahm Jeder mit, was er konnte. Ein solches Gewölbe befand sich 
auch unter dem Pallaste des Stadtcommandanten, in welches er, als er 
es mit der Angst bekam, seine Schätze hatte bringen lassen; bei der 
Plünderung des Pallastes hatte Niemand etwas davon gemerkt, aber bei 
eifrigem Nachspüren wurde der Eingang entdeckt, und als der Wezir 
dies erfuhr, schikte er den Schatzmeister hin und liess alles für den 
Staatsschatz in Sicherheit bringen. Nachdem die Soldaten die Stadt 
zerstört hatten, begaben sie sich in die Umgegend, verwüsteten die Saat- 
felder und gingen in die Gärten und hauten die Bäume an der Wurzel ab.« 

»Nach und nach stellten sich die flüchtigen Einwohner wieder ein, 
sie kamen zu dem Wezir, entschuldigten sich, dass sie gezwungen seien 
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sich zu entfernen, er nahm ihre Entschuldigung an, verzieh ihnen und 
setzte die Gefangenen in Freiheit; alle kehrten zu ihren Familien zu- 
rück und die Furcht verwandelte sich in Vertrauen.« 

§ 8. «Ich habe mich dann mehrmals bei einem jungen Manne nach 
den Sehenswürdigkeiten der Stadt erkundigt und er meinte, ja, wenn 
ihr sie noch belebt und wohlerhalten in vollem Glanze ihrer Schönheit 
gesehen hättet, so würdet ihr einen prachtvollen Anblick gehabt und 
gestanden haben, dass es keine ähnliche in der Welt gäbe. Und in der 
That sie muss zu den schönsten und herrlichsten Städten gehört haben, 
bevor sie die jüngsten Ereignisse trafen. Die grossen, stolz sich er- 
hebenden Moscheen zeigen im Ausseren und Innern einen unvergleich- 
lichen Glanz, reizende Verzierungen und unbeschreiblich schöne Schrift- 
züge in den Inschriften, die alles, was ich bisher gesehen habe, mich 
haben vergessen lassen. Dazu kommt, dass die Worte immer in Be- 
ziehung zu dem Platze an der geeigneten Stelle stehen, z. B. oben an - 
dem Mindret: Die Gebetausrufer sind am Tage der Auferstehung die 
langhalsigsten (d. i. hervorragendsten, vor allen ausgezeichnetsten) Menschen. 
Auf der anderen Seite steht in glänzenden deutlichen Zügen die Inschrift 
(Sure 41, 33): »Und wer kann etwas schöneres sagen als derjenige, 
welcher zu Gott betet, Gutes thut und spricht : Ich bin einer der Mus- 
lim!« An einer andern Stelle steht: Ich bezeuge, dass kein Gott ist 
ausser Allah, und bezeuge, dass Muhammed der Gesandte Allahs ist. 
An der Mauer der Mosehee zu beiden Seiten des Einganges habe ich 
Inschriften in deutlichen schlanken Zügen gesehen, Verse aus dem ewigen 
Worte, zur Hechten (Sure, 11, 18): »Und stelle das Gebet an am An- 

fänge und Ende des Tages und zur Nachtzeit, denn gute Werke halten 
böse Thaten fern; dies ist eine Ermahnung für die, welche Gott anrufen. 
Und sei geduldig, denn Gott lässt den Lohn der Frommen nicht ver- 
loren gehen.« Und zur Linken (Sure 17,80): »Stelle das Gebet an, wenn 
sich die Sonne neigt bis in die finstere Nacht, den Coran lies beim 
Morgenroth, denn das Lesen beim Morgenroth dient zum Zeugniss, und 
bei Nacht sei eifrig dabei aus freien Stücken, vielleicht wird dich dein 
Herr zu einem hochgepriesenen Hange erwecken.« Man kann nichts 
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prachtvolleres sehen als diese Schriftzügc, und sooft man wieder hin- 
blickt, entdeckt man neue Schönheiten.« 

»Der Schah hatte versucht noch länger Widerstand zu leisten, war 
aber überall von den Türken zurttckgedr&ngt, und sooft die Flamme des 
Krieges aufloderte, wurde sie im Entstehen erstickt, und nachdem die 
lluhe hergestellt war, fing der Wezir an, die Stadt zu befestigen. Er 
wollte eine feste Burg anlegen und sah sich nach einem passenden 
Platze um, die Wahl fiel auf die Stelle des Schlosses des Schah mit 
dem Park und auf dem Grunde dieses Parkes wurde die Burg errichtet. 
Der Bau begann Dienstag d. 5. Schawwdl (30. Sept. 1585), wurde ohne 
Unterbrechung fortgesetzt und bereits am 25. desselben Monats (20.Oct.) 
vollendet, ein prachtvolles Gebäude in der Figur eines Sechsecks, wie 
es auf der Welt nichts ähnliches giebt, mit der Jahreszahl 889 *). Als 
der Schah erfuhr, dass an der Stelle seines Schlosses und Parkes eine 
Burg erbaut sei, seufzte er viel über den Verlust seines Reiches und 
seiner Herrschaft.« 

§ 9. »Nachdem die Befestigungsarbeiten vollendet waren, legte der 
Wezir eine starke Besatzung in die Burg und ernannte Ga’far Pascha 
zum Commandanten ; die Stadt gewann nach der Rückkehr der Ein- 
wohner wieder ein friedliches Aussehen, die Geschäfts-Buden und Bäder 
öffneten sich und der Verkehr wurde lebhaft in den Strassen. Da er- 
eignete es sich, dass in einem der' Bäder einer der Soldaten ermordet 
wurde ; der Wezir erfuhr, dass im Einverständnisse mit den Einwohnern 
sich in der Stadt eine Anzahl Kizilbdsch versteckt hielt, darüber wurde 
er aufgebracht und schwur, dass er sich furchtbar rächen werde. Er 
befahl die Persischen Soldaten umzubringen, wo man sic fände, und 
dies geschah im vollsten Maase. Dabei wurden aber auch Unschuldige, 
besonders viele Angesehene und Gelehrte getödtet, ihre Häuser zerstört 
und ausgeplündert, sodass man den Überlebenden nicht einmal etwas zu 


1) Wie in den Hand Schriften and im Drack die Zahl 889 

(1484) hierher kommen konnte, ist unbegreiflich, weder in den Worten, noch in den 
Ziffern «1 liegt etwas ähnliches am daraus 11t“ 993 xo machen, wie cs heissen muss. 

3* 
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essen übrig liess und sie fast verhungerten und in die kläglichste Lage 
kamen. Ein solches Verfahren war aber gegen den gesunden Verstand, 
man hätte suchen müssen verrätherische Absichten zu vereiteln und wenn 
einige Unverständige sich Ungesetzlichkeiten zu Schulden kommen liessen, 
so hätte man nicht so weit gehen müssen, das eine Verbrechen als Ver- 
anlassung zu einem anderen zu benutzen. Indess die Vergeltung blieb 
auch nicht aus, der Wezir erkrankte kurz nachher, die Krankheit nahm 
unaufhaltsam einen raschen Verlauf, am vierten Tage verliess er Tabrfz 
schon ohne Bewusstsein und Tags darauf starb er.« 

Soweit der Bericht aus der Keisebeschreibong, welchen ich durch Auslassung 
des durch den höheren Stil in gereimter Prosa veranlassen Wortreichthums und der 
oft etwas zu stark aufgetragenen Färbung auf etwa den vierten Theil des Umfanges 
zusammengezogen habe. 

§ 10. ’Othmfin Pascha hatte im Anfänge seiner Krankheit einen 
Traum gehabt, dass er auf einem Schimmel ritt, welcher ihn abwarf, 
wobei er seinen Turban vom Kopfe verlor; er hatte dies gedeutet, dass 
er an der Krankheit, von welcher er befallen war, sterben würde, und 
hatte desshalb seine letztwilligen Bestimmungen getroffen; dazu gehörte, 
dass er Sin An Pascha zu seinem Stellvertreter ernannt hatte und 
dieser trat alsbald mit der Armee den Rückmarsch an. Der Feind be- 
unruhigte sie beständig links und rechts und es kam öfters zwischen 
ihnen zum Kampfe, bis sie die Grenze des Türkischen Reiches bei 
Salamds erreichten. Hier wurden sie von dem Prinzen Ham za dem 
Sohne des Schah Muhammed Beherrschers des Persischen 'Irdk mit 
30000 Reitern plötzlich angegriffen, es fand eine allgemeine Schlacht 
statt, welche mit der Flucht der Perser endete, nachdem ein grosser 
Theil derselben niedergesäbelt war. Als sie nach WAn kamen, öffneten 
sie dem mitgenommenen Wezir ’Othmdn Pascha den Leib, füllten ihn mit 
Specereien und schikten die Leiche nach Amid, wo sie begraben wurde. 

§ 11 . Im J. 994 saudte der Sultan Murdd den Wezir Farhäd 
mit einer grossen Armee in das Perserland; er kam nach Tabrfz, be- 
festigte die Stadt und besserte die Mauern aus, die Perser belagerten 
sie mehrere Male und waren nahe daran sie zu erobern. Er erbaute 
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zwischen Wän und Tabriz zwei Burgen, versah sie mit Mannschaft und 
Waffen, überwinterte auf Türkischem Gebiete und kam im Sommer 
wieder, bis er die Länderstrecken, welche von den Georgiern einge- 
nommen waren, unterjocht hatte. Er stellte die Festung Kdrf in 

Schirw&n wieder her und drang bis in das Gebiet »j* Cara big und 
K&f Kunga vor und erbaute in dem letzteren und bei Barda’a eine 
Festung, lieferte dem Fürsten von Cara big Muhamned Chftn eine 
Schlacht, schlug ihn und erbeutete seine Heerden, und kehrte auf das 
Türkische Gebiet zurück, nachdem das Land von Schirwän in diesem 
Jahre erobert war. 

§ 12. Am 5. £afar d. J. wurde in der B&rat balät Jeü* SjU* 
» Pflaster-Strasse « in Constantinopel in dem Hause eines Mannes Namens 
Hägg Chidhr ein Knabe mit einem langen weissen Barte geboren, 
ohne Augen und Mund, über den Augenbrauen oder den Schläfen war 
eine Warze in der Grösse einer Bohne und die Ohren sassen am Halse. 
Als das Kind geboren wurde, verbreitete es einen Lichtschein, es starb 
noch an demselben Tage und da verschwand auch das Licht. Man 
brachte es in das Sitzungslocal des Cadhi von Istambul und hier sahen 
es die Leute, es wurde darüber ein Protokoll aufgenommen und mit 
einer Abbildung an die Hauptstädte verschickt. 

§ 13. Im J. 997 verbreitete sich die Nachricht im Lande, dass in 
Marocco drei Männer erschienen seien, von denen der eine Namens 
Jahjä ben Jahjä mit einem feinen Überwurf bekleidet war, auf der 
Brust hatte er einen Spiegel und er ritt auf einem Garnele; wenn er 
sprach ; » es ist kein Gott ausser Allah « , so erwiederte das Camel : 
» Muhammed ist der Gesandte Gottes * ; wenn er zu einer Mauer sagte : 

• stürze zusammen auf Gottes Geheiss«, so stürzte sie, und wenn er sagte: 

• sei wieder eine Mauer, wie du warst, nach Gottes Willen « , so richtete 
sie sich wieder auf. Die drei trennten sich, der eine ging nach Damas- 
cus, der andere nach C&hira und der dritte nach Constantinopel, dann 
vereinigten sie sich wieder in Damascus und der dortige Mahdi traf mit 
ihnen zusammen. Sie hatten bei sich eine Bescheinigung von dem 
stellvertretenden Cadhi von Tripolis in Magrib mit den Unterschriften 
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der ’ULem&s und anderer; Kugeln, Pfeile und Schwerdter übten auf sie 
keine Wirkung aus. Als der Sultan Murdd von ihnen hörte, schikte er 
nach Marocco, dass man sie nicht weiter beachten solle, und ebenso nach 
C&hira und Damascus, aber wahr ist diese Geschichte und ganz sicher. 

§ 14. Dienstag d. 23. Rabf II. 1001 (27. Juni 1593) brach in 
Isldmbdl eine Militärrevolte aus. Nämlich die Compagnien von der 
Rechten und Linken, von der Fahnenwache') und andere rückten vor 
den Pallast des Sultans um ihren rückständigen Sold zu fordern; sie 
schikten zu ihm und verlangten die Auslieferung des Zahlmeisters 
Scherif Muhammed, welche er verweigerte aus Besorgniss, dass sie 
ihn umbringen möchten. Die Kriegs-Cadhis gingen beständig unter der 
aufgerechten Menge hin und her um die Revolte zu unterdrücken, 
konnten aber nichts ausrichten, sie wurden vielmehr von den hartnäckig 
stehenbleibenden noch beschimpft, bis eine Anzahl junger Leute, von 
den Officieren, die sich eingefunden hatten, und von den Pallastdienern 
unterstützt, über sie herfiel, beständig auf sic cinsclilug und sie mit 
Steinen bewarf. Nun wurden die Rebellen beim Ausgange aus deih 
mittleren Thore zusammengedrfingt, bis sic zwischen den beiden Thoren 
einer auf den anderen gepresst waren, das Ausgangsthor wurde geschlossen, 
dann gingen die Leute gegen sie vor und tödteten von ihnen und von 
denen, welche sich einzeln von dem Haufen getrennt hatten, etwa 117 
Mann. Der Snltan befahl die Leichen ins Meer zu werfen, und der 
Zahlmeister war gerettet. 

§ 15. In diesem Jahre sah der Sultan den Wezir Sindn Pascha 
dazu aus, den Krieg gegen die Ungläubigen el-Magar zu führen; er 
wurde mit einer Armee ausgesandt und eroberte noch in demselben 
Jahre die Festung ,^s-u*) und die Festung UsU» Jdtd (Dotis, Totis) und 
überwinterte in Belgrad. Im J. 1002 eroberte er die Festung Curdn 
und die Festung (jA Jdnik (Jaurinum, Raab); sie ist die festeste und 

1) I.) ^ ^ mLLü welche beim Ans- 

marsch die nächste Umgebung des Sultans and des Wezire bilden. Vergl. Mcninsky 
Lerie. Tom. III. pag. 298. 

2) 8o in den Handschriften und im Drnck anstatt Veseprim. 
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stärkste von allen, von Wasser umgeben, und bei der Stadt sind schon 
viele Fürsten in dem Bestreben sie zu erobern zu Grunde gegangen 
wegen ihrer Festigkeit und Vertheidigungsmittel; die Festung ist schwer 
zu ersteigen und wegen ihrer Höhe für Geschosse unerreichbar. Nach- 
dem die Muslim schon grosse Verluste erlitten hatten, wurde die Fahne 
des Propheten, welche die Truppen aus Syrien mitgebracht hatten, von 
einer Kugel getroffen und sank schon, als ein Mann sie noch eben er- 
fasste, ehe sie ganz umfiel. In der äusserstcn Noth der Belagerung 
sandte Gott über die Christen eine tödtliche Krankheit, sie starben in 
der Stadt ohne Kampf und übergaben dieselbe den Muslim, welche sie 
bei ihrem Einzuge wie ausgestorben fanden und darüber aufs höchste 
erfreut waren. 

§ 16 . Dies sind alle Ereignisse, welche sich zur Zeit des Sultans 
Muräd zugetragen haben; im Allgemeinen war seine Regierung eine 
glückliche, unter ihm herrschte die grösste Gerechtigkeit, die Gelehrten 
wurden geehrt und ihre Anzahl war gross; er selbst war ein grosser 
Bücherliebhabcr, in den schönen Wissenschaften bewandert und er 
wusste Gedichte angenehm vorzutragen. Dabei war er sehr gottesfürchtig 
und demüthig: Als einst ein Verwandter des Schah von Persien nach 
Constantinopel kam um über den Frieden zu unterhandeln, liess der 
Sultan seine Truppen ihm entgegen marschiren um ihm dann das Geleit 
zu geben, der Vorbeimarsch dauerte in einem grossen Zuge von früh 
Morgens bis nach Mittag. Bei seinem Empfange sass der Sultan auf 
seinem Throne umgeben von dein Mufti Scheich el-IslAm Muhammed 
ben Bustdn, dem Senior und Vorsteher der AschrAf (aus der Familie 
des Propheten), seinem Vorbeter und Prediger an der Aja Sofia Ahmed 
lbn el-Nu’aimi el-Dimaschki ; die Thränen traten ihm in die Augen 
und er schluchzte, er stieg von seinem Throne herab, beugte sich nieder 
und sprach: bezeuget mir, dass ich ein Diener Gottes bin unter allen 
seinen hier anwesenden Dienern und dass mir durch meine Herrschaft 
kein Vorzug vor ihnen zukommt. Diese Worte brachten die Um- 
stehenden zum Weinen und dieses Urtheil über sich selbst ist ein Be- 
weis von Demuth und Ergebenheit, woraus sich für ihn die Vergebung 
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der Sünden hoffen Lässt. Er starb Dienstag d. 6. Gum&dä I. 1003 (17. 
Jan. 1595) an andauernder Harnverhaltung; sein Tod wurde zehn Tage 
verheimlicht, bis sein Sohn Muhammed ankam und den Thron bestieg, 
dann wurde der Leichenzug veranstaltet, welcher sich nach dem Hofe 
der Aja Sofia bewegte, wo der Scheich el-IslAm Muhammed ben ßustdn 
das Gebet sprach, worauf er in der Nähe seines Vaters neben der Aja 
Sofia begraben wurde. Er hatte 50 Jahre gelebt und 20 Jahre regiert 
und hinterliess ausser einer Anzahl Töchter 20 Söhne, indess Muhammed 
Hess bei seiner Thronbesteigung alle seine Brüder erdrosseln. 


Sultan Muhammed III. 

reg. 1003—1012 (1695-1603). 

§ 17. Muhammed ben Murdd ben Se/lm wurde in der Nacht 
des 7. Dsul-Ca’da 974 (16. Mai 1567) geboren, aber erst als er bereits 
sechzehn Jahre alt war, fand, wie oben § 5 bemerkt ist, das Fest der 
Beschneidung statt; im zweiten Jahre danach d. i. im J. 991 ernannte 
ihn sein Vater bei der Bekleidung mit dem Ehrenmantel eines Emirs 
zum Präfecten der Provinz CAruchdn in Anatolien und am 2. Dsul- 
Higga dieses Jahres (17. Dec. 1583) reisstc er nach der Haupt- und 
Residenzstadt Magnesia ab. Hier blieb er, bis sein Vater gestorben war, 
dessen Tod zehn Tage verheimlicht wurde und Freitag den 16. Gumddä 
1. 1003 (27. Jan. 1595) traf Muhammed in Constantinopel ein und be- 
stieg den Thron. Sein erster Befehl war, den Armenier Ibrdhim 
Pascha el-DAli umzubringen, welcher als Wezir und Höchstcomman- 
dirender von ganz Dijdr Bekr sich die grössten Verbrechen und Grau- 
samkeiten hatte zu Schulden kommen lassen; dann machte er seinen 
nächsten Verwandten Bdld Muhammed Pascha zum Wezir und 
Farhdd Pascha zum Befehlshaber der Truppen, welche an die Grenze 
gegen den Woiwoden Michael marschiren sollten, der sich gegen die 
'Othmanische Regierung aufgelehnt hatte und in Rumelien eingefallen 
war. Indess wurde auf den Rath eines anderen Verwandten dem FarhAd 
das Commando wieder abgenommen und Sindn Pascha übertragen. 
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nachdem er zum Wezir ernannt war. Als Michael diesen Wechsel er- 
fuhr, freute er sich darüber und nahm eine noch drohendere Haltung 
an ; beim Zusammenstoss der .Armeen war der Sieg mehrmals auf seiner 
Seite und danach stieg sein Hochmuth noch mehr. Der Sultan sandte 
mehrmals Verstärkungen nach, die keinen Erfolg errangen, SinAn Pascha 
wurde desshalb wieder abgesetzt und LA1A Muhammed Pascha erhielt 
in der Mitte des Rabl’ i. 1004 (Nov. 1595) den Oberbefehl, aber er 
starb schon nach zehn Tagen am Krebs und SinAn Pascha trat wieder 
ein, sodass er diese Stelle fünfmal gewechselt hat, dreimal unter dem 
Sultan Murftd und zweimal unter Muhammed. Als der Krieg gegen 
Ungarn unternommen werden sollte, entwickelte SinAn Pascha eine grössere 
Umsicht und Thätigkeit; der Sultan wollte in Persien an dem Feldzuge 
Theil nehmen und da SinAn Pascha im Scha'bAn dieses Jahres (April 
1596) vor dem Ausmarsche starb, wurde der zweite Wezir IbrAhlm 
Pascha zum Heerführer ernannt. Der Sultan drängte zum Abmarsche 
und im SchawwA’l 1004 (Juni) erfolgte der Auszug aus Constantinopel 
bis zu einer starken Festung: sie wurde belagert und beschossen und 
die Besatzung ergab sich endlich am letzten Qafar 1005 (22. Oct. 1596). 
Die Nachricht hiervon verbreitete unter den Ungarn Schrecken und Un- 
willen, da sie eine ihrer wichtigsten Festungen war, und sie wandten 
sich schriftlich an die Christlichen Fürsten mit der Bitte ihnen mit 
Truppen und Geld zu Hülfe zu kommen. Da versammelten sich der 
Deutsche Kaiser, der Französische König, die Fürsten von el-Erdel 
(Transsilvanien), el-BagdAn (Moldau), el-IHAk (Wallachei} und den Inseln 
und kamen zu Hülfe in sieben Heerhaufen. Der Sultan Muhammed 
marschirte nach der Eroberung von Akrd (Agria) nach der Festung, 
wo die Minen sind; als er um die Mitte des dritten Tages auf dem 
Marsche war, überfielen ihn die Christen plötzlich von allen Seiten und 
umzingelten ihn, das Muslimische Heer war zu der Zeit nicht geordnet, 
während die Christen in unzähliger Menge vereint waren. Es war 
Donnerstag am 2. Rabl' I. des Jahres (24. Oct. 1596), eine grosse Schlacht 
entspann sich, welche den ganzen Tag dauerte, bis die Nacht eintrat, 
wo mau sich trennte, um den Kampf am anderen Morgen von neuem 
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zu beginnen. Die Christen waren noch zahlreicher als am Tage zuvor 
und ganz in Stahl gerüstet; sie stürzten sieh mit einem Male auf die 
Muslim, sprengten sie mit Gewalt aus einander und drangen bis an das 
Zelt des Sultans vor. Dieser liess seinen Lehrer Sa’d ed-din, welcher 
unter seinen Begleitern war, in seine Nähe kommen, hielt mit ihm Stand 
und feuerte seine Leibwache an, die Schwerdtträger und Bnltagin ; 

er rief zu Gott um Hülfe und alsbald bekamen, die Muslim neuen Muth, 
einige Flüchtlinge kehrten zurück, drangen in die Schaaren der Christen 
ein, es entstand ein heftiger Kampf, das ganze Heer nahm die Schlacht 
wieder auf. Die Christen wurden in die Enge getrieben und verfolgt, 
sodass sie im Gedränge sich gegenseitig tödteten oder nur durch die 
Flucht sich retteten; die Muslim trugen einen vollständigen Sieg davon 
und machten unermessliche Beute, welche grössten Theils den Weziren 
Sinän Pascha ben Gigäl und Hasan Pascha ben Mohammed 
Pascha in die Hände fiel. Der Verlust der Muslim betrug nahezu 400 
Offieiere, mehr als zehn Fahnenträger aus den Provinzen, vier Gross- 
emire und an Reitern und Fussvolk eine unzählige Menge. Nach dem 
Siege liess der Sultan noch eine grosse Anzahl der Flüchtlinge hinrichten, 
auf dem Rückmärsche viele degradiren oder ihnen den Sold entziehen 
und ihr Vermögen zum Besten des Staatsschatzes in Beschlag nehmen. 

§ 1 8. Am zweiten Tage nach dem Siege wurde der Grosswezir 
Ibrähim Pascha abgesetzt und Sinän Pascha ben Gigäl trat an 
seine Stelle; ebenso wurde der Chäti der Tataren G&zi Ker&i C'hän 
entlassen mit dem Befehl sich nach Constantinopel zu verfügen, und sein 
Bruder P'ath Kerfii wurde zum Chän ernannt; Hasan Pascha ben 
Muhammcd Pascha erhielt den Auftrag Belgrad zu decken. Dann be- 
fahl der Sultan den Truppen den Rückmarsch nach der Hauptstadt an- 
zutreten und er brach mit ihnen auf. Als er in die Nähe von Adrianopel 
kam, setzte er Ibn Gigäl wieder ab, 45 Tage nach der Übernahme seines 
Postens, und ebenso verfuhr er mit Fath Keräi, nur dass er ihn auch 
umbringen liess, und Gäzi Keräi wurde zurückberufen. Der Eintritt in 
seine Residenz erfolgte am 3. Gumädd II. 1005 (22. Jan. 1597} in einem 
grossen Aufzuge und der Sultan blieb dort. 
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§ 19. Am letzten Schawwdl d. J. 1005 (15. Juni 1597) wurde 
Hasan Pascha beauftragt, nicht nur Belgrad, sondern die ganze 
Donau-Grenze in Schutz zu nehmen und Muhammed Pascha c 1 - 
Sätilrgf wurde zum Befehlshaber für Ungarn ernannt; er griff die 
Ungarn an und lieferte ihnen eine Schlacht. Der Vernachlässigung in 
der Vertheidigung Bosniens machte Hasan Pascha el-Tirjdkf. ein 
Ende ; wäre er nicht gewesen, so würde keiner von ihnen sich gerettet 
haben; er blieb dort bis zum J. 1007 und eroberte in diesem Jahre die 
Festung W&rdär. 

§ 20. Im Rabf I. 1006 (Oct. 1597) wurde Ibrähim Pascha ab- 
gesetzt, weil er die Veranlassung gewesen war, dass Fath Kerdi umge- 
bracht wurde, nachdem er doch dem Heere auf dem Marsche Hülfe 
geleistet hatte; Hasan Pascha el-Chädim trat an die Stelle als 
Wezir, wurde aber am 2. Ramadhdn d. J. (8. April 1 598) in das Ge- 
fängniss Jedikubbch (sieben Thflrme) gesetzt und acht Tage danach um- 
gebracht und Muhammed Pascha el-Garräh (der Wundarzt*) 
wurde Wezir. Unterdess hatten sich die Ungläubigen der Festung Jänik 
und einiger anderen festen Plätze bemächtigt. Am 9. Schawwdl (15. Mai) 
erhielt Ibn Gigdl seine Ernennung als Commandant zur See und in 
demselben Jahre wurde Hasan Pascha beu Muhammed Pascha zum 
Schutze von Bagdad und Ahmed Pascha el-HAfidh el-Tawdschi 
zum Schutze an die Donau nbgeschickt. 

§ 21. Im Anfänge d. J. 1007 erstürmte der verwünschte Michael 
Galla in der Nähe von Nikopolis, el-Häfidh floh eiligst und nun be- 
lagerte der Verwünschte die Festung Nikopolis eine /eit lang, dann 
zog er ab. Am 12. Rabf I. (13. Oct. 1598) erhielt Mahmdd Pascha 
gen. Kizilga den Oberbefehl der Truppen in Rumelien; im GumddA 
II. (Jan. 1599) wurde el-Garräh abgesetzt und Ibrähim Pascha zum 
dritten Male zum Grosswezir ernannt, welcher am 20. Schawwdl (16. 


1) Dies war er gewesen nnd er hatte noch als solcher bei der Beschneidang 
des Prinzen Ahmed ben Muhammed assistirt, danach erhielt er eine Enkelin des 
Sultans Sellm II. znr Frau. 
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April 1599) als Heerführer gegen Ungarn auszog und bis Belgrad kam, 
wo er blieb um die Ankunft des Muhammed Pascha el-Sätilrgl zu er- 
warten. Der Sultan wurde über seine Nachlässigkeit in der Krieg- 
führung aufgebracht, wodurch er die Truppen ermüde, unnöthig Sold 
bezahlen müsse, nicht zur rechten Zeit nach Jänik käme und andere 
Festungen nicht einnehmen könne ; er sandte daher den Armeeinspector 
el-farfagi hin, welcher ihn im Dsul-Higga (Juni) umbrachte, ln 
diesem Jahre fanden auch Revolten in Anatolien statt, weil die Truppen 
nicht beschäftigt und nicht gegen die Ungläubigen in den Krieg ge- 
schickt waren; so empörte sich Abd el-hallm el-Jäzitschi (§ 89) 
und Husein Pascha (§ 91) der Anführer der Habcssinier und nach 
ihnen Hasan der Bruder des Abd el-halim (Jj 95 — 98). 

§ 22. Im J. 1008 starb der verwünschte Michael. Der Wezir 
Ga’far Pascha Vertheidiger von Tabriz tödtete den Akdara Chan 
einen der Emire von Georgien, schikte seinen Kopf und seinen Sohn 
nach Constantinopcl, wo dieser in dem Siebenthurm-Gefangnisse einge- 
sperrt wurde, bis er den Isldm annahm, in Freiheit gesetzt wurde und 
den Namen Muhammed erhielt. Mahmdd Pascha zerstörte die Festung 
Jerkük (in der Wallachei) und kam nach Constantinopel zurück. Im 
Ragab (Jan. 1600) traf die Nachricht von dem Tode des Ga’far Pascha 
Vertheidigcrs von Tabriz ein. Im Anfänge des Scha'bän (Mitte Febr.) 
wurde Hasan Pascha el-Jemischtschi stellvertretender Wezir ; im Schaw- 
wäl hob der Sultan die Erlaubniss des Weintrinkens auf. In diesem 
Jahre wurde die Festung ■ y-^8 (lies »y*18 Kdnitscha, Kanischa in Ungarn) 
durch den Grosswezir lbrfthim Pascha erobert, ein grosses Ereigniss, 
welches der Eroberung von Akrri gleich kommt, worüber die Muslim 
eine grosse Freude hatten und wesshalb die Städte drei Tage lang fest- 
lich geschmückt wurden. 

Am ’Ascliürfi (zehnten Tage des Muharram) 1010 (11. Juli 1601) 
traf die Nachricht von dem Tode des Grosswezir Ibr&him Pascha 
ein; Hasan Pascha el-Jemischtschi trat in seine Stelle, reiste 
eilig nach Belgrad und Chalil Pascha wurde dessen Stellvertreter. 
In diesem Jahre bemächtigten sich die Christen des Vorwerks von 
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Belgrad, darüber entstand in der Hauptstadt grosser Schrecken und Be- 
stürzung, die Leute liefen umher und klagten, die ’Ulenni versammelten 
sich, gingen zu dem Stellvertreter Chalil Pascha und stellten ihm vor, 
welche Gesetzwidrigkeiten das Volk beginge; er hinterbrachtc dies dem 
Sultan, welcher zur Antwort gab : jedes Ding hat Zeit und Weile. Im 
Anfänge des Dsul-Ca’da (23. April) wurde Chalfl Pascha abgesetzt und 
Ilasan Pascha el-Sd’attschi (der Urmacher) kam an seine Stelle. 

§ 23. Am 1. Gumftdä l. 1011 (17. Oct. 1602) wurde Abd el- 
r ah man mit dem Beinamen (^ftrl, Professor an der hohen Schule des 
Hausverwalters Behram, umgebracht, weil festgestellt war, dass er ein 
ketzerischer Zindik sei. Am 20. Ra gab (3. Jan. 1603) rotteten sich die 
Soldaten zusammen und verlangten die Absetzung des Sä'attschi; der 
Sultan gab nach und setzte Mahmdd Pascha an seine Stelle. Um 
diese Zeit versammelten sich die Sipdlii (Reiterei) und verlangten, dass 
der Sultan einen Diwan (Gerichtshof) einsetze, aus den angesehensten 
’Ulenm bestehend, welche ihre Beschwerden und Wünsche im münd- 
lichen Vortrage entgegen nehmen und an den Sultan gelangen lassen 
sollten. Der Sultan liess den Mufti Can’allah, den stellvertretenden* 
Wezir, den Cadhi der Armee und etwa 30 Professoren und Gelehrte 
zu sich bescheiden, vor ihnen erschienen Husein Chalifa, Bölräz 
(Boreas) ’Othmän und der Seeretär Hazan und trugen vor, dass die 
Provinz Anatolien keine Heerführer habe und desshalb in jenen Gegen- 
den fortwährend Revolten vorkämen, das sei nur eine Folge der Nach- 
lässigkeit der obersten Reichsbehörden und der Nachsicht gegen die 
Verwandten des Sultans. Da glaubte der Sultan, sie meinten el-Sä- 
'attschi und el-Tirmaktschi und liess sie herbeiholen, die Leute 
betheuerten indess, dass diese beiden keine Schuld treffe, sie deuteten 
vielmehr auf Gadhanfar Aga den Thürhüter des Sultans und auf 
'Othman Aga den Vorsteher des Harem und diese beiden wurden auf 
Befehl des Sultans umgebracht. — In diesem Jahre eroberte el- 
Jcmischtschl das Vorwerk von Belgrad zurück und kam dann an den 
Hof; als er nahe bei Constantinopel war, führte Mahmdd Pascha einen 
listigen Anschlag gegen ihn aus, welcher die unteren (..'lassen und 
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unruhigen Köpfe in Aufregung brachte. Kr liess nämlich von dem Mufti 
(,'an'allah einen Entscheid ausfertigeu, dass der Wezir el-Jemischtschi 
die Sache der Muslim vernachlässigt und den Krieg schlecht geführt 
habe, und diesen Entscheid übergab er den Sipdhf. Der Wezir erhielt 
Kunde davon und eilte in seine Wohnung und am folgenden Tage 
sammelten sich bei ihm die Soldaten, während der Mufti und Mahrmld 
Pascha sieh verborgen hielten. Man fand aber für die Stelle des ersteren 
den A bu l- M aj dmi n . welcher zum Scheich el-Isldm erhoben wurde, 
und beschloss, dass der Commandeur sich zu den Sipähi begeben solle, 
welche in der Reitbahn versammelt waren ; er erschien plötzlich unter 
ihnen und bewirkte, dass sie auseinander gingen. Aus ihrer Mitte 
wurden indess BöTräz ’Othman, Aküz Mahmdd und Depe Kör 
Ridhwän ausgehoben und nach einem gründlichen Verhör in Gegen- 
wart des Sultans umgebracht. — In den letzten Tagen des Dsul- 
Higga 1011 (10. Juni 1603) wurde dem Sultan hinterbracht, dass sein 
ältester Sohn Mahmdd sieh Eingriffe in die Regierung erlaubt habe; 
er liess ihn herbeiholen und redete ihn an : was veranlasst dich, in die 
Regierungsgeschäfte dich zu mischen? Da seine Antwort ihn nicht be- 
friedigte, stiess er nach ihm mit einem grossen Messer und tödtete ihn, 
er war etwa 18 Jahre alt; hinterher bereute er es, als es zu spät war. 

§ 34. Im J. 1012 wählte der Wezir el-Jemischtschi mehrere 
Wezire und Emire zum Schutze des Landes aus und suchte die Auf- 
ständigen zur Ruhe zu bringen, er rächte sich an seinen Feinden und 
es schien fast, als wenn er sich der Regierung bemächtigen wolle; er 
zeigte sich übermüthig und anraassend und gab zu vielen Klagen über 
Ungerechtigkeiten und gewaltsame Eingriffe Veranlassung ; desshalb 
setzte ihn der Sultan ab am Ende des Rabf II. (6. Oct. 1603) und er- 
nannte J auz 'Ali Puscha zum Wezir und Muhammcd Pascha 
el-Garrdh zu dessen Stellvertreter ; zugleich erhielt der Commandeur 
Cdsim Pascha den Rang eines Wczirs. Aber schon am folgenden 
Tage d. 1. Gumddä I. verlangten die Truppen, dass el-Jemischtschi in 
das Wezirat wieder eingesetzt werde ; der Sultan wurde aufgebracht 
über diese verwegene Forderung und sandte Jemand zu cl-J emischtschi. 
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welcher sich nach seinem Parke in dem Dorfe Silliga begeben hatte, 
und liess ihn umbringen. 

§ 25. Am 25. Gumädä II. (30. Nov. 1003) wurde el-Garrdh 
wegen einer Krankheit, die ihn befallen hatte, entlassen und C'ftsim 
Pascha trat an seine Stelle. — Am letzten dieses Monates kam von 
dem Vertheidiger von Nachgaw&n Emir Pascha ein Brief, worin er 
meldete, dass der Schah von Persien den Friedensvertrag gebrochen und 
den Vertheidiger von Tabriz gefangen genommen habe und die Lage 
der Muslim sehr misslich geworden sei; nun wurde Tabriz mit W&n zu 
einem Wezirat vereinigt und unter den bisherigen Präfeeten von Ilaleb 
Nafdh Pascha gestellt und ihm der Oberbefehl übergeben. Mittler- 
weile kam auch von Hasan Pascha el-Sd’attsclu ein Schreiben, 
dass es dringend nöthig sei Truppen nach Tabriz zu schicken; der 
Sultan liess also ein zahlreiches Heer ausrüsten, welches er Na^üh 
Pascha nachsundte. 

§ 26. Drei Tage vor seinem Tode versammelte der Sultan die in 
Constantinopel anwesenden Wezirc, den Mufti, die Cadhi der Armee 
und die übrigen obersten Reichsbeamten um sich und ernannte in ihrer 
Gegenwart seinen Sohn Ahmed zu seinem Nachfolger; dann liess er 
ihn herbeiholen und verpflichtete ihn, dass seine Grossmutter, nämlich 
die Mutter des Sultans Muhammed, in dem alten Serfti bleiben und er 
kein Gerede über sie zulassen, seineu Bruder Mustafa uicht umbringen 
und keinen anderen zu seinem Wezir nehmen solle als 'All Pascha 
den Statthalter von Ägypten. Nachdem er Sonutag d. t~7. Ragab 1012 
(21. Dcc. 1603) verschieden war, welche Zahl in den Buchstaben der 
Worte «>' <j» qA qILL-JI oL »Gestorben ist der Sultan Muhammed 
ben Murftd« enthalten ist, kamen die Bewohner des Seräi zusammen 
und schickten zu dem stellvertretenden Wezir C'äsim Pascha, dem Mufti 
und dem Armee-Commandantcn und als sie versammelt waren, trat 
Ahmed unter sie und zeigte ihnen den Tod seines Vaters an, sie küssten 
ihm die Hand und beglückwünschten ihn als Sultan. Dann ordnete 
er das Leichenbegängniss an, die ’Ulemd und Wezire erschienen, der 
Scheich el-Islftm sprach das Gebet über den Todten und er wurde 
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neben dem Sultan Sclim beerdigt; seine Lebenszeit war 39, seine 
Regierdngszeit 9 Jahre und 2 Monate. 

§ 27. Von seinen vier Söhnen war Selliu am 23. KamadhAn 1005 
gestorben, Mahmild am 27. Dsul-Higga von ihm selbst getödtet, 
Ahmed und MuftafA kamen nach einander zur Regierung. — Seine 
Jugendlehrer waren Mulla Ga’f'ar f am Ende des J. 982, Molla 
Heidar f im SchawwAl 988, Molla ’Azmi (Hagi Nr. 285. 1446) f 
im ltagab 990 und Molla NawAl j im GumAda I. 1003*). 

Grosswezire hatte er neun: Simln Pascha, Farhad Pascha, LAlft 

Muhammed Pascha, IbrAhim Pascha, Sinän Pascha Ibn Gig Al, Huscin 
Pascha el-Chudim, Muliammed Pascha el-GarrAh, Hasan Pascha cl- 
Jemisclitschi und Jauz 'All Pascha. — Die anderen hohen Würdenträger 
folgen im II. Abschnitte. 


Sultan Ahmed ben Muhammed 

reg. 1012—1026 (1603—1617). 

§ 28. Ahmed ben Muhammed ben Murdd wurde am 17. 
Kagab 999 (11. Mai 1591) geboren; er erhielt eine gute Bildung, hatte 
eine besondere Vorliebe für die schönen Wissenschaften und versuchte 
sich auch selbst in Türkischen und Arabischen Gedichten. Als sein 
Vater starb war er genau dreizehn Jahre alt*); der Wezir CAsim 
Pascha verheimlichte noch den Tod, begab sich in die Wohnung des 
Prinzen Ahmed, machte ihm die Anzeige und gab ihm Anweisung, wie 
er sich nun Hei der bevorstehenden Vorstellung zu verhalten habe. 
Dann sandte er zu den Würdenträgern und Weziren, sie kamen. Jeder 
von ihnen nahm den ihm gebührenden Platz ein und kurz darauf er- 
schien Ahmed, ein schöner Jüngling von schlankem Körperbau, schwarz 
gekleidet und mit wollener Binde um den Kopf nach der Sitte der 

1) So lesen zwei Berliner Handschriften, die dritte wie im Druck: im Gum&dft 
(ohne Zahl) 1030. 

2) Muhibbt schreibt vierzehn Jahre und darin zeigt sich recht deutlich die 
Methode der Rechnung, wonach das anfangende und das schlieesende Jahr (999 — 
1012) für voll gezählt werden. 
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’Othmanischen Familie bei einem Todesfälle; mit grosser Würde schritt 
er auf den Thron zu und setzte sich darauf, da wussten die Anwesenden 
genau, dass sein Vater gestorben und er jetzt der Sultan sei. Sie er- 
hoben sich, küsten ihm die Hand und er redete sie mit wenigen Worten 
an. wie ihn der Wezir unterwiesen hatte; damit war die Sitzung be- 
endigt und dann wurde die Leichenfeier gehalten. Das Jahr des 
Regierungsantritts 1012 ist in den Buchstaben ausgedrückt 
II »Er ist der beste der Sultane.« 

§ 29. Sobald er sich in der Regierung festgesetzt hatte, war sein 
erstes Unternehmen, dass er seinen Grosswezir Ja uz 'All Fasch a im 
J. 1013 mit einer Armee gegen die Magar aussandte, und als dieser 
auf dem Marsche nach Belgrad starb, wurde Muhammed Pascha 
der C'ommaudant von Rumelien an seine Stelle berufen. Indess Muräd 
Pascha bemühte sich mit den Magar auf zwanzig Jahre Frieden zu 
schliessen, er kam mit einer Gesandtschaft der Ungläubigen, welche 
Geschenke überbrachte, nach Constantinopel und der Sultan gab seine 
Genehmigung dazu. • Seine nächste Sorge war die Empörer, mit denen 
zum Theil schon sein Vater zu kämpfen gehabt hatte-, niederzuwerfen; 
zu ihnen gehörten besonders Hasan der Bruder des Abd el-halim, Ibn 
G&nbdläds und Nafrth Pascha, deren Geschichte unter einzeln 
wird erzählt werden. 

§ 30. Nach der Ermordung des Wezir Na^dh kam Muhammed 
Pascha el-Garrdh an seine Stelle, welcher mit einer Armee gegen 
die Perser auszog ; es fanden mehrere Treffen statt, in denen die Perser 
geschlagen wurden, bis diese das nachfolgende Türkische Hülfscorps für 
sich zu gewinnen wussten, es entstand eine Verzögerung in seinem An- 
marsch und dadurch eine Verminderung der Streitkräfte, die Truppen 
des Sultans erlitten grosse Verluste und kehrten ohne Erfolg zurück. 
Der Sultan war höchst aufgebracht und wollte den Wezir umbringen 
lassen, wie es mit dessen Vorgängern geschehen war, und nur durch 
Vermittlung der Mutter 1 } des Muhammed cl-Garrdh wurde er begnadigt 

1) Wahrscheinlich ist zu lesen „der Frau“, der EnkeliD des Sultans Seltm IL, 
vergl, oben § 20. Note. 
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unter der Bedingung, dass er seinen ständigen Wohnsitz in Üsküd&r, 
Constantinopel gegenüber nähme. 

Der Sultan Ahmed hat Zeit seines Lebens nicht aufgehört Moscheen 
zu bauen und gute Werke zu stiften; so hat eT die Ka'ba in Mekka 
und das Allerheiligste in Medina neu bekleiden lassen, auch erhielten 
sämmtliche Bewohner des Baki’ genannten Begräbnissplatzcs in Medina 
und der Ma’lÄt genannten Hauptstrasse von Mekka, an welcher hier der 
Begräbnissplatz liegt, gelbe seidene Kleider. Er wollte auch anstatt 
der Steinplatten um die Ka’ba abwechselnd goldene und silberne Platten 
legen lassen, davon hielt ihn der Mufti Muhammed ben Sa’d ed- 
din ab, indem er sagte: wenn Gott gewollt hätte, würde er den Um- 
gang von Edelstein-Platten gemacht haben ; es unterblieb also. Iin 
Innern der Ka’ba liess er drei Gürtel-Streifen von Silber mit Gold ver- 
ziert herstellen, um sie dadurch gegen Beschädigung zu schützen 1 ). Die 
Geburtsstätte der Donna Kfttima liess er ausbesseni und weiss anstreichen 
und die Moschee el-Bei'a (der Huldigung der Medinenser) wieder auf- 
bauen; sie liegt beim Aufstieg nach ’Acaba Mina zur Rechten und einen 
Bogenschuss weit davon entfernt, gehört aber nicht zu Minä. Zum 
Unterhalte für die Bediensteten der heil. Städte stiftete er Legate aus 
den Einkünften einiger Ortschaften in Ägypten. — Im J. 1023 liess er 
durch den Baumeister Hasan Pascha die beiden Grenzzeichen des 
heil. Gebietes nach der Seite des ’Arafa erneuern. *) 

Im J. 1021 schickte er nach Medina für das Allerhciligste zwei 
Ringe von Diamanten im Wcrthe von 80000 Dinaren, sie wurden an 
der Wand über dem funkelnden Sterne angebracht, dies ist ein silberner 
Nagel mit Gold überzogen auf röthlichem Marmor, bei dessen Anblick 

1) Hier werden von Muhibbi die früheren Regenten genannt, welche sich 
durch die Ausschmückung der Ka’ba verdient gemacht haben. 

2) Hier sind die aus den Chroniken bekannten älteren Männer namhaft ge- 
macht, welche die Errichtung der Grenzzeicben befahlen oder dabei tbätig waren. 
Wir übergeben diese ebenso wie die lange Liste derjenigen, welche für die beiden 
heil. Städte besonders in Ägypten Legate zu Baarzablungen oder Naturallieferungen 
gestiftet haben. 
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man sich gerade dem Gesichte des Propheten gegenüber befindet. Er 
sandte auch für die Moschee in Medina Fenster aus Silber mit Gold 
verziert und liess sich dafür die alten Fenster kommen, um sie zum 
Segen auf seinem Grabmonumente anzubringen, welches er in Constan- 
tinopel errichtet hatte. Der Mufti hatte versucht ihn von diesem Plane 
abzubringen, er aber sagte : wir schicken sie zur See hin, wenn der 
Prophet sie annchmen will, so kommen sie glücklich an, wo nicht, so 
gehen sie unterwegs unter. Er liess sie also zur See nach Alexandria 
abgehen, wo sie glücklich ankamen und von Ägypten trafen sie eben- 
falls unversehrt in Medina ein; und ebenso gelangten die alten Fenster 
ohne den geringsten Schaden nach Constantinopel und wurden, wie er 
beabsichtigt hatte, in seinem Grabdenkmale angebracht. 

$ 31. Ahmed's Todeskrankheit begann im Sehaww&l 1026 mit 
einem Geschwür auf dem Rücken; der Harems -Wächter Muftafä 
hörte ihn eines Abends sagen; »Friede sei mit euch!« was er viermal 
wiederholte. Auf die Frage, wen er grüssc, antwortete er: soeben kamen 
zu mir unsere vier Herren, Abu Bekr, ’Omar, ’Othmän und All, und 
sprachen zu mir: Morgen um diese Zeit wirst du mit dem Beherrscher 
dieser und jener Welt unserm Herrn Muhammed vereinigt sein. Und 
so geschah es, er starb am folgenden Tage Mittwoch d. 23. Dsul-Ca’da') 
1026 (12. Nov. 1617} achtundzwanzig Jahre alt und wurde in der von 
ihm erbauten Moschee begraben. — Er hinterliess vier Söhne: ’Othmän, 
Muhammed, Muräd und ibrähim, von ihnen starb Muhammed 
im J. 1030, die anderen drei kamen nach einander zur Regierung, nur 
dass wegen ihrer Minderjährigkeit ihr gleichfalls noch jugendlicher 
Oheim Mustafa ben Muhammed zweimal dazwischen trat. — Die 
sieben Wezire des Sultans Ahmed waren Jauz ’Alf Pascha, Muhammed 
Pascha el-Bosnawi*), Derwisch Pascha, Mur&d Pascha, Nafüh Pascha, 
Muhammed Pascha und Chalil Pascha. 

1) Im Texte steht d. 13. Dsol-Ca'da, in der Biographie seines Nachfolgers aber, dass 
er (am nächsten Tage) d. 24. Dsul-Ca'da den Thron bestiegen habe ; nur zn dem 23. 
and 24. stimmen die beidemal angegebenen Wochentage Mittwoch and Donnerstag. 

2) Mohammed Pascha el-Bosnawi, ein Verwandter des Grosswezirs Ahmed 
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Sultan Mugtafä ben Muhammed. 

reg. 1026—1027 (1617—1618). 

§ 32. Muffafd ben Muhammed ben Murdd wurde im J. 
1000 (1592) geboren. Der Vater hatte den älteren Sohn Ahmed ver- 
pflichtet, wenn er zur Regierung käme, seine Brüder zu schonen und 
nicht umbringen z.u lassen, und als Ahmed starb, folgte ihm Mustafa 
Donnerstag d. 24. Dsul-Ca’da 1026 (23. Nov. 1617). Es zeigte sich 
bald, dass er zum Regenten nicht geeignet war, weil er zuviel ver- 
schwendete und zuoft nach entfernten Orten ausritt, ohne einen be- 
stimmten Zweck dabei zu haben, indem er nach weltlichen Dingen nicht 
fragte und kein Verlangen danach hatte. So trug er z. B. die ganze 
Zeit seiner Regierung einen grünen wollenen Mantel mit Arabischen 
Ärmeln ; fette Speisen verschmähte er gänzlich und er ass nur einge- 
weichtes geröstetes Brod, Mandeln, Nüsse und verschiedene Sorten Obst. 
Gegen das weibliche Geschlecht hatte er eine Abneigung, seine Mutter 
führte ihm mehrere junge Mädchen zu, aber er rührte keines von ihnen 
an. Von Regierungsgeschäften verstand er nur soviel, als ihm vorge- 

Pascba el-Köga, erhielt seine erste Anstellung in dem besonderen Harem des Sul- 
tans, wurde dann Stallmeister, darauf Befehlshaber in der Armee UDd Commandant 
von Anatolien (gewiss richtiger „von Itumeüen“ wie oben und nachher). Als Jauz 
'Ab' Pascha auf dem Zuge gegen die Ungarn im J. 1013 starb, wurde Muhammed 
Pascha eilig hin gesandt, um die Festuug zu erobern, es gelang ibm aber 

erst im folgenden Jahre 1014. Das Jahr vorher batte Ibn Gigäl einen Feldzug 
gegen die Perser unternommen, aber durch die Verzögerung des Emir Huaein Ibn 
Gfinbüläds am 26. Guniädi 1014 eine groRse Niederlage erlitten (§107) und sich aus 
Furcht vor den Üblen Folgen in die FeBtnog Wän zurückgezogen, wo er starb. 
Als die Nachricht hiervon nach Constantinopel kam, schickte der Sultan zu Mu- 
hammed Pascha, welcher bereits wieder in ltumelien war, und befahl ihm einen 
Stellvertreter für sich zu ernennen nnd zu ihm zu kommen, um das Commando der 
Armee gegen Persien zu Übernehmen. Er kam, traf die Vorbereitungen zum Ab- 
marsch, allein bei der Überfahrt nach Üskudär bekam er einen Scblaganfall, das 
Fieber nahm rasch zu, er starb am 15. Muharram 1015 (23. Mai 1606) und wurde 
neben dem Wezir el-Köga bei dem Monument des Ajjüb el-Ang&rf begraben. 
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tragen wurde. Als die Grosswürdenträger einsahen, dass in dieser Weise 
eine Ordnung nicht bestehen könne, ging der Mufti As’ad Sa'd ed- 

din nach üsküdär zu dem Scheich Mahradd el-tsküddri (7 1038), 

% 

welcher das ganze Vertrauen des Sultans Ahmed besessen hatte, und 
berieth sich mit ihm über die Absetzung Muftafä’s ; sie wurde be- 
schlossen und ’O thmdn der Sohn des Ahmed sollte zum Regenten gemacht 
werden. Mit dieser Verabredung begab sich As’ad kurz vor Dunkel- 
werden Mittwoch d. 3. Rubi’ I. (28. Febr. 1618) zu dem Stellvertreter 
des Wezir. dem Harempräfecten Mujtafä Aga, und dieser schickte 
zu dem (^übäschi (Stadtcotnmandanten) die Anweisung : wenn du morgen 
früh ein versiegeltes Schreiben bekommst, so handle nach dessen Inhalt 
und lass die Thore bewachen; er sagte zu. Mustafa Aga ging, sobald 
die sechste Stunde der Nacht (Mitternacht) auf den Mittwochen vorüber 
war, an die Thore des SerAi, schloss sie sämmtlich zu, ebenso die Thüren 
der Wohnungen der ersten Pallastdiener, und nahm die Schlüssel au 
sich. Hierauf ordnete er das Zimmer, in welchem der Thron stund, 
zündete Kerzen an. liess es mit den schönsten Teppichen belegen und 
begab sich dann sofort in die Wohnung des Prinzen ’OthmAn, welche 
dessen Oheim der Sultan Muftafä als Prinz bei Lebzeiten seines Bruders 
des Sultans Ahmed iune gehabt hatte. Als er die Thür öffnete, erschrack 
'Othman und fürchtete der Aga sei von seinem Oheim gesandt um ihn 
umzubringen; dieser aber sagte: fürchte dich nicht, du sollst unser 
Sultan werden; und als er daran zweifelte, schwur er, dass er die Wahr- 
heit sage. Er hörte nun nicht auf, ihm freundlich zuzureden, bis er 
ihn in das Thronzimmer führte. Hier bekleidete er ihn mit dem Herrscher- 
mantel, liess ihn sich auf den Thron setzen und küsste ihm die Hand; 
dann öffnete er die Thüren des Ser&i eine nach der anderen und liess 
alle Bewohner zur Huldigung eintreteu, sodass in dem Serdi nicht einer 
zurück blieb, der nicht gehuldigt hätte. Das alles ging vor sich, während 
der Sultan Mustafa in den Gemächern seiner Mutter noch schlief. Nun 
schickte Mustafa Aga zu dem Mufti und dem Stellvertreter des Wezir, 
sie erschienen und huldigten. Jetzt begaben sie sich zu dem Sultan 
Mu 9 tafa noch vor Tagesanbruch und forderten ihn drinnen auf, sich zu 
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erheben, er trat zu ihnen heraus und fragte : was führt euch zu dieser 
Stunde her? Der erste, welcher das Wort ergriff, war der Scheich el- 
Isläm As’ad, er redete ihn an: Die Regierung des Staates leidet 

Schaden, die Feinde herrschen über uns und wir fürchten den Unter- 
gang des Reiche«, du passest nicht für das Sultanat. Er antwortete ihm : 
ich habe die Herrschaft von euch nicht gefordert, ich will sie nicht und 
habe kein Verlangen danach. Sie erwiederten einstimmig: diese Worte 
genügen uns nicht, du musst mitgehen und dem Sohne deines Bruder«, 
dem Sultan ’Othmdn, huldigen, den wir bereits auf den Thron gesetzt 
haben. Er sprach: Gott gebe ihm seinen Segen, ich erhebe dagegen 
keinen Widerspruch. Erging mit ihnen und huldigte dem Sultan ’Othmdn. 
dann sagten sie : nun wollen wir alle Wezire und hohen Beamten rufen 
lassen, damit du ihnen selbst deine Absetzung bezeugst. Thut das, er- 
wiederte er, und die Wezire und der Kricgs-Cadhi wurden herbeigeholt 
und ein Protokoll aufgenommen, dass er sich selbst abgesetzt habe, und 
von ihm unterzeichnet dem Stadtcommandauten zugesandt mit dem Be- 
fehle dasselbe sowie die Thronbesteigung des Sultans ’Othmdn öffentlich 
bekannt zu machen, und so geschah es. 


Sultan ’Othmän II. 

reg. 1027—1031 (1618—1622). 

§ 33. 'Othmdn ben Ahmed ben Mu kämme d im J. 1013 (1604) 
geboren, war von Ansehen und Gestalt der schönste und durch natür- 
liche Anlagen der begabteste unter den ’Othmanischen Herrschern, er 
verband mit einer wissenschaftlichen Bildung eine grosse Bescheidenheit 
und dabei Kühnheit und Gewandtheit im Reiten, er machte Türkische 
und, nach der damaligen Sitte der Dichter in Constantinopel, auch 
Persische Gedichte. Er bestieg den Thron Mittwochen d. 3. Rabl’ 1 *) 
1027 und unternahm einen Zug gegen die Kosaken, nachdem er vor 


1) Hier steht in den Handschriften wie im Drnck der obigen Angabe entgegen 
„d. 8. Rabl ' I wozu der beidemal angegebene Wochentag Mittwochen nicht passt. 
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seiner Abreise seinen Bruder Muliammed hatte umbringen lassen aus 
Furcht, dass in seiner Abwesenheit ein Aufruhr entstehen könnte. Er 
lies« ihn in seinen Sitzungssaal holen, wo er auf einem Polster sass, 
ein Buch in der Hand, in welchem er las. Als Muhammcd vor ihm 
hintrat, redete er ihn au : bei Gott beschwöre ich dich, versündige dich 
nicht an meinem Blute und mache mich nicht zu deinem Ankläger am 
Tage der Auferstehung; ich bin zufrieden, wenn ich von dir mein Brod 
habe. Statt einer Antwort gab der Sultan einen Wink ihn zu erdrosseln 
und dies geschah mit einer Schnur dicht vor ihm, sodass das Blut aus 
beiden Nasenlöchern bis auf den Turban des Sultans spritzte; es war 
im Gum&dä 11. 1030 (April 1621) und es währte nicht lange, bis ihn 
dasselbe Schicksal traf, welches er seinem Bruder bereitet hatte. — 
Am letzten Tage desselben Monats erfolgte der Auszug mit 600000 
Reitern; der Sultan liess eine Brücke über die L)ona<i schlagen, welche 
er im Stande erhielt, so lange er in dem Lande der Kosaken blieb; er 
forderte von ihnen den Tribut von drei Jahren, unterwarf sie und nahm 
ihnen viele feste Burgen und Beute weg. Am Ende des genannten 
Jahres kehrte er nach seiner Residenz zurück und machte den Soldaten 
grosse Geschenke. Die Könige der grossen Reiche fürchteten ihn, sein 
Ansehen vermehrte sich und die Grenzen des Reiches erweiterten sich 
in seinen Tagen. 

§ 3t. ’OthmAn war rechtschaffen, herablassend und demüthig, zu 
seiner Zeit wurden die Weinbuden aufgehoben, er machte selbst die 
Kunde, schloss die Thüren und vertrieb ihre Besitzer. Im J lo30 
(1621 — 22) fror das Meer zwischen Constantinopel, Üsküdär und el- 
Galata so fest zu, dass man von Constantinopel nach Csküdär hinüber 
gehen konnte, was noch zu keiner Zeit vorgekommen war. Unter den 
Ca^iden, in welchen sein lx)b besungen wurde, ist eine der schönsten 
die von seinem Vorbeter Jüsuf ben Abul-Fath el-Dimaschkl el- 
Sukeijifi (f 1056), so benannt nach der Moschee el-Sukeijifa vor dem 
Thomas-Thorc von Damascus, an welcher sein Vater Prediger gewesen war. 

§ 35. Er schloss im J. 1031 ein Ehebündniss mit der adeligen 
Tochter des Scheich el-lsldm Molla As’ad und es ist sonst bei keinem 
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aus seiner Familie vorgekommen, dass jemand eine Ehe durch Ver- 
heirathung eingegangen wäre, ausser bei seinem grossen Ahnen und 
Vorbilde dem Sultan ’Othmän I., denn dieser verheirathete sich mit 
der Tochter des Molla Ad eh b All, wie in den Flores anemonae er- 
wähnt wird 1 ). 

§ 36. Er wollte durchaus nach Damascus reisen in der Absicht 
von dort die Wallfahrt zu machen, er liess Mittwoch d. 7. Kagab (18. 
Mai 1622) seine Zelte nach Üsküddr hinausschaffen und betrieb die 
Sache mit allem Eifer. Das Gerächt hiervon kam noch an demselben 
Tage zu den Soldaten, es entstand eine Revolte, sie rotteten sich zu- 
sammen und beschlossen sich zu weigern mit ihm zu marschiren. Sie 
versammelten sich dann auf dem At meiJAni »Pferderennbahn« genannten 
Platze und kamen überein, den Tod des Grosswezir Dil A wer Pascha, 

1) Die Biographie deB Adeh ball ist in diesem Werke des Taschköprisade 
die erste and laute! nach der Göttinger Handschrift: 

«iiu, buL&JI o5U!t d,! b*- } \ Ji f J*il er Uuu AM» LS, oXJh Jj, J,V *3 

L«I.V * »ohb 2 1 äC*Le J^UIj Li, (.LUI (ja: L$j 

üjrj A .1 1 «US Ijälf, ft*JI >Atc Jli, qUXc Q> L X-.il 

ü b S,ilf, S^feXJI q ! i »jl lAPtj Nalc Ute qÜj « U jL-jI jv»S (t «ul* 

«■«X — «« » — 11 jdyjul (j (CJj «ÜyaJI uLL» *il "21 ' ««- far lö «Ul «T, jUu^i J! 

fUW & L5*r ol ?j ke* w»*« Ujjs oj^S-UI *4*» 

Sjaer »XL— (J- o— L i wiü.3 iXts, ,j JUo, ^ *Sl ^ \ß ^1 

ylfjUl «SLo pjuij o»UJI} Lfi» j&Jüii JU»- Lf*^, LjiUact 

* ■■* ■<> k äL i L— il «ll* öJj (j jiaJI Jlsj g^iJI (jj: liyi »A> 

(jlf} o'üj! l^L» (_5jL*JI qUXuJ tVlji «ÄP (_y-o «Jü o>jj jl, (jvU— XI <£<>N,L, «Su 

5s jf* *-**' «jUs-i-s Vü— i Cäfj iu- tüU (J, jU 

*V> o 1 "**® qUU—JI oU i+ilij (j, yfÄl Uli ,yaM »V*», qLs-jjI ü L LL - 1I yJ, } 0 UXo fc>,j 

*d.Ui' «Ul 
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des Harempräfecten, des Zahlmeisters und des Lehrers des Sultans Molla 
Omar zu verlangen, weil sie behaupteten, dass diese den Sultan zu der 
Wallfahrtsrcise veranlasst hätten. Sie stürmten an diesem Tage Nach- 
mittags das Haus des Lehrers, plünderten es aus und wollten ihn um- 
bringen, aber sie fanden ihn nicht. Gegen Abend kamen die ältesten 
’UlemAs bei dem Sultun zusammen und verlangten von ihm, dass er den 
Grosswezir und den Harempräfecten ausliefere oder beide selbst tödten 
lasse, um die Aufrührer zu beruhigen, sie drangen nachdrücklich in 
ihn. aber er verweigerte es. Die Soldaten gingen auseinander, sammelten 
sich aber wieder am folgenden Morgen Donnerstag, alle mit Waffen 
und Kriegswerkzeugen versehen; sie gingen zu den höheren Beamten, 
Hessen sie in die neue Moschee, welche der Sultan Ahmed hatte er- 
bauen lassen, zusammen kommen und schickten den Cadhi cl-’Askar, den 
Cadhi des grossherrlichen Ballastes und einige Mollas zum Sultan und 
forderten alle die oben genannten, welche sie hinrichten wollten. Er 
verweigerte abermals ihre Auslieferung, sie sandten wiederholt zu ihm 
bis zum Nachmittag, da wurden sie des Wartens müde und stürmten 
den Pallast. Sie trafen den Sultan Mustafa in der Thür, führten ihn 
heraus und hiessen ihn sich setzen, und als er einsah, wo es hinaus 
wollte, wurde er zweifelhaft, was er thun sollte. Er nahm den Gross- 
wezir Husein Pascha mit sich und begab sieh in die Wohnung des 
Armee-Commandanten, um die Sache in Ordnung zu bringen; Mustafa 
meinte, er (der Commandant) solle hingehen, den Armee-Intendanten 
mit sich nehmen und jedem Manne einen Schein über 50 Goldstücke 
MfA und fünf Ellen Wollzeug ausstellcn, und er zwang ihn förmlich 
dies zu thun. Er ging hinaus zu den Soldaten und sprach mit ihnen, 
sie gaben indess keine andere Antwort als : nieder mit ihm ! und sofort 
zogen sie nach dem Hause des Husein Pascha, tödteten ihn, ergriffen 
den Sultan ’Othmän und führten ilui vor den Sultan Mustafa, welcher 
ihn in das Gefungniss Je di kubbe »sieben Thürme« abführen liess. Die 
Soldaten schleppten D i 1 A w e r Pascha und den Harempräfecten herbei, 
schnitten ihnen die Köpfe ab und hingen alle Köpfe an der Moschee 
des Sultans Btljazld auf. Jetzt wurde allgemein dem Sultan Mustafa 

6 
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gehuldigt, welcher Ddwild Pascha, den Mann seiner Schwester, zum 
Grosswezir ernannte und dieser begab sich denselben Abend ohne Wissen 
des Sultans nach Jedi kubbe und erdrosselte den Sultan 'Othmän; er 
wusch ihn, zog ihm Todtenkleidung an, sprach über ihn das Gebet und 
begrub ihn neben seinem Vater dem Sultan Ahmed. Dies geschah am 
8. Ragab (10. Mai 1622), dann folgten noch gräuliche Dinge und viele 
Häuser der obersten Regierungsbeamten wurden geplündert. In einem 
Gedichte, welches die Beschreibung der Ereignisse im Gumada und 
Ragab enthält, kommen die Verse vor mit der Jahreszahl der Ermordung : 
Es starb der Sultan der Menschheit, 
nun ist er in jener Welt selig. 

Mir flüsterte ein Geist zu : rechne ! 

(‘ o' 

sieh’, ’Othmdn ist als Märtyrer gestorben. 

’Othm&n regierte vier Jahre und einen Monat*) und erreichte ein Alter 
von siebzehn Jahren. 


Sultan Mugtafä 

reg. z am zweiten Male 1031 — 1032 (1622 — 1623). 

§ 37. Nachdem Mustafa auf diese Weise am 8. Ragab*) 103! 
wieder zur Regierung gekommen war, ernannte er zum Grosswezir den 
Mann seiner Schwester Ddwdd Pascha, welcher aber wegen seiner 
wenig lobenswerthen Führung nach zwanzig Tagen wieder abgesetzt 
wurde, sodass er nur einmal in einer Sitzung des Diwan anwesend ge- 
wesen war. Ihm folgte im Amte Marah Ilusein Pascha für 1 4 

1) Die Bnchstaben ergeben die Zahl 1041, om 10 * in zn viel, welches 

anf jui. reimt; man kann aber anch juu. und lesen, wodurch die richtige 

Zahl beranskommt. 

2) Es muss vier Monat heissen, welche nnr nach der nnriebtigen Lesart, dass 
er am 8. Rabl’ I den Thron bestieg, für voll zn rechnen sind. 

3) Die Handschriften und der Druck haben hier „am 6. Ragab*. 
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Tage, dann kam Mustafa Pascha el-BakawI, welcher wegen seiner 
zu grossen Dummheit und übermässigen Geldgier nach vier Monaten 
entlassen wurde. An seine Stelle trat Muhammed Pascha cl- 
Gorgf »der Georgier« ein durchaus verständiger Mann, welcher sich 
daa Wohl des Reiches angelegen sein liess und eine kräftige Regierung 
anstrebte, nur dass er sich gegen die Ränke des Mnrah Husein Pascha 
nicht sichern konnte. Dieser wiegelte die Sipdhi gegen ihn auf, es 
entstand eine grosse Revolte, welche nur dadurch beigelegt werden konnte, 
dass el-Gor'gi entlassen und Marah wieder als Grosswezir eingesetzt 
wurde. Nun erhoben sieh die Emire und Verwalter von Anatolien, um 
das Blut des Sultaus ’Othmän zu rächen, und erregten in ihren Gebieten 
eine allgemeine Erhebung; man beschloss desshalb in Constantinopel, 
Mahmüd Pascha Ibn Gigdl den Auftrag zu geben den Aufstand 
zu unterdrücket! ; er marsehirte auch, bis er nach Ancyra kam, ohne 
auf Widerstand zu stossen. und kehrte zurück um Brilsa zu schützen. 

§ 38. Im Ragab 1032 liess sich der Wezir über einen Cadhi in 
dessen Sitzungslocal tadelnd aus; die ’Ulemäs traten aus dieser Veran- 
lassung in der Moschee des Sultans Muhammed zusammen und beab- 
sichtigten dies Verfahren zu verurtheilen, es wurde ihnen aber unmöglich 
gemacht einen bestimmten Beschluss zu fassen, weil der Wezir, als er 
davon hörte, die Versammlung auflöste und einige der angesehensten 
’Ulemds absetzte, andere verbannte. — Im Schawwdl desselben Jahres 
Totteten sich die Sipähi zusammen um den Wezir abzusetzen, und es 
schloss sich ihnen eine grosse Volksmenge an; er entkam ihren Händen 
nur dadurch, dass er dem Sultan ein Geschenk zusandte und sich einige 
Zeit versteckt hielt, und er wurde erst von dem nachfolgenden Sultan 
Muräd umgebracht, an seine Stelle war 'AH Pascha geu. Kemdnkesch 
zum Wezir ernannt. MuftafA legte Sonntag d. 14. Dsul-Ca’da 1 ) 1032 
(9. Sept 1623) die Regierung freiwillig nieder, nachdem er sie ein Jahr 
und vier Monate geführt hatte, und er lebte danach nicht mehr lange. 

1) Cod. Wetzst. und der Druck lesen hier „d. 4. Dsnl-Ua’da“, gleich nachher 
„d. 14.“, was nach dem beide Male biuzugeftlgten Wochentage „Sonntag“ das 
richte ist, weil der Sonntag am Abend des 14. begann. 

6 * 
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Sultan Muräd IV, 

reg. 1032-1049(1623-1641)). 

§ 39. MurAd ben Ahmed ben Muhammed ben Murdd III. 
geb. im J. 1021 (1612) war der gewaltigste und starrsinnigste unter den 
Sultanen der ’Othmnnen, vor dessen Grösse sich die mächtigsten Herrscher 
beugten. Nachdem sein Oheim abgedankt hatte, wurde ihm Sonntag d. 
14. Dsul-Ca’da gehuldigt, er war erst elf Jahr und sieben Monate alt. 
Er bestätigte ’Ali Pascha Kemdnkesch als Grosswezir und liess 
ebenso den Scheich el-Isläm Jahjd ben Zakarija in seinem Amte 
als Mufti. Kr pflanzte die Standarte des Reiches am vollkommensten 
auf, fest nach beiden Richtungen im Nachgeben und Stvammhalten, und 
fing damit an, die Aufrührer, welche seinen Bruder getödtet hatten, mit 
der Wurzel auszurotten, indem er sie theils aus dem Lande zu entfernen, 
thcils ganz aus dem Wege zu schaffen suchte, was ihm auch nach 
einiger Zeit durch richtig angewandte Mittel gelang, entweder durch 
Scherz oder durch ernstlich gemeinte Aufträge, sodass er in seiner Nähe 
von allen, welche gegen ihn gemeinschaftlich Anschläge zu machen ver- 
suchten, sich befreite. Ungeachtet die Armee hierdurch bald nach 
seiner Thronbesteigung geschwächt wurde, entstanden doch unter den 
Truppen immer neue Unruhen, sie überschritten alles Maass, bis der 
Molla Husein Ibn Ach! sich selbst der Bewegung entgegen stellte 
und den Muth des Sultans stärkte; er brachte eine kleine Schaar gegen 
die Sipähi auf seine Seite, mit deren Hülfe er erst die Haupt-Rödels- 
führer aus dem Wege räumte und zuletzt auch den Grosswezir Ra gab 
Pascha umbringen liess, welcher im Verborgenen die ganze Empörung 
geleitet hatte. In dieser Zeit war Muräd auch einmal nach Bnlsa gereist 
und erhielt hier die Nachricht, dass der Mufti Ibn Ach! und die Mollas 
sich vereinigen wollten, um ihn abzusetzen; er eilte zurück, betrat seinen 
Pallast und liess sogleich den Mufti herbeiholen und erdrosseln, wonach 
das Feuer des Soldaten-Aufstandes gedämpft wurde. 

In der Folge machte er sich doch Gewissensbisse über so viele 
Mordthaten, wie ein Vorfall zeigt, welchen einer seiner Kammerdiener 


Digitized by Google 



FACHE ED-DIN DER DRDSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 45 


erzählt hat. Eines Nachts stand er auf, kam in seinem Nachtkleidc 
aus dem Zimmer und befahl, dass das Thor des Harems geöffnet werde. 
Er ging hinaus, es war in der Nacht hoher Schnee gefallen, die Diener- 
schaft, zu der ich gehörte, folgte ihm eilig nach, ich nahm noch zwei 
von den Pelzdecken des Sultans mit mir. Als er ans Meer kam, ver- 
langte er eine Barke und wir fuhren ab, indem er den »Schiffern einen 
Wink gab. dass er nach ÜsküdAr wolle. Hier begab er sich nach dem 
bekannten Monument auf der Seite nach Anatolien hin, liess sich unter 
einem Baume nieder, wir Stauden zu seinem Dienste bereit und waren 
Zeugen seiner äussersten Unruhe, sodass ihm vor Angst von der Hitze 
Dampf aus dem Gesichte aufstieg. Nach einiger Zeit winkte er mir zu 
und sagte : sich dort die beiden Männer in der Ferne sichtbar werden, 
geh’ auf sie zu und frag sie, woher sie kommen. Ich that dies und sie 
antworteten: wir kommen von Haleb. Ich sagte: der Sultan verlangt 
euch zu sehen, dort sitzt er. Sie eilten zu ihm, küssten vor ihm den 
Boden und er fragte sie: was führt euch her? Sie antworteten: wir 
bringen die Köpfe einiger Aufrührer, die in Haleb getödtet sind. Er 
befahl sie hervorzuholen und als sein Blick auf sie fiel, verschwand die 
Hitze, die er bis dahin empfunden hatte, er verlangte einen Pelz, wir 
deckten ihn zu und er klagte über Frost. Dann erhob er sich und eilte 
in den Serdi zu ÜsküdAr, indem er sagte: seit ich mich diese Nacht 
auf mein Lager zur Ruhe begab, beunruhigte mieh der Gedanke an 
diese Gemordeten und ihr Schicksal, sodass ich unwillkührlich von 
meinem Bette aufstand u. s. w. 

§ 40. Mur Ad rüstete mehrere Armeen aus zur Eroberung der 
Länder; im J. 1044 (1634) unternahm er in Persien einen Feldzug 
gegen die Perser, deren Beherrscher »Sch Ah 'AbbAs seine Macht fest 
gegründet und viele »Städte, welche den ’Othmanen gehörten, eingenommen 
hatte. Der Sultan trat mit der Absicht ihn zu bekriegen und zu 
demüthigen offen hervor, rückte in das Persische Gebiet ein, belagerte 
unter andern die Stadt Eriwän und eroberte sie. Im J. 1048 zog er 
aus, um Bagdad wieder zu gewinnen und schlug mit seiner Armee bei 
der Stadt das Lager auf; Sch&h ’Abb&s hatte sie befestigt und mit 
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Truppen und Kriegsgeräth verseilen. Der Sultan befahl eine grosse 
Mine zu graben, wie man noch bei keiner Festung etwas ähnliches ge- 
sehen hatte; es wurde Pulver hineingethan und Feuer angelegt und 
beim Auffliegen eine lange Reihe der Mauer zerstört, sodass man die 
Hauser im Innern der Stadt sehen konnte, weil die Mauern au dieser 
Seite dem Erdboden gleich gemacht waren. Als die Einwohner sahen, 
was so plötzlich Aber sie gekommen war, wie sie es nie gekannt hatten, 
hielten sie sich für verloren und schickten zu dem Schah 'Abbds und 
verlangten, dass er Frieden schliessen solle. Die Soldaten des Sultans 
zögerten noch mit dem Sturme und hielten darüber eine lange Be- 
rathung, unterdess schickte der Schah einen hochstehenden Officier 
Namens GAnibeg als Abgesandten, welcher um Frieden bitten sollte. 
Freitag d. 13. Ragab (20. N’ov. 1636) früh morgens versammelte der 
.Grosswezir einen grossen - Rath, worin das Schreiben des Schah mit den 
Friedensbedingungen überreicht und öffentlich vorgelesen wurde, alle 
durchschauten aber sogleich, welche List der Schah beabsichtigte, und 
der Sultan, sowie sämtliche Wezire und hohen Officiere verwarfen diese 
Bedingungen. Ich ( Muhibbi ; habe die Verhandlungen hierüber von der 
Hand des Gelehrten Rümi aus Damascus geschrieben gesehen, er sagt 
darin, er besitze ein Blatt über den Hergang bei der Zusammenkunft 
mit dem Abgesandten, den Anfang bilde der Vers des Coran (Sure 20, 74): 
Er sprach: Glaubt ihr an ihn, bevor ich es euch erlaube? u. s. w. bis 
zum Ende des Verses. Der Sultan brach die Verhandlungen ab, setzte 
die Belagerung mit aller Macht fort und Freitag d. 18. Scha’bdn (21. 
Dec.) erfolgte die Eroberung, sodass die Belagerung 40 Tage gedauert 
hatte. Die Truppen drangen in die Stadt ein, der Sultan folgte ihnen 
unmittelbar, sie tödteten von den Persern mehr als 20000 und nahmen 
eine Menge Anführer und hohe Beamte gefangen und die Macht der 
Perser war gebrochen, weil sich ihre Hauptstützen darunter befanden. 

Der Sultan liess die von den Ketzern verwüsteten Ruhestätten des 
grossen Im&m Abu Hanifa und des Scheich Abd el-cädir el- 
Gilänf wieder herstellen und die zerstörten Mauern der Burg wieder 
aufbauen, legte eine Besatzung hinein mit dem nöthigen Kriegsgeräth 
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und ernannte einen Wesir zum Prüfecten; darauf zog er ab und kehrte 
in seine Residenz zurück. 

Während seiner Regierung wurde in seinem ganzen Reiche der 
Kaffe abgeschafft und Taback zu rauchen (zu trinken) durch verschärfte 
Verordnungen verboten und ähnliche Verfügungen erlassen, wie sie zu 
keiner anderen Zeit vorgekommen sind. 

§ 41. Gegen seine übermässige Strenge und Grausamkeit sticht die 
Sorgfalt ab, welche er gegen die beiden heil. Städte bewies; die Ver- 
walter in den Provinzen, besonders in Ägypten, erhielten strengen Be- 
fehl, das Getreide und die Erträge der milden Stiftungen für Mekka 
und Medina regelmässig eiuzusenden und auf jede Vernachlässigung, 
welche ihm in dieser Beziehung gemeldet wurde, erfolgte eine nach- 
drückliche Anmahnung; dabei bestand aber uueh eine genaue Aufsicht 
darüber, dass die Verwalter bei der Erhebung der Lieferungen in den 
Provinzen ihre Befugnisse nicht überschreiten durften. — Bei der grossen 
Überschwemmung in Mekka im J. 1039, wodurch die Ka’ba zerstört 
wurde 1 ), bestritt der Sultan die Kosten der Wiederherstellung; aber schon 
vier Jahre nach der Vollendung war das Dach wieder schadhaft geworden. 
Der Scherff von Mekka und der Vorsteher des Heiligthums machten 
einen Bericht an den W r ezir von Ägypten und dieser beförderte den- 
selben an den Sultan. Auf erhaltenen Befehl beauftragte der Wezir 
den Emir Ridhwän el-Gifäri und den Baumeister Jdsuf, welche 
schon bei dem vorigen Bau tliätig gewesen waren, und sie kamen mit 
der Pilgercarawane des J. 1044 nach Mekka. Im letzten Zehnt des 
Dsul-Higga versammelten sich bei dem Betplatze des Scherff Z e i d b e n 
Muhsin dieser selbst, der t'adhi von Mekka Scheich Ahmed el- 
Bekri, der Cadhi von Medina Molla Hane ff, der Emir Ridhwän, 
mehrere ’Ulemäs und angesehene Männer, und nachdem die erste Sure 
gelesen war, gingen sie nach der Ka’ba und stiegen zur Besichtigung 
über die Thür hinauf, dann trennten sie sich. Im Muharram 1045 liess 
der Scherff Kieselsteine herbeischaffen und auf dem Platze der Moschee 


1) Vergl. die Scberife von Mekka im XI. Jahrhundert. § 35. 
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ausbreiten; ain 17. Rabl' I. kam er in die Moschee, der Aufseher 
schloss die Thür der Kaba auf und diese wurde entfernt und eine andere 
an die Stelle gesetzt, nur von Holz ohne Zierrath mit weissem Leinen 
überzogen; Dienstag d. 19. d. M. wurde das Silber der ausgehobenen 
Thür gewogen, es waren 144 Ratl (Pfund) ohne die Ringe u. d. gl., 
was noch 1 8 Rntl wog. Darauf wurde eine neue Thür gemacht und 
die Verzierungen der alten daran angebracht mit dem Namen des Sultans 
Muräd ; die Arbeiter trugen sie auf den Schultern hin, indem das Volk 
voraufging, bis sie an die Mauer el-hatim kamen, wo der Scherlf sass ; 
hier wurde sie niedergelegt, der Scheich 'Omar el-Rassfim »der Notar» 
erhob sich, sprach ein Gebet für den Sultan und den Scherf f und letzterer 
bekleidete in dieser Sitzung mehrere mit Ehrenmüntcln, wie den ge- 
nannten Omar, den Emir RidhwAn, den Thürschliesser und die Arbeiter. 
Hierauf wurden die beiden Thürtlttgel in die Ka’ba gebracht, der 
Scherif, der Emir und mehrere Angesehene stiegen auf das Dach, setzten 
die Thür ein und beim Sonnenuntergang am 20. Ramadhdn war alles 
fertig. Mit der Pilgercarawane dieses Jahres wurde die alte Thür nach 
Ägypten geschafft und der dortige Wezir schickte sie an den Sultan. 
Über die Herstellung der Thür hat der Scheich Abd el-c&dir el- 
Tabari 1 ) eine besondere Abhandlung geschrieben unter dem Titel 
fljall »111 v4»'j *;U* f'jlJl ***■' Donum nobilibtui oblatum de 

historia reaedificationis tecti et januae tacri templi Dei. — Muräd starb 
am 1 9. Schawwfil 1049 (ll.Febr. 1640; nach einer Regierung von 10 Jahren 
1 1 Monaten und 5 Tagen- 

1) Vergl. Die Geschichtschreiber der Araber. Nr. 572. 


Digitized by Google 



FACHR ED-DIN DER DRUÖENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 49 


II. Die Scheich el-Isläm oder Reichs-Mufti, 
die Cadhi el-’askar und ’Ulemäs. 

Ober den Scheich el-Inläm /akarij ä ben Beirat» (+ 1001) und seine Söhne, 
besonders Uber den Reicbs-Mnfti Jäh ja ben Zakarijä ist in der Abhandlang 
„über die Familie Muhibbi u § 102 — 106 ausführlich berichtet. 

§ 42. 'AU ben Jisuf ben Huscin ben Iljds el-Amdsi. Der 
Vater Jdsuf ben Huscin (f 986} hatte die Ehrennamemen e l-'alldma »der 
sehr gelehrte « und Sindn ed-din » Schild der Religion *) « und schrieb 
Randg lossen zu dem Commentar des Beidh&wi (Hagi Tom. I. 
pag. 477), eine Expusilio rerum illicitarum (im J. 980 beendigt (Hagi 
Nr. 2411) und einen Commentar zu dem Tractatus vincens de astronomia 
des 'Aid ed-din 'Ali el-Kuschtschi (Hagi 8900). Nach dem zweiten 
Ehrennamen wurde der Sohn 'Ali Ibn Sin dn genannt; er erhielt den 
ersten Unterricht von seinem Vater, dann von Muhammed gen. 
M a T d 1 Emir und wurde danach Lehrer an mehreren hohen Schulen 
zu Constantinopel, bis er an eine der Acht kam. Von hier ging er als 
Cadhi im J. 984 nach llalcb, im J. 986 nach Damascus und hierauf 
nach Brdsa; nachdem er einige /eit ohne Anstellung gewesen war, 
kehrte er im J. 991 als Cadhi nach Damascus zurück und in diese 
/eit fallt die Geschichte zwischen Ibn el-Chattftb und dem 
Kapütschi »Pfortenhüter« $ 87); das Urtheil des Cadhi ist ein Beweis 
seiner strengen Religionsgrundsätze. Darauf wurde er Cadhi von Con- 
stantinopel mit dem Range eines Cadhi der beiden Armeen (von Rumelien 
und Anatolien) und der Ruf seiner Rechtschaffenheit und Festigkeit 
breitete sich nach allen Seiten aus. Er starb im J. 1005 (1596) und 
wurde neben seinem Vater innerhalb der Mauer von Constantinopel 
begraben. 


1) Danach fallen in dem Register za Hagi die Nrr. 8513 und 8514, vermutb- 
lich auch noch 8517 zusammen. 
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§. 43. Mufta/ä ben Abul-Su’üd Muhamtned el-'Imddi wurde 
nach beendigten Studien von seinem Vater dem Scheich el-Isldm Abul- 
Su’üd Muhamtned (f 982. Hagi Register Nr. 8638) als Lehrer einge- 
kleidet und erhielt durch den Wezir, welcher damit dem Vater eine 
Ehre erweisen wollte, eine Anstellung an einer der acht hohen Schulen. 
Da er sich durch seine Unpartheilichkeit auszeichncte, wurde er nach 
dem Tode seines Vaters dessen Nachfolger, indem er von der hohen 
Schule zurücktrat, sein Gehalt aber um ein Zehntel vermehrt wurde. 
Hierauf kam er an die hohe Schule Selimia in Adrianopel, dann als 
Präfect nach Salonichi und nachdem er noch einige Male seine Stelle 
gewechselt hatte, wurde er C'adhi der beiden Armeen. Zuletzt nahm er 
seinen Abschied und starb im Laufe des J. 1007 (1698) und wurde in 
einer Capelle nahe bei dem Grabe des Abu Ajjüb el-An^ftri neben 
seinem Vater beerdigt. 

§ 44. Abd el-bdkt, gewöhnlich nur Bäki genannt, geb. im J. 
933 (1537), einer der besten Türkischen Dichter, welchen die Türken 
selbst den Sultan der Dichter nennen, hatte in seiner Jugend das 
Sattler-Handwerk betrieben, gab dies dann auf und widmete sich den 
Wissenschaften, besuchte viele Gelehrte seiner Zeit und kam zuletzt 
auch zu dem Scheich el-Isldm Abul-Su’üd, dessen eifriger Schüler er 
wurde. Als er sich durch seine Gedichte bekannt gemacht hatte und 
der Sultan Suleimdn von ihm hörte, wollte er für ihn sorgen und machte 
ihn zum Professor ; er stieg als solcher immer höher, bis er an eine der 
acht hohen Schulen Suleimania kam. Von hier ohne Grund entlassen, 
beschäftigte er sich mit den schönen Wissenschaften, wurde nach einiger 
Zeit an der hohen Schule Selimia am Hofe angestellt, dann als C’adhi 
in Mekka, danach in Medina. Nach seiner Entlassung blieb er mehrere 
Jahre ohne Anstellung, bewarb sich darauf um eine Richterstelle und 
wurde Cadhi der beiden Armeen ein Mal nach dem andern. Mit den 
Dichtern in Conatantinopel hatte er Zusammenkünfte zur Unterhaltung 
und zum Zechen, von denen heute noch in den Gesellschaftskreisen ge- 
sprochen wird, und es werden von ihm hübsche Anecdoten erzählt, von 
denen die folgende eine der schönsten ist. Bdkl hatte auf einen jungen 
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Mann, der durch seine Schönheit bekannt war, einige Verse gemacht 
und als sie diesem zu Ohren kamen, wunderte er sich über die darin 
enthaltenen Schmeicheleien und er schwur, er wolle ihm den i’uss 
küssen, wenn er ihn sähe. Nun begegnete er ihm auf einem der Märkte 
in Constantinopel, Bäki war zu Pferde und von seiner Dienerschaft um- 
geben, der junge Mann drängte sich dazwischen und wollte ihm den 
Fuss küssen, Bäki hielt ihn davon zurück, indem er sagte: Was bewegt 
dich dazu'? hast du das nüthig? Ja! antwortete er und erzählte ihm von 
dem Schwur, den er gethan hätte. Bäki erwiederte ihm : Ich habe das 
Gedicht mit dem Munde gemacht, aber nicht mit dem Fusse. Der junge 
Mann sprang auf und entfernte sich. — Die Türkischen und Persischen 
Gedichte des Bäki sind sehr zahlreich ; im Arabischen war M u h i b b i 
nur ein Distichon und ein einzelner Vers von ihm bekannt geworden. 
Er starb Freitag d. 23. Ramadhän 1008 (7. April 1600).') 

§ 45. Muhamtned Ibn Bustdn, so genannt, weil sein Vater 
Muftafa den Beinamen BustAn hatte, unter dessen sorgfältiger Leitung 
er in Constantinopel erzogen wurde, erwarb sich ausgezeichnete Kennt- 
nisse und machte sich den Gebrauch der Arabischen Sprache vollständig 
zu eigen, sodass er ganz dazu passte als Cadhi nach Damascus geschickt 
zu werden, wo er am 25. Dsul-Higga 981 (17. April 1 574) eintraf. Er 
wurde dann nach Cähira versetzt und stieg hierauf bis zum Cadhi der 
beiden Armeen empor, musste aber noch einmal als Cadhi nach Cähira 
zurückkehren, bis der Sultan Muräd in einem eigenhändigen Schreiben 
ihn zu einem Besuche einlud, indem er ihm die Wahl seines Stellver- 
treters überliess, da er ihn uieht ganz abberufen wollte. Er kam auf 
der Rückreise im Ramadhän 994 nach Damascus, wo seinetwegen 
mehrere Versammlungen der Gelehrten stattfauden. denen er die Hoffnung 
ausdrücktc, dass er nach Cähira zu dam Grabe des Imäm el-Schäfi’l 

1) Vergl. die Vorrede zu Baki's des grössten türkischen Lyrikers Diwan ver- 
deutscht von 1. v. Hammer. Wien 1825. — Hammer Übersetzt an mehreren 
Stellen seiner Geschichte (2. Ansg. Bd. II. S. 621. 642) den Namen Bäki durch 
„der Dauernde“, es ist dies aber nur eine Verkürzung des vollen Namens Abd el- 
b&ki „Diener des dauernden (ewigen Gottes)“, eines von den hundert Attributen Gottes. 

7* 
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werde zurückkehren können. Er wurde indess zum Cadhi el-’askar und 
darauf im Qumddä I. 997 (März 1539) zum Mufti ernannt; er musste 
diese Stelle im Ragab 1001 niederlegen, erhielt sic aber im Schawwdl 
desselben Jahres zurück und behielt sie bis zu seinem Ende am 4. 
Scha'bdn 1006 (1*2. März 1598). An demselben Tage war Schams ed- 
din el-Däwddi in Damascus gestorben, wo die Nachricht vom Tode 
des Ibn Bust&n Dienstag d. 23. Rnmadhdn (4. Mai) bekannt wurde und 
am folgenden Freitag in der Moschee eine Todtenfeicr wie bei ab- 
wesenden stattfand. 

§ 46. Muftafd beii Muftafd Ibn Bustdn , der Bruder des vorigen 
Scheich el- Isläm Muhammed Ibn Bustän. besass gleichfalls eine voll- 
kommene Kenntniss des Arabischen; er war dreimal Cadhi von Damas- 
cus, ein wohlbeleibter Mann mit starkem Appetit, freigebig, jedoch auf 
Unkosten anderer, und soll der erste von den dortigen Türkischen Cadhis 
gewesen sein, welcher durch Geschenke sich offenkundig bestechen Hess. 
Er wurde dann Cadhi von Adrianopel, hierauf von Mekka, heirathete 
die Tochter des Wezir Muräd Pascha, erhielt die Stelle als Cadhi von 
Constautinopcl, am 14. Dsul-Ca’da 1003 (21. Juli 1595) als Cadhi der 
Armee in Anatolien und kam einen Monat später in gleicher Eigen- 
schaft nach Ilumelien. Am 23. GumJUlu I. 1004 wurde er entlassen, 
kehrte am 18. Ramadhän 1009 nach Rumelien zurück, wurde aber im 
£afar 1010 (Aug. 1601) wiederabgesetzt. 

§ 47. Abd el-halim ben Muhammed gen. Achizddeh (Bruders 
Sohn) wurde im J. 963 (1556) in Constantinopel geboren und wuchs auf 
unter der Leitung seines Vaters, welcher Cadhi der Armee in Anatolien 
gewesen war, sein mütterUeher Grossvater war der Scheich el-lslilm 
Sa’di el-Muhschi. Er begleitete seinen Vater im J. 978 nach Adrianopel, 
als er dort Cadhi wurde, und besuchte dort die Vorlesungen des Husäm 
ed-din Ibn Carah tschelebi, Professor an der Tftschlik. und des 
Abd el-railf gen. ’Arab zädch, Professor an der LTtsch schiirfeli 
hohen Schule »mit drei Umläufern «. Hierauf kam er wieder nach Con- 
stantinopel und hörte bei dem Molla ^filih, Professor an der hohen 
Schule des Sultans Bdjazid, und bei Chogaki zadeh Efendi, Professor 
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an der Selimia, dann trat er in den Dienst des Fudheil el-Gamüli 
und im J. 981 in den Dienst des Scheich el-lsldm Abul-Su'dd el-'lm&df. 
Im Ragab 982 fing er selbst an zu lehren an der neuen Schule des 
Ibrahim Pascha und stieg nun von einer Professur zur anderen hinauf, 
bis er im Dsul-t’a'da an die hohe Schule der Sultanin Mutter zu Üs- 
küdsir kam. Im Ramadhdu 1000 wurde er Cadhi von llnlsa, im Ragab 
1001 als solcher nach Adrianopel versetzt, aber im Gum&dn 11. 1003 
entlassen, in der Mitte des Ragab 1004 als Cadhi von Constantinopel 
angestcllt, im Dsul-Higga 1005 als Präsident nach Anatolien versetzt, 
aber im t'afar 1007 wieder entfernt; er theilte dies Schicksal mit einer 
Anzahl seines Gleichen, kehrte indes« im Rabl’ II. 1008 dahin zurück 
bis zum Rnmadhdn 1009. Im <^afar 1010 wurde er Cadhi der Armee 
in Rumelien, jedoch im Dsul-Higga wieder abberufen und er starb am 
24. Muharram 1013 (22. Juni 1604) in Constantinopel und wurde in 
der Familiengruft ihrem Hause gegenüber in der Nähe der hohen Schule 
der Sultanin Mutter begraben. 

Er hat viele schöne Werke verfasst, darunter einen Commcntar zu 
der Hiddja Institutio juris (Hagi T. VI. p. 488); Scholien zu dem 
Commentar über el-MiftAh Clavis; eine exegetische Abhandlung A 
jjue 0 Ls^«l, es scheint diese dieselbe zu sein, welche Hagi Nr. 6051 
von ihm anführt über Sure 33, 38, sodass durch erklärt 

würde: Untersuchung, ängstliche Prüfung; Zusätze zu den juristischen 
Similia et aequalia des Zein el-’&bidfn Ibu Nugeim (f 970. Hagi Nr. 
3930); Türkische Übersetzung der Testimonia yrophetiae des Abd el- 
rahman el-Qftmi (f 898. Hagi Nr. 7689); Türkische Gedichte. 

§ 48. (,’an'allati ben ’Gafar war der berühmteste Rechtsgelehrte 
seiner Zeit, dessen Gutachten und Urtheile im gauzen Reiche bekannt 
und als richtig anerkannt waren, wonach in ähnlichen Fällen entschieden 
wurde. Nachdem er an mehreren hohen Schulen gelehrt hatte, wurde 
er im Ragab 1000 (April 1592) zum Cadhi von Constantinopel ernannt, 
noch in demselben Monate als Cadhi el-'askar nach Anatolien und im 
Schawwdl 1001 in gleicher Eigenschaft nach Rumelien versetzt. Im 
Anfänge der Regierung des Sultans Muhammed war er im Gumddä 1. 
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1003 mit mehreren seines Gleichen abgesetzt, aber nach dem Tode des 
Sa’d ed-din ben Hasan G&n im Rabi' I. 1008 wurde er zum Mufti er- 
hoben, im Cafar 1010 entlassen, am 22. Ragab 1011 wieder eingesetzt, 
nach 31 Tagen entlassen, am 10. Muharram 1013 zum dritten Male 
angestellt bis zum Rabi’ II. 1015 und im Ragab desselben Jahres zum 
vierten Male bis zum Ca'far 1017. Bei einem der beiden letzten Male 
hatte die Sultanin Mutter ihren Sohn schon dahin bestimmt, dass er 
den Molla Muhammed ben Sa’d ed-din (§ 53) wieder zum Mufti 
machen wolle, mit welchem er schon beim zweiten Male die Stelle ge- 
wechselt hatte. Der Sultan ergriff die Feder, schrieb die Bestallung 
und reichte sie ihr; sie bemerkte, dass er den Namen C'anallah ge- 
schrieben hatte und gab ihm das Blatt zurück, und so erging es ihm 
dreimal, dass aus der Feder immer der Name Qan’allah floss. Er ent- 
schuldigte sich, dass es nicht mit Absicht geschähe, und beim dritten 
Male sagte sie : Ich gebe mich zufrieden, der Angestellte mag (^’an’allah 
sein; und er sandte diesem die Ernennung zum Mufti. Einmal hatte 
der Sultan einen Mann zum Mufti ernannt, welcher den Leuten nicht 
genehm war, und sie redeten ^.'an’allah zu, er solle die Stelle für sich 
fordern. Wie soll ich das anfangen? fragte er; sie erwiederten : du 
schickst Jemand zum Sultan und lässt sie von ihm für dich fordern. 
Wir haben nicht nöthig, entgegnete er, Jemand hinzuschicken und durch 
Vermittlung Bie zu fordern; wenn wir wünschen, werden wir in unsere 
Stelle wieder eingesetzt. Es währte nur kurze Zeit, da erschien schon 
ein Waffenträger des Sultans und überbrachte ihm die Bestallung. 

Nachdem er zum letzten Male entlassen war, begab ct sich auf die 
Wallfahrt und kam Mittwochen den t. Ramadhän 1019 (17. Jan. 1610) 
nach Damascus; er hielt sich zurückgezogen und traf mit niemand zu- 
sammen, bis er am Abend die Moschee besuchte, wo zuerst der Schdfi- 
’itischc Vorsteher das Gebet sprach und nach ihm der Hanefitische, da 
trat er vor und sprach : der Haiiefit muss zuerst beten, weil der Sultan 
Hanefit ist; er wiederholte dies dreimal, aber cs geschah nicht, indess 
in der Nacht des Freitags, auf welchen das Fest der beendigten Festen 
fiel, betete zuerst der Hanefitische und dann der Schäfi’itische Vorbeter. 
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Sein Schwiegersohn, der Manu seiner Tochter Nilh ben Ahmed el- 
An$ärl, welcher als Ober-Cadhi von Damascus mit ihm gekommen 
war, führte dies als feste Regel ein und dabei blieb es eine Zeit lang, 
dann schaffte der Scliftti’it die Ordnung beim Abendgebet ab und der 
Hanelit blieb allein. Nach beendigter Wallfahrt kehrte Can’allah über 
Damascus nach Constantinopel zurück und blieb ohne Anstellung, bis 
er im Laufe des J. 1021 an einer Brustentzündung starb. 

§ 49. Abul- Maj Amin Muftafä war Cadhi von Constantinopel 
und wurde am 22. Rugab 1011 als Cadhi el-’askar nach Anatolien ver- 
setzt, aber schon nach einem Monate und einem Tage als Scheich el- 
Isläm nach Constantinopel zurück berufen und während seiner Amts- 
führung starb der Sultan Mahmüd und Ahmed kam zur Regierung. Im 
Muharram 1013 wurde er entlassen und im Rabi’ II. 1015 wieder ein- 
gesetzt und er starb im Ragab dieses Jahres als Mufti. Er schrieb 
Glossen zu den Similia et aequalia des Zein el- äbidfn Ibn Nugeim (f 970. 
Hagi T. I. p. 310) und zu den Splendores statuUrrum über das Hanefi- 
tische Recht von Molla Muhammed Chosrew (f 885. Hagi T. IV. p. 316). 

§ 50. Muhammed ben Abd el-gant ben Mir Pädischäh gen. 
Gant zadeh d. i. Sohn des Abd el-gani, einer der berühmtesten 
Mollas in Constantinopel, welcher mit seinen Zeitgenossen Husein lbn 
Ach! und lbn ’Azmi auf eine Stufte gestellt wird, diese aber in 
Wirklichkeit noch übertraf, ist der Verfasser von Glossen zu dem 
Commentar des Beidhäwl, die von grosser Genauigkeit in der Erklärung 
Zeugniss geben, leider aber nicht zu Ende geführt sind. Es wird ihm 
vorgeworfen, dass er sich öfter den Genuss des Weines erlaubt habe 
und man erzählt dazu eine witzige Antwort, die er gab. Nämlich der 
Wezir Ahmed Pascha el-H&fidh war Commandeur zur See ge- 
worden und traf mit Ibn Abd el-ganl zusammen, welcher zu der Zeit 
mit seinen Glossen beschäftigt war; sie unterhielten sich über einige 
streitige Punkte in der Auslegung und el-Hälidh fragte ihn : was hast 
du über die Stelle geschrieben (Sure 5,216): Sie werden dich über den 
Wein und das Meisir-Spiel fragen? Er antwortete: zur Zeit bin ich 
bei dem Verse (Sure 30,40): Es erscheint das Verderben zu Lande und 
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zur See. — Der Scheich el-lslAm Jah ja ben ZakarijA redete ihn an: 
Ich habe erfahren, dass du dir Wein zubereitest und einen deiner 
Sklaven nach der Bude schicktest um ihn dir zu holen, das passt sich 
nicht in deiner Stellung. Er antwortete : » was die Stellung betrifft, so 
habe ich eine solche nicht, und wenn man sagt, dass ich einen meiner 
Sklaven ausschicke, so ist dem nicht so, weil Gott mir zwei Küsse ge- 
geben hat und ich selbst in die Bude gehen und an Ort und Stelle 
trinken kann.« Dies gehört in das Capitel von der Übertreibung im 
Scherz, wo nicht, so konnte er sich wegen seiner Macht dies alles er- 
lauben, und es werden von ihm andere seltsame Dinge erzählt, welche 
vielleicht erfunden sind. Er hat mehrere hohe Posten bekleidet, wie 
den eines C'adhi von Constantinopel und eines Cadhi der beiden Armeen, 
die Dichter haben ihn in vielen Lobgedichten gefeiert und er ist im J. 
1036 (1626) gestorben. 

§ 51. Husein ben Muhammed ben Ndrallali ben Jilsuf gen. Ibn 
Acht «meines Bruders Sohn« Türkisch Acht zddeh in Constantinopel 
geboren uud erzogen, war einer der ausgezeichnetsten und vielseitigsten 
Gelehrten seiner Zeit, der Arabischen Sprache mächtig und Verfasser 
vieler Türkischen Gedichte. Nachdem er von einem Posten zum andern 
emporgestiegen war, wurde er im J. 1017 Cadhi von Constantinopel, 
dann Cadhi el-’askar in Anatolien, im J. 1022 wieder von Constantinopel 
und im J. 1025 wieder von Anatolien, danach zweimal Cadhi von 
Kumelien, bis er im J. 1037 der Stelle enthoben wurde. In der Zwischen- 
zeit, als der Scheich el-Isl&m As’ad im J. 1034 gestorben war und 
Muhammed ben Abd el-gani sich um dessen Stelle bewarb, 
schickte Ibn Ach! zu dem Sultan MurAd und liess ihm sagen: Irgend 

einer, welcher vor dir erscheint und von 300 Kragen, die ihm vorgelegt 
werden, 200 sogleich beantworten kann, der mag Reichs-Mufti werden. 
Der Sultan hörte nicht darauf und ernannte Jahja ben ZakarijA 
zum Mufti, und Husein war froh darüber, da Jahjä älter war als er 
und ihm im Range voranstand, er würde sich geärgert haben, wenn Ibn 
Abd el-gani die Stelle bekommen hätte. — Während Husein Ibn Acht 
Cadhi von Rumelien und Car ah Husein Pascha Grosswezir war. 
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empörten »ich die Soldaten gegen die Regierung wegen der Ermordung 
des Sultans ’OthmAn. Die Cadhi» und Professoren beschuldigten den 
Grosswezir, dass von ihm eine lästerliche Überlieferung erfunden und 
verbreitet sei, dass der Prophet gesagt haben sollte: Wer vor Tausend 
Jahren gestorben ist, wie kann man sich auf dessen Worte berufen, da 
er zu morschen Knochen geworden ist? Ibn Achi beantragte seine Ab- 
setzung und dachte ihn umbringen zu lassen, während jener ihm zuvor- 
kommen und ihm den Kopf abschlagen lassen wollte.- Die Soldaten 
schrieen in den versammelten Diwan : Wenn ihr den Grosswezir tödten 

wollt, so kommt ihr zuerst an die Reihe. Allein Ibn Achi achtete nicht 
darauf, sondern rief mit furchtbarer Stimme dem Henker zu : schlag 
diesem Verruchten den Kopf ab! und im Nu war es geschehen. 

Hiernach bemühte sich Husein Ibn Acht Mufti zu werden und 
Jahjä ben Zakarfjä erhielt seine Entlassung; die Truppen aber spielten 
die Herren und der Sultan Murdd war gegen sie zu schwach. Da trat 
das Fest des Ramadhdn ein, die Soldaten trieben ihre Neckereien, ver- 
schonten selbst die angesehensten Männer nicht und wollten auch den 
Mufti zum Besten haben; er wies sie jedoch mit einem derben Verweis 
ab. lies» den Bruder eines der ersten Emire der Sipfthi zu sich kommen 
und redete ihn an : Ich habe deinen Bruder gekannt, als ihm eben der 
Bart wuchs und er sich von einem anderen missbrauchen liess; und hielt 
ihm eine lange Rede, sodass der andere beschämt wegging. Ibn Achi 
Rosste dann dem Sultan neuen Muth ein, bis dieser eine kleine Schaar 
gegen die Sip&hi um sich sammelte, das alte Ansehen des Thrones 
wieder herstellte und den Grosswezir llag ab Pascha umbringen liess, 
welcher hinter den Soldaten im Verborgenen thätig gewesen w r ar. Nach- 
dem er die tapfersten des Heeres aus dem Wege geräumt hatte, fing er 
au auch einige angesehene Cadhi hinrichten zu lassen, wiewohl es unter 
den ’Othmnnen herkömmlich war. keinem ’Ulemft das Leben zu nehmen, 
und inzwischen unternahm er eine Reise nach Brdsa. Jetzt trat eine 
Anzahl Mollas zusammen und sie beklagten sich gegenseitig über ein 
solches Vorgehen des Sultans in Bezug auf die Hinrichtung von Tllem&s, 
welches den Regeln seiner Vorfahren ganz zuwider sei. Ibn Achi er- 
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lies« ein Schreiben an die Sultanin Mutter, worin er sich gegen die 
Ermordung der ’UlemAs nussprach; wenn sie sich eines Verbrechens 
schuldig machten, möchten sie in entfernte Länder verbannt werden; 
»wir beten für deinen Sohn den Sultan und hoffen, wenn er wohlbe- 
halten von der Reise zurückkehrt, dass du ihm gute Ermahnungen geben 
wirst, damit er solche Dinge unterlasse.« Als sie dieses Schreiben er- 
hielt, war es, als wenn Übelwollende ihr zuflüsterten, der Mufti und 
die ’Ulcm&s wollten sich verbinden um den Sultan abzusetzen ; sie schrieb 
in diesem Sinne an ihren Sohn und legte das Schreiben des Mufti bei. 
Sobald der Sultan diese Nachricht erhielt, verliess er sofort Bnlsa uud 
eilte nach Constantinopel; er liess den Mufti Ibn Achf herbeiholen und 
augenblicklich erdrosseln; dies geschah im Ragab 1043 ausserhalb der 
Stadt in einem Orte am Meeresufer, der Leichnam wurde heimlich be- 
erdigt und niemand erfuhr, wo das Grab war. Den Sohn des Ibn Achi 
schickte er nach Kypros, er verlor den Verstand und starb bald darauf; 
Jahja ben Zakarija wurde wieder als Mufti eingesetzt. 


Die Familie Banu Sa’d ed-din. 

Hasan Gau 

Sa'd ed-dln Muhammed 

Muhammed As’ad Abd el-'aziz 
Abu Sa’d Muhammed. 

§ 52. Sa'd ed-dln Muhammed ben Hasan ’Gdn el-TabrUi wurde 
in Constantinopel geboren, wohin sein Vater Hasan G&n aus Tabrtz 
übergesiedelt war. welcher bei dem Sultan Selim in hoher Achtung 
stand, zu den angesehensten Männern des Reichs gehörte und selbst die 
Erziehung seines Sohnes leitete, bis er unter Abul-Su’ild Muhammed 
el-’lm&di (f 982. Hagi Index. Nr. 8638) die höheren Studien machte. 
Sa’d ed-dln erhielt dann selbst eine Anstellung als Lehrer und stieg von 
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einer Stelle zur anderen empor, bis er an eiue der acht hohen Schulen 
kam; danach wählte ihn der Sultan Murftd zu seinem eigenen Lehrer, 
worauf alle Welt sich ihm nahte und sich um seine Gunst bewarb. 
Auch der Sultan Muhammed ben Mur&d behielt ihn als seinen Lehrer 
und nahm ihn mit sich auf seinem Feldzuge nach Ungarn, wo er sich 
durch seine persönliche Tapferkeit auszeichnete. Danach wurde er zum 
Reichs-Mufti emannt und als solcher starb er plötzlich im llabf I. 1008 
(Sept. 1599) uud wurde in der Nähe von Abu Ajjtlb el-Au^äri begraben. 
Er übersetzte die- allgemeine Geschichte Speculum periodurum des Molla 
Mu$lih ed-din el-Läri aus dem Persischen ins Türkische mit vielen 
Zusätzen und bearbeitete das 10. Capitel die Geschichte der Türken 
enthaltend selbstständig unter dem Titel Corona histonarum. H a g i 
Index Nr. 7563. 

Seine Familie wurde nach seiner Stellung am Hofe Beit el-Chög\ 
.■das Haus des Herrn Magister« und nach seinem Ehrennamen »Banu 
N a d ed-diu« genannt und seine drei Söhne gelangten noch bei seinen 
Lebzeiten zu hohen Stellen. Ihre Mutter war einmal gefragt, wodurch 
ihre Söhue in jeder Beziehung so kräftig geworden wären; sie antwortete: 
Ich habe keinen von ihnen jemals gestillt, ohne mich vorher vollkommen 
rein gewaschen zu haben, und für jeden von ihnen habe ich jeden 
Freitag eine Gabe dargebracht. Diese drei Söhne sind Muhammed, 
As'ad und Abd el-’aziz. 

8 53. Muhammed ben Sa’d ed-din Muhammed ben Hasan 'Gdn el- 
TabrUi erwarb sich umfassende juristische Kenntnisse, war aller drei 
Sprachen mächtig und dichtete tadellose fünfteile ('ariden. Er wurde 
Cadhi des grossherrlichen Hauses, dann am 12. Ragab 1004 Cadhi el- 
’askar und zog als solcher mit seinem Vater in den Krieg gegen die 
Ungarn und verrichtete Wunder der Tapferkeit, indem er bei dem An- 
griffe der Ungläubigen auf die Reihen des Sultans die schon flüchtigen 
Muslim sammelte und in den Kampf zurückführte, bis ihnen Gott den 
Sieg verlieh und die Festung Akra erobert wurde 1 ). Nach der Rückkehr 

1) Die grosse Schlacht, auf welche hier Bezug genommen wird, war indes« 
erst nach der Einnahme von Akra. Vergl. § 17. 
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wurde er am 15. Guraäda L 1005 seiner Stelle enthoben, am 15. Dsul- 
Ca'da zum Cadhi von Rumelien ernannt, am 1 8. llamadhän 1 009 ent- 
lassen. im £afar 1010 zum Mufti erhoben, am 22. Ragab 1010 verab- 
schiedet, aber im (^afar 1017 als Mufti wieder eingesetzt und als solcher 
starb er im Gumädd II. 1024 (Juli 1615). Die Schlussworte eines 
Chronodistichon fjy' j »Untergang einer Sonne der Wissen- 

schaft in Constantinopel« drücken durch die Buchstaben die Jahreszahl aus. 

$ 54. As'ad ben Sa’d ed-dtn Muhammed ben Hasan 'Gan el- 
Tabrlzi wurde am 12. Muharram 978 (16. Juni 1 570) in Constantinopel 
geboren und grösstentheils von seinem Vater und dessen Freunde 
Tuufik el-Kiläni (•{• 1010) unterrichtet und zeichnete sich schon in 
jungen Jahren durch seine vielseitigen Kenntnisse und lobenswerthcu 
Eigenschaften aus. Er erhielt schon früh eine Anstellung an der grosseu 
Hochschule der Sultanin Mutter Selims II., von welcher gewöhnlich ein 
Aufrücken an eine der acht hohen Schulen und von da an die Sulei- 
mania in Constantinopel stattiindet, und so erging es auch ihm. An der 
letzteren blieb er lange Zeit, unterrichtete sehr regelmässig und stiftete 
grossen Nutzen, indem er nicht einen einzigen Tag seine Vorlesungen 
aussetzte, wie es sonst zu geschehen pflegt, und der Unterricht in 
seinem llause war noch besser, als mau gewöhnlich darüber urtheilte; 
er ermüdete darin nicht und kannte kein Geschäft, welches für ihn 
wichtiger gewesen wäre. Er war des Arabischen, Persischen und 
Türkischen gleich mächtig und hat in allen drei Sprachen schone Ge- 
dichte gemacht. Im J 1004 wurde er als Cadhi nach Adrianopel ver- 
setzt und als der Sultan Muhammed auf seinem Zuge gegen die Deutschen 
durch jene Stadt kam und ihn allgemein loben hörte, hielt er seinet- 
wegen eine eigene Sitzung, und während kein anderer ihn grüsste, er- 
hob sich der Sultan, sobald er ihn beim Eintritt erblickte, und ebenso 
beim Eortgehn, und ehrte ihn wie keinen anderen der Cadhi vom Heere. 
Er wollte ihn dann weiter auszeichnen, indem er ihn zum Cadhi von 
Constantinopel ernannte, allein schon auf dem Wege dahin erfuhr er, 
dass die Sultanin Mutter sich dieser Verleihung widersetzt habe, weil 
ihr Sohn das Recht der Besetzung solcher Stellen und der Entlassung 
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darau» ihr eingerüumt hatte zum Nachtheil der bisherigen Inhaber. So 
blieb As’ad ohne Anstellung, bis er nach einiger Zeit im Muharram 
1007 (Aug. 1588; doch Cadhi von Constantinopel wurde, dann im yafur 
1010 (Aug. 1601) Cadhi el-'askar in Anatolien bis zum Ragab 1011. 
Er kam hiernach wieder nach Constantinopel als Cadhi im Sclia'bftn 1012 
(Jan. 1 60-1) und wurde nach einer kurzen Unterbrechung nochmals im 
Muhurram 1017 (Apr. 1008) eingesetzt. Als er im J. 1023 (161 1) auf 
der Wallfahrt durch Damascus reiste, wurde ihm hier grosse Ehre er- 
wiesen. In Medina verfasste er die bekannte Ca$ide zum Lobe des 
Propheten (bei Muhibbi I. 397 abgedruckt), nach seiner Rückkehr er- 
hielt er beim Tode seines älteren Bruders Muhamracd im Gumfidri II. 
1024 dio Stelle eines Mufti von Constantinopel; im Ragab 1031 (Mai 
1622} wurde er entlassen, irn Dsul-Higga 1032 wieder eingesetzt und 
er starb am 12. Scha’bän 1031 (20. Mai 1625). Von Hagi T. IV. pag. 
623 wird er unter den Bearbeitern der Burda des Buffrf genannt, wo- 
mit vevmuthlich die oben erwähnte Cafidc gemeint ist. — Sein Sohn 
§ 55. Abu Sa’id bett As’ad Ibn Sa'd ed-dtn Muhammed wurde 
im J. 1003 (1594) in Constantinopel geboren, studirte bei seinem Oheim 
Muhammed ben Sa’d ed-din Muhammed, zeichnete sich durch seine 
Kenntnisse aus und machte Türkische und einige Arabische Gedichte. 
Er stieg dann von einer Professur zur anderen hinauf, bis er, während 
sein Vater Reiche-Mufti war, Cadhi von Damascus wurde, wo er Mitt- 
woch den 16. Muharram 1031 (l. Dec. 1621) einzog. Er gilt als der 
berühmteste, mächtigste und doch gerechteste Cadhi von Damascus und 
erhielt hier die Nachricht, dass der Sultan ’Othmäu ben Ahmed sich mit 
seiner Schwester verheirathet habe, wodurch seine glückliche Stellung 
noch besser wurde; indess nicht lange nachher wurde der Sultan er- 
mordet, der Vater As’ad von der Stelle als Mufti und der Sohn Abu 
Sa’id als Cadhi entlassen und dieser reiste am 26. Schawwäl des Jahres 
nach Constantinopel. Einige Zeit darauf erhielt er eine Anstellung als 
Cadhi in Brdsa und Galata, dann in Constantinopel, bis er als Cadhi el- 
’askar erst nach Anatolien, hierauf nach Ruinelien versetzt wurde. Da- 
nach kam er als Mufti nach Constantinopel, musste aber zweimal sein 
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Amt niederlegen, und jedesmal, wenn er wieder angestellt wurde, sprach 
er die Worte (Sure 22, 65): unser Geld ist uns zurückgigeben. Als er 
zum dritten Male Mufti geworden war. wurde sein Haus geplündert 
und ihm unzählige kostbare Gegenstände weggenommen ; dies geschah 
im Anfänge des J. 1065 bei einem Aufstande der Truppen gegen den 
Grosswezir Mustafa gen. Ibschlr, welchen der Sultan den Empörern 
opfern musste. Abu Sa'id entging einem gleichen Schicksale und hielt 
sich einige Zeit versteckt, bis er den Befehl erhielt sich nach Anatolien 
zu begeben, um Cadhi von Iconium zu werden ; er trat aber diese Stelle 
nicht an und auch den gleichen Posten in Dainascus schlug er aus. 
Darauf wurde er nach Constantinopcl zurückberufen und lebte hier im 
Verborgenen, bis er im Dsul-Ga’da 1072 (Juli 1662) starb und auf der 
Grabstätte seiner Vorfahren in der Nähe des Monumentes des Abu 
Ajjilb el-An^dri begraben wurde. 

§ 56. Abd el-’aziz ben Sa'd ed-din Muhammed btm Hasan 
’Gan el-Tabrtzi wurde im Rabi' I. 1013 (Aug. 1604) Cadhi von Con- 
stantinopel, dann im J. 1015 Cadhi el-’askar in Anatolien, hierauf noch 
zweimal Cadhi von Coustautinopel und zum letzten Male im Ramadhdn 
1023 entlassen. Früher hatte jeder, welcher den Titel Gross-Emir be- 
kam, seinen Rangplatz über dem Cadhi el-'askar, bis die Molla Ahmed 
beu Muhammed gen. Cadhi z&deh und Muhammed ben Scheich 
Muhammed ben lljds gen. Tschiwi züdch Cadhi der beiden Armeen 
wurden ; sie vcranlassten, dass die Cadhi el-'askar in den Sitzungen ihren 
Platz über den Gross-Emiren bekamen mit Ausnahme der Gross-Emire 
von Rumelien und Anatolien. Als nun Abd el-'aziz Cadhi von Rumelien 
wurde, aber der dortige Grossemir Namens Mdriol 11 u sein Pascha 
ein Mann von niederer llerkuuft war, weigerte sich Abd el-'aziz unter 
ihm zu sitzen; der Fall wurde dem Sultan Ahmed vorgelegt und er er- 
liess eine Verordnung, dass die Cadhi el-’askar überall über den Gross- 
Emiren rangiren sollten; dies geschah im J. 1017. Abd el-'aziz unter- 
nahm im J. 1025 die Wallfahrt, blieb nach seiner Rückkehr ohne An- 
stellung und starb im J. 1027 (1618). — Sein Sohu 

§ 57. Muhammed ben Abd el-'aziz el-Bahdi wurde im J. 
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1010 (1001) geboren, seine Mutter war eine Tochter des Molla Mustafa 
des Sohnes des Scheich el-lxlftm Abul-Su’dd. Als er heranwuchs, und 
den Coran lesen konnte, fragte sein Vater einen Professor der acht hohen 
Schulen um Rath nach einem passenden Lehrer; an demselben Tage 
kam der damals noch jugendliche Abd el-rahfm ben Muhammed 
(f 1002 als Scheich el-Isldm' nach Constantinopel um eine Anstellung 
zu suchen und traf jenen ihm unbekaunten Professor in der Moschee, 
welcher ihn mit sich in seine Wohnung nahm. Abd el-rahfm klagte 
ihm seine Lage, dass es ihm als Fremden schwer fallen würde, ein 
Unterkommen zu finden; der Professor theilte ihm mit, dass er eine 
Stelle für ihn wüsste, behielt ihn die Nacht bei sich und am anderen 
Morgen gingen sie zu Abd el-’azfz und dieser nahm ihn als Lehrer für 
seinen Sohn Muhammed an. Der Unterricht war ein so vorzüglicher und 
der Schüler ein so begabter und eifriger, dass er bald seine Altersge- 
nossen übertraf und überall von seinen ausgezeichneten Fähigkeiten und 
Kenntnissen geredet wurde. Auch der Cadhi el-’askar Muhammed ben 
Abd el-ganl (§ 50) hörte von ihm, Hess den Lehrer und den Schüler zu 
sich kommen und überzeugte sich, dass dieser noch höher stehe als sein 
Ruf. Einst kam er in eine Gesellschaft zu diesem Ibn Abd el-gani, 
in welcher auch der ebenso gelehrte Molla Muftafä ben ’Azmf an- 
wesend war ; diese beiden stritten sich über eine dunkle Frage und auch 
Muhammed mischte sich in das Gespräch und die beiden bezeugten, 
dass der junge Mnnn alle hohe Herren in der Stadt überträfe. Noch 
in jugendlichem Alter hatte er ein Türkisches vierzeiliges Gedicht ge- 
macht und dem Scheich el-lslftm Jahjä ben Zakarfjä (f 1053. s. 
F’amilic Muhibbi § 105) vorgelegt mit der Bitte sein Urtheil darunter 
zu setzen, wie es üblich war ; der Scheich schrieb nur das eine Wort 
Bah Ai, welches bedeuten sollte: im Geiste und Sinne des berühmten 
(Ruhten Scheich B a h fi ed-dfn Nakischband gedichtet ; und davon 
bekam er den Beinamen el-Bahäi. Seine Gedichte haben an Form, In- 
halt und neuen Gedanken einen hohen Grad der Vollkommenheit, nur 
hat er zu viele Fremdwörter eingemischt, sodass der genannte Scheich 
Jahjd sagte: Wer die Gedichte des ßahäf lesen will, der muss den 
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Cdm äs und die Persische Daschlscha zur Hand haben (d. i. das im 
J. 988 verfasste Persisch-Türkische Lexicon Dunum pretiorum des Mu- 
hammed ben Mustafa el-Daschfschi. Hagi Nr. 2595. 5080). 

Im J. 1025 begleitete el-Bahdi seinen Vater auf der Wallfahrt und 
lebte dann im Umgänge mit seinem Oheim dem Scheich el-IslAm As’ad. 
Nachdem er allgemein bekannt geworden war, wurde ihm eine Professur 
in Constantinopel verliehen und er stieg von einer Stufe zur andern, bis 
er an die hohe Schule Schahzddeh kam. Nun dichtete er eine Caflde 
für den Sultan Murfid und liess sie ihm durch einen hohen Staatsbe- 
amten überreichen; der Sultan nahm sie sehr gnädig auf und ernannte 
ihn zum Cadhi von Salonichi ; dann wurde er nach Ilaleb versetzt. Da- 
nach erhielt er aber seine Entlassung und musste sich in die Verbannung 
nach der Insel Kypros begeben, wo er längere Zeit blieb, bis er, in 
Gnaden wieder aufgenommen, den Sultan auf seinem Zuge nach Bagdad 
begleitete und unterwegs zum Cadhi von Damascus ernannt wurde im 
Muharram 1048 (Mai 1648), wie es Abu Bekr ben Mansür el- 
’Omarf mit Buchstaben in dem Chronodistichon ausdrückt: 

Nenne nur nicht bei dem Worte »Gerechtigkeit« Zcid und Amr, 

Und bezeichne das Recht mit dem kurzen Worte, 

Gerechtigkeit ist nur, gelehrter Freund, rechne : 

ßjB gl jus? UXP i3kX® die Gerechtigkeit dieses Mnhammcd ben ’Aziz. 

Im Dsul-Ca’da 1050 wurde er Cadhi von Adrianopel, dann in Con- 
stantinopel, darauf Cadhi el-’askar in Anatolien und am 20 Dsul-Ca’da 
1056 nach Rumelien befördert, entlassen, am 8. Gumädä I. 1057 wieder 
eingesetzt und am 8. Ragab 10 59 zum Mufti ernannt, bei welcher Ge- 
legenheit der Cadhi Muhammed ben Abd el-bftki, ein Vetter des 
Muhibbi. ein Gedicht machte mit der Jahreszahl in dem Schlussverse 
jif- eft fV*' Ayk* 

Nun Glück auf! der Rechtsprechung in Constantinopel durch Ibn’Aziz! 

Auch der Emir Mangak ben Muhammed aus Damascus, ein 
ausgezeichneter Dichter, welcher sich damals in Constantinopel aufhielt 
(f 1080), hatte eine sehr schöne Cafide gedichtet und übergab sie einem 
der Gelehrten aus Damascus, welche am Hofe lebten, um sie für ihn 
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ins Reine zu schreiben, da er eine schöne Handschrift schrieb. Er that 
dies, gab sie dann für sein eigen aus und überreichte sie dem BahAi, 
welcher sie sehr bewunderte und ihm durch seine Vermittlung bei dem 
ü'adhi el-'askar zu einer Anstellung verhalf. Dies währte eine Weile, 
der Abschreiber wurde durch das schöne Gedicht und durch die ihm 
wiederfahrene Gunst des Balm) bekannt, bis ein Freund des Emir dem 
wahren Zusammenhänge auf den Grund kam, diesem davon Mittheilung 
machte uud verlangte, dass diese freche Anmassung öffentlich gerügt 
würde. Allein der Emir hielt ihn davon ab und sagte : »Ich will dem 
nicht hinderlich sein, welcher durch mich eine Gunstbezeigung zu seinem 
Fortkommen erhalten hat, Gott möge ihn das geniessen lassen und noch 
mehr geben ! « Ein Beweis von höchst edler Gesinnung ; diese Geschichte 
habe ich (Muhibbi) aus des Emir eigenem Munde gehört. 

Baliäi zeichnete sich unter den ’Ulemü des Reiches nicht bloss durch 
Kenntnisse, edle Gesinnung und Freigebigkeit aus, sondern auch durch 
die Rücksichtnahme gegen seine Untergebenen, indem er z. B. beim 
Herannahen des Ramadhän Christliche Diener zu Hülfe nahm um die 
Muslimischen zu schonen, sodass jene das Essen und Trinken und das 
Geschirr dazu besorgen mussten, und es war nur das eine an ihm tadelns- 
werth, dass er sich besondere Sachen oDX« aus Opium, lAj+M berauschen- 
dem Kräuter- oder F ruchtsaft und anderen seltsamen Dingen zu bereiten Hess. 

Einst wurde BahAi nach dem Verfasser der »Abhandlungen der auf- 
richtigen Brüder« gefragt und ob es erlaubt sei sie zu lesen. Kr ant- 
wortete in einem Schreiben : Ich sehe, dass sie einem gewissen Magriti 
(aus Madrid) zugeschrieben werden, von dem ich nicht genau weiss, wer 
und was er gewesen ist. Der Hauptinhalt dieser Abhandlungen läuft 
auf die Lehre der Bdtinia-Ismä'iliten hinaus, unter denen es ver- 
schiedene Abstufungen giebt, u. s. w. Die Ism A’iliten stimmen über 
das lmamat bis auf Ga’far el-^ädik überein, dann trennen sic sich, in- 
dem die einen Mdsa el-Kädhim, die anderen dessen Bruder Ismä’il ben 
Ga’far als den siebten zählen, und davon werden sie die Siebener genannt *). 

1) Es folgt auch Bekanntes Uber die Istnä’ilitcn und ein Gedicht, in welchem 
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el-BahAi starb am 13. ^afar 1064 (3. Jan. 1654j und wurde seinem 
Hause gegenüber in einer eigenen Kapelle, welche er für sich hatte 
bauen lassen, nahe bei der Moschee des Sultans Muhammcd des Er- 
obere« begraben. 

$ 58. Gleichzeitig mit diesen Banu Sa'd ed-din in Constantinopel 
gab es in Damascus drei Brüder aus einer gleichnamigen Familie Banu 
Sa’d ed-din. Der Ahnherr Sa’d ed-din ben Jdnus el-Scheibdni 
war ein zügelloser Mensch gewesen, welcher nur für Scherzen und 
Spielen Sinn hatte, sich dem Gehorsam seines Vaters entzog und sich 
zuletzt nach Haur&n begab, wo er lange Zeit als Räuber die Wege un- 
sicher machte. Sein Vater grämte sich darüber und bat Gott, dass er 
ihn entweder bessern, oder alsbald von hinnen nehmen möge, und Gott 
erhörte seine erste Bitte. Sa'd ed-din sah nämlich eines Tages bei 
seinem gewöhnlichen Treiben drei Männer und machte auf sie einen 
Angriff um sie zu berauben, da trat ihm einer von ihnen entgegen und 
redete ihn an mit den Worten des Coran (Sure 57,15): Ist es nicht 

Zeit für die Gläubigen, dass sich ihre Herzen erniedrigen beim An- 
denken an Gott? Da ergriff ihn ein Verlangen und eine Sehnsucht, er 
weinte und schluchzte, sodass er von seinem Pferde fiel und kaum noch 
athmend dalag. Nun kam der zweite von ihnen zu ihm, schlug ihn 
mit der Hand auf die Brust und sprach: bitte Gott um Vergebung: da 
bat er Gott wegen seines früheren I .eben« um Vergebung und als er 
sich von seinem Taumel erholt hatte und nach der Aufregung und Er- 
schütterung ruhig geworden (war, nahm der dritte einige Datteln aus 
seinem Busen und reichte sie ihm, indem er sagte : gieb ihm zu trinken, 
o Gesandter Gottes! und der Gesandte Gottes sprach: nimm sie hin 
für dich und deine Nachkommen. Er nahm sie, eilte damit zu seinem 
Vater und wurde ein aufrichtiger Verehrer Gottes. Der Vater Jdnus 
hatte die richtige Qufitische Lehre des 'Ali ben Abu Tdlib in ununter- 
brochener Kette der Überliefcrer überkommen und von Sa’d ed-din kam 
sie in der achten Generation auf Ibrähim und seine Brüder. 

vor dem Lesen dieser Abbaodlangen gewarnt wird. Muhibbi setzt dann noch 
andere Angaben Uber die Verfasser und den Inhalt derselben hinzu. 
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§ 59. Jbrdhim ben Muhammed ben Husein ben Ilasan ben 
Muh&mmed ben Abu Bekr ben ’Alf el-akhal ben Muhammed Schums 
ed-dln ben Sa'd ed-dln el-Gubbdwi el-Schdfi’i el-Kubeibuti besass 
lobenswerthe Eigenschaften und ein grosses Vermögen. Er war von 
seinem Vater unterrichtet, der ihn aus besonderer Zuneigung seinen 
Brüdern vorzog und, als er seinen Tod nahe fühlte, bestimmte, dass 
lbrdhim in ihrem Kreise in der Omeijaden Moschee am Freitag nach 
dem allgemeinen Gebete die Andacht verrichten und sein Sohn Muham- 
med den Sitz auf der Decke in ihrem Kloster in dem Orte el-Kubeibdt 
hinter Damascus einnehmen solle. So lebten die beiden Brüder einige 
Zeit, bis eine Spaltung zwischen ihnen entstand, die zu einem Streite 
und einer gerichtlichen Klage führte. Dies zog sich in die Länge, zu- 
letzt trennten sie sich, lbrdhim verliess die Wohnung in el-Kubeibdt 
und wohnte in der Stadt Damascus und als die Pilger aufbrachen, reiste 
er mit seinen Kindern und Enkeln nach Mekka, wo er während seines 
Aufenthaltes viel Geld ausgab. Im zweiten Jahre kehrte er mit der 
Syrischen Karawane zurück, wohnte in seinem eigenen Hause und ver- 
mied es sich unter die Menschen zu begeben. Dann söhnte er sich mit 
seinem Bruder aus, starb aber bald nachher im Gumddä II. 1008 (Dec. 
1599) und wurde unter einem sehr zahlreichen Leichengefolge bei seinen 
Vorfahren auf dem Todtenhofc in el-Kubeibdt vor dem dil vV Gottes- 
Thore begraben. 

§ 60. Muhammed ben Muhammed ben Husein ben Hasan — 
Ibn Sa’d ed-dln el-Gubbdwi el-Schafi’i el-^'dfi war anfangs Kaufmann 
und machte Handelsreisen nach Higftz, wo er mit den frommen Heiligen 
in Verbindung kam und Gelegenheit hatte ihre Ansichten kennen zu 
lernen und mit ihnen Offenbarungen zu empfangen. Einst befand er 
sich mit seinen Brüdern in Mekka, ihr Geld war zu Ende gegangen, 
sic hatten noch Waaren aus Damascus bei sich, aber es fand sich kein 
Käufer dazu. Als sie in der grössten Noth waren und überlegten, ob 
sie eine Anleihe machen wollten, trat eines Morgens der fromme Scheich 
Abu Bekr el-Jemeni, der in Mekka wohnte, bei ihnen ein und sprach: 
wie befindet ihr euch, lieben Brüder? Er setzte sich um an dem Flecht- 

9* 
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werk zu arbeiten, was sein Geschäft war, womit er seinen Unterhalt 
verdiente, und als er aufstand, sagte er: schenkt mir 40 Kreuzer 1 ); das 
war das letzte, was sie besassen, sie gaben sie ihm, er schien ihre Ge- 
danken zu errathen und bat Gott um seinen Segen für sie. Es währte 
nicht lange, da kam zu ihnen ein Makler, welcher ihnen alle Waaren, 
die sie bei sich hatten, abkaufte; von da an erweiterte sich für Mu- 
hammed der Kreis seiner Kundschaft und er wurde ein berühmter Mann. 

Im J. 986 (1578) wurde Muhammed zum Scheich der Banu Sa’d 
ed-din in Damascus erwählt und er fing an, die (fußten und Frommen, 
welche zu ihm kamen, bei sich aufzunehmen und machte für die Leute 
grosse Zubereitungen, wesshalb sein Bruder Ibrtlhim sich von ihm ab- 
wandte; Scheich Muhammed blieb in ihrem Kloster und liess seinen 
Bruder in ihrem Kreise in der Omeijaden Moschee am Freitage; wenn 
sie öffentlich erscheinen mussten, kamen sie mit einander und sie standen 
in Damascus in hohem Ansehen. Dies dauerte, bis ihre beiden Söhne 
'Isä ben Muhammed und Kamdl ed-din ben Ibrdlrim hcranwuchsen 
und in Streit geriethen; Zwischenträger machten die Sache durch Ge- 
rede noch schlimmer, sodass daraus eine offene Feindschaft entstand. Als 
die beiden Väter dies erfuhren, kam es auch zwischen ihnen zu Streitig- 
keiten, welche mehrmals vor den Richter gebracht wurden, und es kam 
soweit, dass Muhammed seinem Bruder den Vorsitz in dem Kreise in 
der Moschee entzog und ihn selbst einnahm. Ibrahim hielt sich zu 
Hause und starb dann lange vor seinem Bruder, welcher danach seine 
Spenden an die Leute noch vermehrte und auch die ersten Beamten 
beschenkte, wofür sie ihn in ihre Häuser einluden, die anderen kamen 
ihm noch ehrerbietiger entgegen als bisher. Die angesehensten Männer 
gehörten zu seinen Anhängern, wie el-’Alä ben el-Murhil Mufti 
der Malikiten, el-Schams el-Meidänf, el-Taki el-Zuheiri, 
der Sehdfi'iten Cadhi el-Schihdb el-Ga’fari, Abul-Teijib el- 
Gazzi, Abd el-rahim el-Ustuwdni mit seinem Bruder A m i n e d - 

1) leb wähle einen gewöhnlichen Ansdruck ftlr eine kleine MUnze, denn eine 
solche scheint nach dem ganzen Zusammenhänge zu bedeuten. 
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dln, der Scheich Muhji ed-din cl-Chudheirl u. A. Am Ende 
seines Lebens war er der erste Mann in Damascus, welcher in allen 
Versammlungen den Vorsitz führte. Er baute sein Haus mit fürstlicher 
Einrichtung neu auf, liess ihr Kloster wieder herstellen und noch einen 
anderen Wohnsitz zur Aufnahme von Gästen einrichten, aus allen Städten 
flössen ihm reichliche Geschenke zu und an Ackern, Landgütern, Gärten, 
Bädern und Buden besass er eine unbeschreibliche Menge. Dabei er- 
schien er immer pünktlich zum Gottesdienste und verrichtete in der 
Omeijaden Moschee und im Kloster das Gebet nach ihrer (der Ruhten) 
Weise selbst; er achtete und ehrte die ’Ulemüs, war freundlich gegen 
Vornehme und ein Wohlthäter der Armen, wich aber bei seinem aus- 
gedehnten Einflüsse und viel vermögenden Worte niemals von seinen 
Grundsätzen ab. Er reiste mehrmals nach Jerusalem, machte wieder- 
holt die Pilgerfahrt, wurde in (.'ariden und Lobgedichten gefeiert und 
starb im ersten Drittel der Nacht am Dienstag d. 20. (,'afar 1020 {4. 
Mai 1611); das Leichengefolge war ein sehr grosses und er wurde vor 
dem Gottes-Thore westlich von dem Grabe des Higni beerdigt; er er- 
reichte ein Alter von 71 oder 72 Jahren, von denen er 32 (34) Jahre 
als Scheich der Familie Banu Sa’d ed-dln Vorstand. 

$ 61. Seinen einzigen Sohn "Isä ben Muhammed ben Muham- 
med ben Husein hatte er sehr verzogen, er that ihm in allem den 
Willen ; wenn er mit seinen Cameraden zusammenkam und zum Spielen 
hinausging, schickte ihnen der Vater die schönsten Speisen und ver- 
schiedene Spielsachen ; er konnte verlangen, was er wollte, es wurde 
ihm nichts abgeschlagen, es mochte noch so theuer sein; wen ’lsä gern 
hatte, den hatte auch der Vater gern, wen er nicht leiden mochte, den 
mochte auch der Vater nicht leiden. Mit seinem Vetter Kamäl ed-din 
konnte er sich nicht vertragen, und indem sie sich gegenseitig bei ihren 
Vätern verklagten, übertrug sich ihre Abneigung auch auf diese, die 
bisher in dem besten Einvernehmen gelebt hatten. 'Isa that sich her- 
vor, wusste viel von sich reden zu machen und bekam einen grossen 
Anhang. Da starb seine Mutter aus dem Hause lbn Ra gab von el- 
Mizza bei Damascus, sein Vater verbeirathete sich wieder mit einer 
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Tochter des Tschakwir el-Ardabi, die ihm ein grosses Vermögen 
zubrachte und ihr Verhältnis zu einander wurde ein recht inniges. 
Darüber wurde ’lsit eifersüchtig, er benahm sich schroff gegen seinen 
Vater und fing mit ihm Streit an, wahrend der Vater in seinem Be- 
nehmen gegen ihn und seine Feunde nichts änderte, was aber nur den 
Groll des Sohnes noch vermehrte. Aus Arger ging er dann zur Wall- 
fahrt fort, wobei es der Vater an nichts fehlen liess, was er zur Reise 
nöthig hatte, und er blieb das ganze Jahr 1011 in Mekka. Darauf 
schickte ihm der Vater durch seinen Bruder Sa'd ed-dtn ('am eie. Reise- 
vorrfithe und eine Sänfte, deren Eingang versiegelt war, zum Zeichen 
dass noch niemand darin gelegen hatte, sie wurde leer von zwei Camelen 
hingetragen. Nach seiner Rückkehr blieb ’tsä nicht lange, sondern 
reiste aus Zorn gegen seinen Vater nach Ägypten, wo er Donnerstag 
den vorletzten Gumädä II. 1019 (17. Sept. 1610) vierzig und etliche 
Jahre alt gestorben ist. 

§ 62. Sa’d ed-dtn ben Muhammed ben Husein ben Hasan 
Jbn Sa'd ed-dtn el-Kubeibätf el-Gubbdwi el-Schäfi’i wurde nach dem 
Tode seines Bruders Muhammed Scheich seiner Familie und übernahm 
es in ihrem Kloster zu Kubeibät die Cufiten und andere Besucher zu 
empfangen und in der Omeijaden Moschee am Freitag den Gottesdienst 
mit der (,,‘ufi tischen Anrufung Gottes zu halten. Sein Ruf verbreitete 
sich weit, sein Ansehen wurde gross und er erwarb viele Besitzungen 
und Landgüter zum Besten des Klosters. Im J. 1036 (1627) machte er 
die Wallfahrt und starb am 25. Dsul-Higga (5. Sept.) in Minti, die 
Leiche wurde nach Mekka getragen und in el-Ma'lät neben el-’Aräbi 
begraben. — Sein Sohn 

§ 63. Müsd ben Sa'd ed-dtn ben Muhammed el-Kubeibäti ge- 
hörte zu den angesehensten Qufiten von Damascus; er besass einen fabel- 
haften Reichthum, welcher durch ansehnliche Geschenke an kostbaren 
Geräthen und Haushaltungsgegenständen noch vermehrt wurde. Er 
folgte seinem Vater als Oberhaupt der Familie, trat ganz in die Fuss- 
tapfen seiner Vorfahren und übertraf sie wohl noch an Freigebigkeit, 
Sorge für die Armen, Leutseligkeit, Herablassung und angenehmen 
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Umgangsformen, sowie an Gelehrsamkeit und Scharfsinn. Er starb im 
J. 1048 (1638) und wurde in ihrem Familienbegräbuiss vor dem Gottes- 
Thore beerdigt. — Sein Bruder 

§ 64. Muftafd ben Sa'd ed-din ben Muhammed el-Kubeibätl 
hatte seinen Vater im J. 1036 auf der Wallfahrt begleitet und trieb in 
der Folge Handelsgeschäfte, welche ihn mehrmals nach Ägypten führten, 
und legte sich dann auf das Seifekochen und den Handel mit Seiden- 
waaren, bis er im J. 1048 nach dem Tode seines Bruders Mils» als 
Scheich die Leitung ihres Klosters übernahm, weil sich keine andere 
dazu geeignete Persönlichkeit finden liess. Das ganze Vermögen der 
Banu Sa’d ed-din mit allen Liegenschaften und Stiftungen kam in seine 
Hände und wurde so bedeutend, wie es bei keinem seiner Vorfahren ge- 
wesen war und er besass dadurch mehr als irgend ein anderer Qufiten 
Scheich. Im J. 1056 (1647) machte er mit seinen Kindern und allen 
Hausgenossen die Wallfahrt, reiste dann nach Jerusalem und kam zum 
dritten Male als Pilger nach Mekka ; in allem, was er bisher unternahm, 
blieb er von Unglückslallen verschont und er war so recht, wie man zu 
sagen pfiegt, wie das Gcrstenbrod, das gegessen und nicht geachtet wird, 
und wie die Endivie, die verschmäht und verspottet wird; • 

Wie das Wasser am Pilgerwege auf jeder Station 

wegen dessen, was darin ist, getadelt und doch getrunken wird. 

Jetzt traf ihn das Schicksal einen vortrefflichen Sohn Namens Sa'd 
ed-din zu verlieren, er erlag auf der Wallfahrt zur grossen Bctrübniss 
des Vaters. Von da an hatte er beständig mit Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen und die Zeit verging unter Zank und Streit. Einer der Be- 
fehlshaber von Damascus war ihm in allem, was er unternahm, entgegen, 
er verlicss sein Kloster in Kubeibät, zog in die Stadt und heirathete 
die Mutter eines jungen Kaufmannes, dann auch die F'rau dieses jungen 
Kaufmannes selbst, wodurch sein Ungemach noch vergrössert wurde. 
Seine eigene Tochter gab er einem vornehmen Herrn zur Frau, sie 
starb aber, nachdem er sich wieder von ihr geschieden hatte, und hinter- 
liess eine Tochter; jetzt legte Mustafa Beschlag auf ihren ganzen Nach- 
lass und wenn das Erbtheil für die Enkelin von ihm gefordert wurde, 
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sagte er : bei den Banu Sa’d ed-din erben die weiblichen Nachkommen 
nicht. Ähnliche sonderbare Äusserungen machte er öfter; als z. B. ein 
angesehener Mann in seiner Gegenwart äusserte, in seiner Familie be- 
fanden sich einige alte Bücher von der Iland des V erfassers, entgegnete 
er : und ich besitze das Autograph des Zamachsclutri von seinem Kasch- 
schAf (Corau-Commentar). Mit dem Sohne seines Bruders, dem Scheich 
Kamäl ed-din gerieth er in Streit über das Vorsteheramt in ihrer Familie; 
sooft die Vermittler, welche einen Ausgleich unter ihnen herstcllcn 
wollten, sich bei ihm auf «las Gesetz beriefen, erwiederte er: wenn er 
das Gesetz für sicli hat, so haben wir unsere Glaubenslehre für uns. 
Indess kam er immer mehr in eine bedrängte Lage, von allen Seiten 
mehrten sich die Sorgen und Mühen; da betrat er eines Tages von seinen 
jüngeren V erwandten unbeachtet seine Zelle in der östlichen Capelle der 
Omeijaden Moschee, gen. Capelle el-Mahjä, schloss die Thür zu, zog 
die Kleider aus, legte sich einen Strick um den Hals und warf sich 
nieder, sodass er sich selbst aufhängte. Gegen Abend kam sein Solm 
mit seinen Anhängern und fanden ihn in dieser Weise todt; sic eilten 
zu dem Ober-Cadhi von Damascus Molla Muhammed ben Mahmdd, 
machten ihm davon Anzeige und er schickte einen Untersuchungsbe- 
amten mit ihnen, um den Thatbestand zu Protokoll zu nehmen, dann 
legten sie ihn auf eine Bahre und trugen ihn nach Sonnenuntergang 
nach ihrer Wohnung in Kubeibät, und nachdem er gewaschen und das 
Todtengebet nach Hanetitischer Weise gesprochen war, wurde er bei 
seinen Vorfahren am Gottes -Thore begraben. Dies geschah Freitag 
d. 4. Muharram 1079 (14. Juni 1068), wie der Cadhi Husein 
ben Mah mdd (f 1097) in den Schlussworten eines Gedichtes sagt: 

UU£ ci« OS ju »Wunderbar erging es ihm, er ist durch 

Erdrosseln gestorben;« sein Alter war 65 Jahre. 

§ 65, ’lsa ben Muslim ben Muhammed el-Sehdfi’i el- QumAdi 
d. i. aus ^,'umdd einem Orte in Haurdn, woher seine Vorfahren stammten, 
gcb. am 28. Schawwdl 969 (1. Juli 1562), hatte in seiner Jugend nur 
Sinn für Vergnügungen und führte ein sehr verschwenderisches Leben, 
als aber sein Vater starb und er das Obeihaupt der Familie ^lum&dia 
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wurde, iinderte er sich vollständig und Stand seinem Amte mit aller 
Würde vor. Muliammed Pascha el-HAfidh wählte ihn aus, um 
mit dem General Mur Ad Pascha nach Dij&r Bekr zu gehen und für 
die Einquartirung der Truppen auf dem Zuge nach Persien zu sorgen. 
Vorher begab sich ’lsä mit einigen angesehenen Männern nach Haleb, 
wo Murdd Pascha noch durch die Unterdrückung des Aufstandes des ’A 1 1 
Ibn GAnbuldds aufgehalten wurde. Nachdem er sich seines Auf- 
trages in Dijdr Bekr entledigt hatte, kam er zurück und wurde nach 
dem Tode des Muliammed ben Sa’d ed-din im J. 1020 der berühmteste 
Ruhten Scheich in Damascus. Er starb in der Nacht auf den Montag 
d. 6. Dsul-Hig'ga 1021 (28. Jan. 1613) und wurde neben seinem Vater 
in ihrem Kloster am Thorc el-Scli&gür begraben. Sein Bruder 

§ 66. Ihr 6 hi m ben Muslim ben Muliammed el-ScliAfi’I el- 
(Jumddi geb. im J. 998 studirte unter el-SchihAb Ahmed el- 
’AitliAwi das Schäfi’itische Recht und las bei ihm den Mi nh äff ganz 
zu Finde; sein Vater stellte ihm das Diplom für die ^.'ufi tische Lehre 
aus und er wurde einer der angesehensten Ruhten. Er war vielseitig 
gebildet, gottesfürchtig und von feinen Sitten. Nach dem Tode seines 
Bruders nahm er dessen Platz in ihrem Kloster auf dem Teppich ein, 
um das Gebet in der Qufitischen Anrufung Gottes zu halten. Auf der 
Wallfahrt im J. 1046 kam man ihm überall mit der grössten Hoch- 
achtung entgegen und es war nur eine Stimme, dass er alle an Würde 
und an Festigkeit seines Glaubens überträfe. Er bat Gott, dass er ihm 
vier Söhne schenken möge, von denen je einer sich zu einer der vier 
orthodoxen Secten bekenne, und so wurde sein Sohn Muslim Mdlikit, 
Abdallah Hanbalit, Mdsa SchAfi’it und Muhammed Hanelit. Er 
starb im J. 1073 (1662) nach dem Chronogramm tfc^UIl u-Jaä oU 

»gestorben ist der ruhmreichste Polarstern der Bekenner«, und wurde 
auf dem Todtenhofe am kleinen Thore begraben. 
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2. Abtheilung. 


Vorgelegt in der Sitzung der König). Gesellschaft der Wissenschaften am 8. Mai 1866. 

III. Die Drusenfürsten Banu Ma’n 

und die Emire in Syrien. 

Ein neues Werk Ober die Geschichte des Libanon arabisch geschrieben bis zum 
J. 1215 (1800) mit besonderer Rücksicht auf die Regentenfamilie der Banu Ma'n 
und der mit ihnen verwandten nnd auf sie folgeudeu Banu el-Schih&b enthält eine 
Handschrift in Beirüt, von welcher eine Abschrift durch v. Wildenhruch als Ge- 
schenk nach Lnnd gekommen ist und daraus hat Tornberg in der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenl. Ges. 1851 Bd. V. S. 493 — 508 den wesentlichen Inhat bekannt 
gemacht. Diese Geschichte benutzte der Osterr. Consul A. Catafago zu einer arabisch 
geschriebenen kurzen Übersicht Uber die beiden genannten Druscufamilien und 
davon gab Fleischer die Übersetzung der zweiten Hälfte „Über das syrische Für- 
stenhaus der Bann Schibäb“ in derselben Zeitschrift 1851 Bd. V. S. 46—59. Dann 
erschien das Ganze in frauzüs. Übersetzung von dem Preuss. Generalconsul Joh. 
Catafago in dem Journal de Constantinopel 1853 Februar, und in revidirter deutscher 
Übersetzung von 0. Blau, „Zur Geschichte Syriens“ in der Zeitschrift d. DMG. 
1854 Bd. VIII. S. 475—498. Hierzu ist noch für die Ortskenntnis zu vergleichen 
„Zur Geographie und Statistik des nördlichen Libanon. Aus dem Arabischen (eines 
nicht genannt sein wollenden Syrers) tlbors. von Fleischer “ daseihst 1852. Bd. VI. 
S. 99 — 106, uud die sehr reichhaltigen „Verzeichnisse arabischer Namen von Ort- 
schaften in Palästina und den angrenzenden Gegenden, gesammelt vou Eli Smith, 
als dritter Anhang zn Ed. Bobinson , Palästina. 

§ 67. Die Banu Ma’n sollen ihr Geschlecht von Ma'n ben f & i d a 
abgeleitet haben, welcher zu dem grossen Stamme der Banu Uubi'a ge- 
hörte 1 ) und unter den letzten Omeijaden hohe Stellen bekleidete, dann 

1) Über die Genealogie vcrgl. die Stammtafeln B29 und Register S. 286. 
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aber dem ’Abbasiden Abu Ga'far el-Manjdr einen grossen Beweis von 
Edelmuth gab, indem er unerkannt für ihn kämpfte, ihm das Leben 
rettete und in einer Schlacht durch seine Tapferkeit die Entscheidung 
gab, wofür ihm der Chalif sein ganzes Vertrauen schenkte und ihn zum 
Statthalter von Sigistdn ernannte, bis er im J. 151 oder 158 in der 
Hauptstadt Bost von Chärigiten überfallen und ermordet wurde. Seine 
Nachkommen wohnten dann in el-Schdf 1 ) und aus ihnen sind immer die 
leitenden Emire für jene Gegend hervorgegangen. Ein Enkel des Fachr 
cd-din hat mir (. Muhibbi ) freilich erzählt, dass seine Vorfahren Kurden 
gewesen wären, welche von den Drusen die Erlaubniss erhalten hätten, 
sich in jenem Gebiete als ihre Nachbarn niederzulassen, ohne dass sie 
zu ihnen gehörten ; aber auch dies steht nicht fest, weil sie aus jener 
Ketzersccte ihren Ursprung genommen haben’). 

1) Überall ist bei Mtthilbi o_£JI cl-Seharaf gedruckt, nur eiumal kommt 
UkiJi el-Schöf vor, was das richtige ist, Cboupb bei den älteren Reisenden. 

2) Die Arabische Familie der Hanu Ma n wohnte im Wädi-l-Teim, dem Stamm- 
landc der Drusen, und sic bekannten sich ohne Zweifel dort auch zu jener Secte 
nnd batten dort schon die FUhrnng ihres Stammes gehabt ; es wird dann allgemein 
angenommen, dass seit ihrer Übersiedelung nach dem westlichen Libanon die Herr- 
schaft unter ihnen forterbte, nnd danach ist es ein Widerspruch, wenn sie zugleich 
auch von den Franken abstammen nnd als Emire immer Christen geblieben sein 
sollen. Von ihren früheren Emiren ist bekannt, dass im geraden Oegentheile ihre 
Niederlassung am westlichen Libanon erfolgte, um eine Scbutzmauer gegen die 
Kreuzfahrer zu bilden, und erst seit dem Vordringen der Türken begannen sie in 
den Hafenstädten ihre Verbindungen mit den Franzosen, Venetianern und Floren- 
tinern fester zu knüpfen, um diese im eigenen Vortbcile gegen die Araber und 
Türken zu unterstützen, und cs bat nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sieb, 
dass die Drusen sieb hätten von Christlichen Fürsten sollen beherrschen lassen. 
Dagegen musste dem Emir Fachr ed-din, welcher als einer der entschiedensten 
Gegner des Islitm bekannt war, alles daran gelegen Bein für einen Christen gehalten 
zu werden, um ein Bündnis« mit den Christlichen Mächten auch seinerseits gegen 
die Türken benutzen zu können. Es ist desshalb nicht nur möglich, sondern in 
hohem Grade wahrscheinlich, dass erst von Fachr ed-din selbst die Sage ausge- 
gangen ist, dass er von dem nach dem Tode Gottfrieds von Bouillon in Palästina 
zurückgebliebenen Christen abstamme, dass seine Vorfahren sich stets zum Christen- 

10 * 
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§ 68. Nach dem Codex Wildendruch erhob sich unter den Banu 
Kabi'a in Nagd ein tapferer verwegener Häuptling Namens Ajjilb und 
machte sich durch liauben und Plündern so gefährlich, dass seine eige- 
nen Stammesgenossen sich gegen ihn vereinigten und ihn aus ihrem 
Gebiete vertrieben. Er begab sich mit seiner Familie nach Mesopo- 
tamien, wo sie sich unter der Benennung Ajjubiden Araber stark ver- 
mehrte; in der Folge zog sie unter ihrem ErairRabi’a weiterund liess sich 
in dem Gebiete von Haleb nieder. Ihm folgte sein Sohn Ma’n in der 
Führung, welcher, als nach einigen Jahren die Franken siegreich vor- 
drangen und Antiochia eroberten*), Streifzüge gegen sie unternahm und 
sich einen gefürchteten Namen machte, und es ist mir wahrscheinlich, 


thume bekannt und nur den Plan verfolgt butten die Araber znrückzudrängen, um 
das heil. Land wieder in die Gewalt der Christlichen Mächte zn bringen. Hei 
Minadoi findet sieb noch nicht die leiseste Andeutung von einer solchen Abstam- 
mung oder von einem Bekenntniss zum Christenthume, aber der Emir hatte hierüber 
selbst ein Buch geschrieben, welches Itoger sab, worin seine Genealogie und einige 
historische Nachrichten Uber seine Familie enthalten waren. Danach lebten die Vor- 
fahren, welche bei der Vertreibung der Kreuzfahrer sich ins Innerste des Landes 
gerettet hatten, in der Arabischen Wüste, kameu dann herauf an den Jordan und 
Libanon, schwangen sich zu Herrschern empor und unterwarfen sich nach und nach 
das Land bis nach Beirfit. Die Christliche Sage nimmt die Wendung, dass sie 
wegen des Mangels au Priestern und Religionslebrern nach und nach die Lehren 
des Christenthums vergessen und die Lehren ihrer Untertbanen, der Drusen, ange- 
nommen hätten. — Boi Benjamin Tudclensis (f 1173) wird der Name einer Völker- 
schaft erwähnt, 20 Meilen von Sidon bis an den Hermon, deren Glaube und bitte 
nach seiner Beschreibung genau dem entspricht, was von den Drusen gesagt wird. 
Die Hebräischen Ausgaben und die Übersetzungen hatten hier den ganz unver- 
ständlichen Namen Dogriin, nur in der Ausgabe Ferrara 1556 findet sich die Lesart 
Dürriin (d. i. Drusen), die Asher mit Recht aufgenotnmen und gegen Rapport 
vertheidigt hat, welcher Nütriin „Nofjeirier“ leseu wollte. Hiernach kommt also 
der Name der Drusen schon lange vor der Vertreibung der Kreuzfahrer aus Pa- 
lästina (1199) vor, so dass er nicht erst von de Dreux abgeleitet sein kann. S. 
The itinerary of R. Benjamin of Tttdela. Transl. and ed. by A. Asher. Vol. 1. 
Text p. 29. Vol. II. Notes p. 71. 

1) Im J. 401 (1098); vergl. Jbn-cl-Alhir Chron. T. X. pag. 187. 
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dass erst nach ihm die Familie Banu Ma’n genannt wurde. Indess 
wurde er im J. 511 (1117) von dem Könige Balduin in einem Treffen 
am schwarzen Berge geschlagen und zog sich aus der Gegend von Haleb 
nach el-Bicd’ zurück. Hier wurde er dem Statthalter von Damascus 
Tugtikin bekannt und von ihm im J. 513 (1119) veranlasst mit seiner 
Schaar auf die Westseite des Libanon nach el-Schilf zu ziehen, um die 
Kreuzfahrer an der Küste in Schach zu halten. Ma’n siedelte sich auf 
den öden Höhen von Ba'alkin an, erbaute eine Burg und eine Stadt, 
verbündete sich mit den Banu Tanilch und fügte den Franken viel 
Schaden zu, und als diese ihre Eroberungen von Haleb bis Damascus 
und Haurdn ausdehnten, flüchteten vor ihnen viele aus diesen Gegenden 
zu Ma’n und bevölkerten und cultivirten sein Land. Die Erfolge, welche 
Mnnkids der Emir der Banu SchihAb gegen die Kreuzfahrer errang, 
indem er sie nach einer grossen Schlacht aus dem Wadi-l-Teim vertrieb, 
veranlassten den Emir Ma’n sich durch einen Besucli seine Freundschaft 
zu erwerben, welche in der Folge durch Familienbande zwischen den 
beiden Familien noch enger geknüpft wurde. Denn nachdem Ma’n im 
J. 544 (1175) gestorben und sein Sohn Jilnus ihm gefolgt war, verhei- 
rathete dieser im J. 571 (1175) seine Tochter T e i j i b a mit Muhammcd 
dem Sohne des Munkids und des Jilnus Sohn Jilsuf erhielt des Mun- 
kids Tochter Sa’ da zur Frau, und solche gegenseitige Verheirathungen 
kamen in der Folge noch einige Male vor. Jilnus starb im J. 589 
(1193), dann erbte die Regierung immer von dem Vater auf den Sohn 
fort, von Jilsuf gest. 638 (1240) auf Seif ed-din Abdallah gest. 
651 (1253), dann auf 'Ali. Zu diesem flüchteten die Banu Schihdb 
nach dem Libanon, als die Mongolen im J. 683 oder 686 (1284 oder 
1287} in Wddi-l-Teim einfielen. Die Nachfolger von ’Ali waren Baschir, 
Muhammed, Sa’d ed-din -j- 750 (1349), Othmftn, Ahmed, 
Mulham -j- 875 (1470) und Jilsuf. 

§ 69. Nach Jilsufs Tode ging das Emirat am Libanon auf seinen 
Neffen Fachr ed-din I. über. Syrien und Palästina standen damals 
noch unter der Herrschaft der Sultane von Ägypten und als der letzte 
Tscherkesscn-Sultan CJ d n f u h auszog um sich den vordringenden Türken 
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unter ihrem Sultan Selim I. entgegen zu stellen, schloss sich ihm Fachr 
ed-din mit dem Statthalter von Damascus cl-Gazzäii an, allein in der 
Schlacht von Murg D&bik im J. 922 (1516), in welcher Cän^dh blieb 1 ), 
waren beide zu Selim übergegangen, und als dieser in Damascus einzog, 
stellte sich ihm Fachr ed-din vor, hielt ihm eine Lobrede und wurde 
in seiner Stellung als Befehlshaber des Libanon bestätigt. In der Folge 
dehnte er seine Herrschaft immer weiter aus und entzog sich zuletzt 
der Oberhoheit des Sultans durch Verweigerung des Tributes, als er aber 
von dem Statthalter von Damascus Mustafa Pascha hart bedrängt 
wurde, schloss er mit ihm einen Vertrag, in Folge dessen er sich zu ihm 
nach Damascus begab, wo er im .T. 951 (1544) treuloser Weise von ihm 
umgebracht wurde. 

§ 70. Desshalb schwur sein Sohn und Nachfolger KorkmAs *), ge- 
wöhnlich nur mit dem Familicn-Namen Ilm Man Türkisch Ma’nogli 
»Ma’ns Sohn« genannt*), niemals einem Türken in friedlicher Absicht 
nahe- zu kommen. Kr übernahm die Regierung und beherrschte damals 
unter den Emiren der Drusen das grösste Gebiet mit den Küsten-Haupt- 
städten Cäsarea, PtolemaTs, Tyrus und Sidon, und noch weiter nach 
Norden landeinwärts lag seine Residenz Deir el-('amar in seinem Stamm- 
lande el-Schdf. Hieran stiess weiter gegen Norden ein kleines Gebiet 
bis an die Grenze von Bcirdt, welches der mit Korkmäs befreundete 
Emir Scharaf ed-din besass. — Diesen beiden standen drei andere Emire 
gegenüber: Muhammed Ihn Manfür in der Landstrecke von Beinit bis zur 


1) Vergl. Jemen im XI. Jahrhundert. S. 5. 

2) HArvieux, Mcmoires (Paris 1735) T. I. p. 382 giebt die Übersetzung dieses 
Türkischen Namens richtig „Sans Peur“, es ist aber immer nnrichtig Corqnas oder 
Corqnaz gedruckt. 

3) r. Hammer Bd. IV. S. 138 (2. Ausg. Bd. II. S. 530) macht aus Ibn Maan 
und Maanogli zwei verschiedene Personen ; an die zweite Stelle hätte er Muhanwial 
Jim Mattfür setzen müssen. Um nicht Anlass zu Verwechselungen zu gehen, da 
auch Fachr ed-din mit Hecht Ibn Ma'n genannt wird, habe ich in der Folge dieseu 
Familien-Namen vermieden und die wirklichen Namen der einzelnen Personen ge- 
braucht: Korkmäs und Fachr ed-din. 
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Grenze von Tripolis mit der Hauptstadt KesruwAn und der Festung 
Gizzin, Manfvr Ibn el-Fureich x ) in der Landschaft el-BicA'*) zwischen 
Ba’labekk, Him$ und Damascus und 'Ali Ibn Harßisck 5 j in dem Gebiete 
von Ba'labekk. 

§ 71. Wenn nun auch zwischen den drei zuletzt genannten und 
den beiden ersteren ein gespanntes Verhältniss bestand, so waren doch 
alle fünf darin gleichgesinnt, dass sie sich der Türkischen Herrschaft 
soviel als möglich zu entziehen suchten und ausser der Bezahlung des 
festgesetzten Tributes dem Sultan keinerlei Recht in ihren I Andern zu- 
gestanden, dagegen ihre Unterthanen durch übermässige Auflagen, Un- 
gerechtigkeiten und Grausamkeiten schwer bedrückten. Nur der Emir 
Ibn Mangdr wusste sich eine Zeit laug seines Vortheils wegen mit den 
Türken auf einen anderen Fuss zu setzen. Da er gegen seinen Nachbar 
den Tflrkenfreundlichen Emir von Tripolis Jüsuf Ibn Seifd (Ibncsuip bei 
Minadoi ) feindlich gesinnt war, verklagte er ihn bei der hohen Pforte 
und erhielt zur Belohnung die Verwaltung von Lizza (Laodicea) und 
des Eingangszollcs im Hafen von Tri|>olis, wohin er einen gewissen 'Gu- 
meula als Einnehmer schickte. 

§ 72. Der andere Emir ManfAr gen. Ibn el-Fureich war ein Be- 
ll In der Demnnitivform von furch, von Minadoi entweder Ebnefree oder tür- 
kisch Feracogli genannt, was r. Hammer nnriebtig als Ibn Firak angenommen hat, 
von Marti t in Nefrec entstellt, bei anderen Ebn Frek. 

2) cl-Bieä’ „die Niederungen, Coelesyria“ im Singl. Bac'a oder Boc’a, daher 

Bocea bei Minadoi. Der Name wird dann als Mase. Singl. constrnirt und die Land- 
schaft zerfällt in zwei Tboile, den nördlichen ^UuJI cl-Bicä' el-Ba’labekk( 

nach der Seite von Ba'labekk hin, and den südlichen bis an den Fuss des Libanon 
anf der Gränze von Syrien um wSy Kerak Nüh (Kir Moab), wo Noah begraben 
sein soll. Dieser Tbeil wird gtfiJI el-Bicfi’ el-’azizi genannt, als wenn es 

von el-Malik el-’aziz dem Sohne des Sultans Galäh ed-dtn Jßsnf (Saladin) den 
Namen hätte. Bei Jficüt IV. 261 fg. fällt der Artikel Kark mit dem zweiten Theile 
in Karak zusammen, ungeachtet seiner gegenteiligen Angabe. Vergl. Äbulfida, 
Gcogr. pag. 40. 246. 

3) Von Minadoi ungenau Ebnccarfus geschrieben, daraus Ibn Karfus bei 
v. Hammer. 
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duinen-Araber in der Landschaft el-Bir&’ gewesen, welcher sich seinen 
Lebensunterhalt damit verdiente, dass er in der Feldwirtlischaft bei der 
Erndte durch Einträgen des Getreides behillfiich war. Seine Verhält- 
nisse besserten sich so sehr, dass er nach den Banu el-Hanasch das 
Emirat in der dortigen Gegend übernahm, und er that sich besonders 
dadurch hervor, dass er gegen die Räuber und Wegelagerer rücksichtslos 
einschritt und sogar solche, welche als Landstreicher, Raufbolde und 
hinterlistige Personen bekannt wurden, zum Tode verurthcilte, um ein 
Exempel zustatuiren; tapfere Männer hatte er gern. Da er sich durch 
seine Begabung immer mehr auszeichnete, wurde ihm ausser dem Ge- 
biete el-Bicd’ noch die Botmässigkeit über Ndpolils übertragen und hier 
sammelten sich um ihn eine Menge Soldaten aus Damascus ; er wurde 
bekannter, von den Drusen gefürchtet und machte gegen sie Streifzüge. 

§ 73. Die Einigkeit unter den drei Verbündeten war indess nicht 
so gross, dass sie sich nicht zuweilen unter einander befehdet hätten, 
und mit Korkmds lebten sie fortwährend in Streit, sodass sie sich gegen- 
seitig beständig schwächten, und bei der Bevölkerung waren sie durch 
ihre unerhörten Erpressungen ebenso verhasst als durch ihren Ketzer- 
glaubcn, denn Ibn Man;dr und Ibn Harfdseh gehörten zu der Secte der 
Rdfidhiten. Da in beiden Beziehungen die Klagen über sie in Constan- 
tinopel immer häufiger und nicht minder die zunehmende Macht des 
Emir Korkmds immer bedenklicher wurde, und namentlich weil eine 
bedeutende für den grossherrlichen Schatz bestimmte Geldsendung am 
nördlichen Libanon auf der Strasse nach Gün 'Akkdr von Räubern auf- 
gehoben war. beschloss der Sultan endlich gegen alle einzuschreiten, 
wiewohl die drei Emire selbst und besonders Ibn el-Eureich Beschwerde 
über Korkmds geführt hatten. 

§ 74 . Ibr&Mm Pascha, aus dem Flecken Caniseha eine kleine Tage- 
reise von Ragusa in lllyrien gebürtig, war nach Constantinopel ge- 
kommen und hatte hier einen Dienst am Hofe des Sultans Muräd III. 
erhalten und da er sich durch seine Kenntnisse und Klugheit hervor- 
that, wurde er dazu angcstellt die Recruten in Constantinopel einzuüben ; 
er that dies in ausgezeichneter Weise, blieb lange ihr Anführer und 
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erwarb sich die besondere Gunst des Sultans. Da er zudem ein schön 
gewachsener Mann von 32 Jahren und von feinem Anstande war, wollte 
ihn der Sultan mit seiner Tochter verheirathen ; vorher aber musste er 
einen höheren Hang bekommen und einiges Vermögen erwerben, dess- 
halb schickte er ihn als Statthalter nach Ägypten an die Stelle des 
Eunuchen Hasan, welcher das Land ausgesogen hatte. Ibr&him fasste 
dort wie der Chalif el-Mdmdn den Plan die Pyramiden zu zerstören in 
der Meinung, dass sie Königsgruber seien und im Innern grosse Schütze 
enthielten; dies wurde ihm ausgeredet, indem man ihm vorstellte, es 
seien sehr weise angelegte Talismane, durch welche der Wüstensand 
abgehalten werde. Er stand davon ab, erwarb sich aber auf andere 
Weise als Emir Statthalter durch noch grössere Erpressungen als sein 
Vorgänger ein unermässliches Vermögen, welches er bei seiner Abbe- 
rufung nach anderthalb Jahren nebst kostbaren Geschenken für den 
Sultan mit sich nahm, darunter befand sich ein Thron von massivem 
Gold mit grossen Edelsteinen besetzt. Er erhielt von dem Sultan den 
Befehl seinen Rückweg durch Syrien zu nehmen, um mit den Truppen, 
die er aus Ägypten mit sich führen solle, und mit Hülfe der Besatzungen 
von Damascus und anderen Städten die aufständigen Drusen zu unter- 
werfen. 

§ 7 5. Sobald die drei Emire Ibn el-Fureich, Ibn Harfilsch und 
Ibn el-Mancür hiervon Nachricht bekamen, schlossen sie unter ein- 
ander Frieden und verabredeten dem Pascha entgegen zu gehen, sich 
ihm zu unterwerfen, ihren Gehorsam gegen den Sultan zu erklären, ihre 
eigenen 'Truppen zur Verfügung zu stellen und alle Schuld des Miss- 
vergnügens und Ungehorsams auf Korkmds zu schieben, um diesen zu 
vernichten. Sie trafen mit Ibrähim in der Nähe von Jerusalem zu- 
sammen. überreichten ihm ihre Geschenke, welche ebenso bereitwillig 
entgegen genommen wurden als ihre Entschuldigungen und das Aner- 
bieten ihrer Hülfe, sie marschirten zusammen auf Damascus zu und be- 
zogen im Juli 1 585 in el-Bic4’ ein grosses Lager, wo sich die übrigen 
Truppen aus Syrien mit ihnen vereinigten, bis gegen 20 000 Mann bei 
einander waren. Hierher sandte auch der Italienische Consul Gio- 

lt 


Digitized by Google 



82 


F, WÜSTENFELD, 

vanni Michele seinen Dolmetsch Christophoro de Boni um den 
Pascha zu begrüssen, dieser lernte in ihm einen Landsmann aus Kagusa 
kennen, sie konnten sich in ihrer Muttersprache unterhalten und er 
behielt ihn während seiues Aufenthaltes in Syrien bei sich ; mit diesem 
Dolmetsch wurde Minadoi in der Folge bekannt und erhielt von ihm 
die Nachrichten über die Ereignisse. 

Ibr&him schickte zu Scharaf ed-din und KorkmAs und liess sie auf- 
fordern in friedlicher Weise zu ihm zu kommen und sich ihm und dem 
Sultan zu unterwerfen. Scharaf ed-din entschloss sich dieser Auffor- 
derung nachzukommen in der Erwartung, dass er durch Geschenke ebenso 
wie die drei Emire die Gunst des Pascha sich werde erwerben können ; 
er wurde nach dessen Zelt geführt, musste aber seine Begleitung zurück- 
lassen. Er gab die Versicherung seines vollkommensten Gehorsams 
unter .die Regierung des Sultans und auf die Frage, warum er mit den 
drei Emiren, welche anwesend waren, in Feindschaft lebe, betheuerte 
er, dass nicht er sondern jene die Streitigkeiten angefangen hätten. Die 
Emire gaben natürlich diese Beschuldigung zurück und ohne seine 
weitere Vertheidigung anzuhören liess er Ibrähim abführen und in Ketten 
legen. 

§ 76. Korkmds Ibn Ma’n hatte sein Ausbleiben brieflich damit 
entschuldigt, dass er nicht kommen könne, weil seine drei Feinde bei 
dem Pascha wären, durch welche er sich werde bestimmen lassen ihm 
das Leben zu nehmen und dass er sich durch seinen Eid gebunden er- 
achte, sich nicht in die Gewalt eines Türken zu begeben; im übrigen 
sei er ein getreuer Untcrthan des Sultans, dem er nie das Geringste 
von dem schuldigen Tribute verweigert habe. IbrAhtm ersah hieraus, 
dass er sich nicht gutwillig unterwerfen werde, und beschloss daher ihn 
in seinem Gebiete aufzusuchen, um ihn in seine Gewalt zu bekommen 
oder wenigstens ihn zur Herausgabe seiner Schätze und zur Ablieferung 
der Waffen zu zwingen, wie der Sultan befohlen hatte. Er marschirte 
also mit der Armee ab, nur Uw eis Pascha C'ommandant von Damascus 
und sein Sohn Uommandant von Jerusalem blieben noch als Nachhut im 
Lager zurück. Diese wurden nun bei ihrem Aufbruch von den Drusen 
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aberfallen, verloren 500 Todte, ihre Zelte, das Gepäck und eine Menge 
Pferde, und wurden so versprengt, dass der Sohn nach Jerusalem flüchtete 
und nicht wiederkam. Uweis erreichte mit dem Rest seiner Trappen 
die Hauptarmec, womit Ibrähim nun das Gebirge von el-Schtlf um- 
zingelte, indem er während 24 Tagen alles plünderte, was er erreichen 
konnte. Dann wurde der oben genannte Zolleinnehmer Gumeida, 
welcher sich bei Ibrähim eingefunden hatte, von diesem an Korkmäs, 
mit dem er befreundet war, nach Andara abgeschickt, um nochmals die 
Ablieferung der Schusswaffen von ihm zu fordern, und als er unver- 
richteter Dinge zurückkam, erbot sich 'Ali Pascha aus Haleb, einen 
solchen Auftrag zu übernehmen. Dieser erreichte wenigstens soviel, 
dass Korkmäs ihm 320 Gewehre übergab und als Geschenk für den 
Pascha 50 000 Ducaten und eine Menge kostbaren Seidenzeuges aus 
Andara, wofür 'Ali den Pascha zum Abzüge zu bewegen versprach. Am 
folgenden Tage begab sich sogar die Mutter des Korkm&s zu Ibrähim 
um ihm vorzustellen, dass ihr Sohn wegen seines Eidschwures nicht per- 
sönlich zu ihm kommen könne, sie selbst sei zugegen gewesen, als ihr 
Mann von Mustafa Pascha treuloser Weise umgebracht wurde. Ibrähim 
versicherte freilich, dass ihr Sohn von ihm dergleichen nicht zu be- 
fürchten habe, indess die Mutter, da sie nichts weiter erreichen konnte, 
verliess ihn ohne Aussicht auf eine Verständigung, nicht ohne beim 
Abschied noch einige bittere Worte zu äussern. 

§ 77. Nun wurde Gumeida zum zweiten Male abgesandt, um 
Korkmäs zu bewegen zu dem Pascha zu kommen. Der Emir merkte 
sehr wohl, dass dies von ihm nicht mehr erwartet werde und dass es 
nur darauf abgesehen sei noch mehr Geld und Geschenke von ihm zu 
erpressen, und in der Hoffnung, dass der Pascha ihn dann nicht weiter 
belästigen werde, überlieferte er abermals 50 000 Ducaten, 4 80 Gewehre 
und eine grosse Menge von allerlei Vieh, Garnele, Büffel, Ziegen und 
Hammel. Auch hiermit war Ibrähim noch nicht zufrieden und auf die 
Gefahr hin, sein Leben zu verlieren, wie ihm Korkmäs gedroht hatte, 
wenn er noch einmal käme, musste Gumeida noch einmal zu ihm gehen 
und er erhielt noch eine Anzahl verschiedener Waffen, Werthsachen 

II * 
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und etwas Geld. Jetzt glaubte Ibrahim genug Beute gemacht zu haben 
und nichts mehr erwarten zu können und zog ab, indem er das übrige 
Land verheeren und die Ortschaften verbrennen liess. Auch die Resi- 
denz Andara, von Korkmds verlassen, wurde zerstört; der Oberst der 
Besatzung hatte sich mit seinen 350 Mann ins Gebirge zurückgezogen, 
Ibn el-Fureich wurde ihm nachgeschickt um ihn einzuladen zu Ibrdhim 
Pascha zu kommen, welcher ihn an Korkm&s Stelle zum Statthalter er- 
nennen wolle. Von Ehrgeiz getrieben ging er mit seinen Leuten, die 
aber zuvor ihre Gewehre ablegen und in einiger Entfernung wom Lager 
Zurückbleiben mussten, während ihr Oberst zu Ibrdhim geführt wurde, 
welcher ihn, ohne ihn gesehen zu haben, ebenso wie Scharaf ed-dln in 
sicheren Gewahrsam bringen liess. Die Soldaten waren in einen Wein- 
berg geführt, wurden von den Türken umstellt und sämtlich niederge- 
hauen. Sobald dies geschehen war, liess Ibrdhim auch den Obersten 
vorführen und befahl ihn lebendig zu schinden, was er mit grosser 
Standhaftigkeit ertrug, indem er noch über seine Henker heftige Schmäh- 
reden ausgoss und ihren Glauben, den Sultan und den falschen Pro- 
pheten verfluchte. Scharaf ed-din liess er unter einer von Uweis Pascha 
und Ali Pascha geführten Bedeckung nach Damascus und von da nach 
Tripolis abführen, sein Land gab er den Türkischen Soldaten zur Plün- 
derung preis. 

§ 78. Unterdess hatte Ibrdhim Pascha an die in Sidon angelangte 
Türkische Flotte den Befehl erlassen 4000 Mann ans Land zu setzen 
und die Gegend bis nach Cäsarea zu verwüsten und auszuplündern und 
dann nach Beirüt zu segeln. Nachdem nun nichts mehr zu holen war, 
übertrug er die Regierung des ganzen Landes dem Emir ’Ali Ibn Har- 
füsch, welchen er für den der hohen Pforte ergebensten und gehorsamsten 
unter den drei Emiren hielt, Ibn Harfüsch musste aber diese Auszeichnung 
mit 100 000 Zechinen bezahlen. Hierauf kehrte Ibrdhitn nach Damascus 
zurück, hielt sich noch zwölf Tage dort auf, um unter den nichtigsten 
Vorwänden überall von den Leuten noch Geld und Geschenke zu er- 
pressen, und marschirte dann über Gizzin und Beirüt nach Botrys, wo 
er auf einer Anhöhe über dem Meere für sich allein ein kleines Zelt 
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aufschlagen liess, nachdem alle seine Werthgegenstände auf die unter- 
dess aus Sidon eingetroffenen Schiffe gebracht waren. Er befand sie hier 
in dem Gebiete des Emir Ibn Man^dr, liess ihn zu sich kommen und 
ersuchte ihn seine Rechnung abzuschliessen und die dem Sultan noch 
schuldigen 160 000 Ducaten endlich auszuzahlen, ohne welche er nicht 
nach Constantinopel kommen dürfe. Ibn el-Man$dr versprach durch 
seinen Einnehmer das Geld am folgenden Tage heTbeischaffen zu lassen, 
der Pascha merkte aber wohl, dass dies nur eine Ausrede sei, stellte 
sich indess, als wenn er damit zufrieden sei, um ihn durch List in seine 
Gewalt zu bekommen, damit er anstatt des Geldes doch wenigstens den 
Schuldner dem Sultan ausliefem könne. Er gab also vor, er wolle noch 
einen Streifzug in Korkmds Land machen, und er solle in der nächsten 
Nacht zu ihm kommen, um ihm als Wegweiser zu dienen. Er kam in 
aller Stille, wurde sofort ergriffen, in Ketten gelegt und aufs Schiff ge- 
schleppt. zugleich wurden 500 Mann nach Beirdt geschickt, welche von 
dort den Zolleinnehmer Mandat als Gefangenen abholten und noch 
grosse Beute mitbrachten. Darauf fuhr Ibrahim nach Tripolis, wo er 
den gefangenen Emir Scharaf ed-din zu sich aufs Schiff nahm und den 
Emir Ibn- el-Eureich und einen anderen Emir C&nfdh in seine Gewalt 
brachte; auch der Steuereinnehmer Gumeida musste ihm folgen. So 
segelte er ab und am 22. Sept. 1585 landete er mit der Flotte von 24 
Galeeren mit seinen unermesslichen Schätzen in Constantinopel. Er 
wurde zum Grosswezir ernannt und am 9. Juni 1586 fand die Verhei- 
rathung mit der Tochter des Sultans statt 1 ). 

1) Über sein ferneres Leben bemerkt Muhibbi nur noch Folgendes: Der Snltan 
sab ihn dazu ans, gegen die Christen za Felde za ziehen; er lieferte ihnen eine 
grosse Schlacht, leistete tapfern Widerstand and trag den Sieg davon, nachdem 
die Christen schon nahe daran waren, die Reihen der Muslim zu durchbrechen ; er 
bürte nicht auf, sie zu verfolgen, bis sie Bämmtlich theils getödtet theils gefangen 
genommen waren, und eroberte ihre Grenzgebiete. Ein anderer Anführer Mahmfld 
Pascha batte ebenso glückliche Erfolge. Hierauf kam die Nachricht, dass Ibrahim 
Pascha bei der Verfolgung des Zft’d el-Munscbi im Muharram 1010 (Juli 1601) 
gestorben sei ; seine Leiche wurde nach Constantinopel gebracht und auf einem 
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§ 79. Der Zollcinnehmer Gumeida war in Constantinopel wegen 
seiner Unterschleife ins Gefängnis» gesetzt und als auch der Venetia- 
nische Uonsul Michele wegen Erpressungen von den Kaufleuten gegen 
ihn Beschwerde erhob, konnte Minadoi nach seiner Rückkehr aus 
Jerusalem im J. 994 (1586) in Constantinopel die Sache des C'onsuls 
führen. Auf dieser Ileise hatte Minadoi die Zustände in Syrien und 
Palästina zur Genüge kennen gelernt. Der erwähnte Statthalter von 
Jerusalem, der Sohn des Uweis, hatte die Absicht, mit Hülfe der übrigen 
Türkischen Besatzungen dem Treiben der zahlreichen arabischen Raub- 
ritter Einhalt zu thun, welche die Einwohner in den Städten und die 
Reisenden unterwegs überfielen und ausplünderten, Minadoi hattesclbst 
diese Erfahrung gemacht. Bevor aber der Statthalter ein Bündniss zu 
Stande brachte, hatten auch die Araber sich vereinigt und den Ciib&schi 
»Präfecten« von Bethlehem, einen Freund des Statthalters, für sich ge- 
wonnen, welcher ihn beredete, einen Zug gegen die Araber zu unter- 
nehmen, wobei er ihn unterstützen wolle. Er verliess Jerusalem mit 
100 Sklaven und 6ü0 Reitern und traf die Araber bei Jericho, aber bald 
nach dem Beginn der Schlacht floh der Qilbischi nach Betlehem und 
gab die übrigen den Arabern preis, von denen sie fast sämmtlich nieder- 
gehaucn wurden, und der Statthalter rettete durch die Flucht mit Mühe 
sein Leben. Er dachte sich dafür zu rächen, stellte sich als wenn er 
die Treulosigkeit nicht bemerkt habe und lud den (,'übäschi zu sich ein 
um einen erneuten Angriff gegen die Araber mit ihm zu verabreden; 
als er ankam, liess er ihn gefangen nehmen und ihm auf die schmerz- 
hafteste Weise die Haut abziehen. 

§ 80. Sobald als Ibrähim Pascha Syrien verlassen hatte, kam 
Korkmäs wieder aus seinen Bergen hervor, erhielt alsbald einen grossen 
Anhang und nahm nicht nur seine eigenen Länder wieder in Besitz, 
sondern die der beiden abgefflhrten Emire dazu ; aber während der Emir 
Cän?üh in Constantinopel umgebracht wurde, liess man lbn el-Man$dr, 
Ihn el-Fureich und Scharaf ed-din wieder frei in der Hoffnung, dass 

eigenen Bcgräbnissplatze beerdigt. — v. Hammer hat in dem Hauptregister aus 
diesem Ibrahim Pascha zwei verschiedene Personen gemacht. 
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man von ihnen höhere Tribute erhalten würde, als man von Korkmds 
erwarten durfte. Scharaf ed-dln trat wieder auf die Seite des Korkmds 
und die drei wieder verbündeten Emire vermochten nichts gegen diesen 
nuszurichten, bis sie einen seiner Diener zu gewinnen wussten, welcher 
ihn noch im J. 994 (1586) durch Gift in einer Tasse Kaffe aus dem 
Wege schaffte. 


IV. Fachr ed-din Ibn Ma’n. 

§ 81. Fachr td-dtn der Sohn des Korkmds war im J. 980 
(1572) geboren nach dem Buchstabenwerthe in den Schlussworten eines 
Distichons Np »Fachr din (d. i. ein Ruhm, Glanz der Religion) 

ist aufgegangen ’)«. Die hohe Pforte hielt es für zweckmässig die Dy- 
nastie der Banu Ma’n' nicht ganz zu beseitigen, in der Erwartung dass 
die Drusen durch sie leichter als durch einen fremden Herrscher sich 
würden im Zaume halten lassen, desshalb wurde Fachr ed-din als Emir 
bestätigt, nur sollte während seiner Minderjährigkeit seines Vaters Bruder 
Jdnus die Regentschaft führen. Diese ruhte indess vorzugsweise in den 
Händen seiner Mutter Sitt Nasiba*), einer gebildeten und klugen 
Frau, welcher der Sohn mit grosser Liebe anhing und unbedingt folgte, 
ohne deren Rath und Zustimmung er noch in späteren Jahren nichts 
wichtiges, besonders keine Schlacht unternahm. Sein Land wurde aber 

1) Nach dieser bestimmten Buchstabenrechnung, welche darch andere Zeugnisse 
bestätigt wird, kann die Angabe Mariti’s S. 45 (deutsch S. 80), dass er beim 
Tode seines Vaters erst zwei Jahre, oder nach Roger Cap. 7 sechs bis sieben Jahre 
alt gewesen sei, nicht richtig seien. Dass er in dem Hanse eines befreundeten Ma- 
roniten Namens Cheiwftn heimlich erzogen wurde, dass dieser ihn in der Folge 
nach Italien begleitet habe und bis zu seinem Tode im J. 1620 der Rathgeber des- 
selben gewesen sei, sowie einige Einzelnheiten aus seinen ersten Jugendjahren werden 
nur von Mariti erwähnt. 

2) Bei Mariti heisst sie Setnesep, was ich nicht anders zu erklären weise, 
als dass die erste Silbe ow Sitt d. i. Domina, Donna und der eigentliche Name 
Nastba ist, der schon in alten Zeiten bei den Arabern als Frauen-Name vorkommt, 
also Donna Nasiba. 
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auf die ehemaligen Grenzen beschränkt und die Gebiete von Xäpolus, 
Qafed, ’Agltln und el-BicA' unter der Botmässigkeit des Jümir Man^dr 
Ibn el-Fureich vereinigt, welchem auch die Führung der Pilger- 
carawanen verliehen wurde; indess die früheren Erpressungen nahmen 
alsbald ihren Fortgang. Ibn el-Fureich legte besonders <^.'afed und N4- 
polus hohe Steuern auf und vertheilte die Verwaltung des ganzen lindes 
so, dass sein Sohn Ndpolus bekam, einer aus seiner Umgebung Namens 
Dälf erhielt ’AgliVn. für sich behielt er £afcd und in el-Bicd’ ernannte 
er einen anderen. Zweimal machte er die Wallfahrt, in den Jahren 
998 und 999 (1590 und 1591), dann fing er an stolz und übermüthig 
zu werden, zerstörte viele Ortschaften und liess viele Menschen um- 
bringen. In el-BicÄ' an dem Orte wo das Grab des Propheten Elias 
(Cabr Iljäs) ist, führte er grosse Bauten auf und auch vor dem Thore 
von Damascus gegenüber dem Hause el-sa’äda «der Glückseligkeit« 
fing er an ein grosses Gebäude zu errichten, wie noch kein ähnliches 
vorhanden war ; das Thor wurde aus weissem Marmor gemacht, welcher 
aus den Küstcnstüdten herbeigeschafft war, und aus rothen Steinen aus 
den Steinbrüchen in el-Bicä'; im Inneren waren allerlei kurzweilige 
Dinge ausgeführt, deren Beschreibung zu weit führen würde. — Bei 
allen seinen rücksichtslosen Ausschreitungen verrichtete er die Gebete 
regelmässig, liebte die Sunna und ihre Anhänger und hasste die RA- 
fidhiten, Drusen und Tajämina, gegen Übelthäter war er streng und die 
Wege waren zu seiner Zeit sicher. 

§ 82. Fachr ed-din zeichnete sich früh durch Muth und Tapfer- 
keit aus und nachdem er die Regierung Selbständig übernommen hatte *), 
gelangte er bald zu hohem Ansehen, indess verhielt er sich in den 
ersten Jahren noch ruhig, bis ihn der Ehrgeiz antrieb sein Land zu ver- 
gTÖssem. Er sammelte ein zahlreiches Corps von Ser/bdn *) und gewann 

1) Dass dies erst im J. 1007 (1698, Mariti S. 54, deutsch S. 89) geschehen 
sei, ist nach den nachfolgenden bestimmten Zeitangaben anderer Quellen nicht 
glaublich. 

2) Segbün Persisch, eigentlich Hundewärter ^U», ein Bedienter, 
welcher die Hnnde seines Herrn zn warten und dann auf die Jagd zu fuhren bat, 
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bald die Herrschaft über ein grosses Gebiet, zu welchem £eidd (Sidon), 
Qafed und Beirdt und die in diesem Umfange gelegenen Orte gehörten, 
wie el-Schakff*), Kesruwän, el-Matn, el-Garb {(’astel Pellegrino, Castle 
of thc Pclcgrines) und el-Gurd. 

§ 83. Korkmds hatte Beinlt zum Sitze seiner Regierung gewählt, 
uachdem die gänzlich zerstörte Stadt wieder aufgebaut war; nach der 
Eroberung von Sidon wurde die Residenz hierher verlegt; Fachr ed-din 
stellte die Burg wieder her, umgab die Stadt mit einer Mauer und er- 
richtete einen befestigten Chan mit 24 Zimmern und geräumigen Ma- 
gazinen, worin die Küufleute sicher wohnen und ihre Waaren unter- 
bringen konnten. Dadurch zog sich der Handel mit den Europäischen 
Rhedern hierher, Christen, Juden und Mauren waren in ihren Religions- 
übungen nicht beschränkt, die Stadt blühte auf und erregte den Neid der 
Emire von Damascus und Tripolis. Als Muräd Pascha, der nachherige 
Grosswezir, zum ersten Male im J. 1002 (1593) als Statthalter nach 
Damascus kam, blieb Fachr ed-din durch sein freundliches Entgegen- 
kommen mit ihm noch in gutem Einvernehmen; er benutzte dies zu 
seinem nicht geringen Vortheile, trat für einen hohen Sold in die Dienste 
des Statthalters und suchte allen seinen Wünschen zu entsprechen. Muräd 
gab sich alle Mühe den Emir Man^ür Ibn el-Fureich in seine 

daun die untere Klasse der Soldaten unter den JanitscbareD, irreguläre, nach Me- 
ninski vulgär Seimen, von Sandys daher Sedgmcn genannt 

1) Über el-Scbaktf citirt Muhibbi das Moschtarik des Jäcüt mit cinigeu 
Zusätzen: Schakif bedeutet soviel als Kahf „eine Höhle“, welche an der Seite eines 
Berges liegt. Schakif Amon, in der Zusammensetzung mit dem Griechischen 
oder Fränkischen Namen eines Mannes, iBt eine sehr starke Festung zwischen Da- 
mascus und der Secktlstc nahe bei Bäniäs, zum Tbeil eine in den Felsen gehauene 
Höhle, zum Tbeil mit einer Maner nmgeben. Sie wird auch Gross -Schakif ge- 
nannt und in der Nähe liegt Schakif Tirftn*) nach ähnlicher Zusammensetzung, 
gleichfalls eine festo Barg nach der Seite des Jordans, eine Tagereise nördlich vou 
k'afed and die Einwohner jener Gegnd sind Rüfidhiten. 

a) So bnebstabirt Jäcüt den Namen mit je mit zwei Functen, während Muhibbi 
nach seinem Exemplare des Moschtarik schreibt Tibrun mit he. Vergl. Aboul- 
feda Georgr. pag. 222. Bei Neueren kommt auch Tibrü n (Tibrin) und Toran vor. 
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Gewalt zu bekommen und glaubte dies am sichersten erreichen zu 
können, wenn er ihn nach seinem neben der hohen Schule Derwischija 
neu erbauten Hause zu Gaste lade; Man^dr entschuldigte sich, dass er 
nicht zu ihm kommen könne und wurde dann von ihm nach dem Hause 
el-sa'dda eingeladcn. Dahin wagte der Emir nicht anders zu gehen, als 
bis er das Haus mit seinen eigenen Wachen umstellt hatte, sodass auch 
hier ein Anschlag gegen ihn nicht ausgeführt werden konnte; endlich 
wurde er noch zu einer Zusammenkunft auf das Schloss von Dnmascus 
beschiedcn und hier wurde er Dienstag d. 13. Rabf I. 1002 (7. Dec. 

1 593) ermordet. Die Leiche wurde aus dem Schlosse in einem alten 
Sacke 1 ) ohne Bahre und ohne gewaschen zu sein in das Haus seiner 
Frau, einer Tochter des Murdd Pascha, getragen und in ihrem FamiKen- 
Begräbnissc der Reitbahn der Sklaven gegenüber am kleinen Thore be- 
graben. 

§ 84. Er hinterliess zehn Söhne; der älteste Korkmds, ein un- 
gerechter, heftiger Mensch, war zu der Zeit in Bawfirisch im Gebiete 
von el-Bicd’ stationirt; Murdd Pascha sandte zu dem Emir Fachr ed-din 
und gab ihm den Befehl ihn gefangen zu nehmen ; er machte sich mit 
einer grossen Anzahl Drusen und Tajdmina auf den Weg, aber bevor 
er nach Bawdris kam, war Korkmds schon gewarnt und hatte mit etwa 
hundert Flintenschützen die Flucht ergriffen. Die Abgeschickten um- 
stellten seine Wohnung, plünderten sie aus und verbrannten sie, lagerten 
sich dann neben dem Orte Cabr Iljds und sandten zu Murdd um ihn 
zu benachrichtigen, dass Korkmds sich zu Ibn Scifd nach Kesruwdn 
geflüchtet habe, und Murdd Pascha befahl ihnen dann von Cabr Iljds 
zurückzukehren. Später kam die Nachricht, dass Ibn Seifd den flüch- 
tigen Korkmds nicht in seinem Gebiete habe aufnehmen wollen, seine 
Begleiter hatten ihn verlassen und man wusste nicht, wohin er sich ge- 

1) In >•-:!; des Textes, wie auch die drei Berliner Handschriften des Muhibbi 
lesen, hat Fleischer unzweifelhaft das richtige iU-JJ' „Sack“ erkannt; ich fand 
anch im Mascnlin jJt, „ein Sack aus Haaren gedachten“, Pl. und 

„der Sack Mehl“. 
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wandt habe, bis man über sein Ende erfuhr, dass er von dem Emir 
Mdsd Ihn el-Harfilsch im Einverständnisse mit Fachr ed-din um- 
gebracht sei; dies geschah im Laufe des J. 1003. 

In ähnlicher Weise wie lbn cl-Furcich war auch der Emir 'All 
Ihn cl-II nrf dsch auf das Schloss in Damascus gelockt, wo er in 
demselben Jahre 1002 unter Mitwirkung des Fachr ed-din erdrosselt 
wurde. 

Aus der früheren Geschichte ist hier eine Episode nachzuholen, in deren Ver- 
lauf auch des Emir Fachr ed-din in den ersten Jahren seiner seihständigen Re- 
gierung schon gedacht wird nud deren Kcnntniss für die damaligen Zustände in 
Syrien von Wichtigkeit ist. Wenn einiges selbst nach der Abkürzung des Originals 
sich noch etwas zu sehr ins Einzelne zu verlieren scheint, so habe ich doch das 
Ganze nicht übergehen wollen, weil die Nachrichten von einem Zeitgenossen und 
tbeilweisen Augenzeugen herrlllircn, sic betreffen den Statthalter Hasan Pascha 
und den Emir Abd el-hnliin el-Jäzi tschi. 

§ 85. Hasan Pascha ben Muhammed Pascha war im Anfänge seiner 
Laufbahn Statthalter von Ilaleb und kam dahin, als sein Bart noch gar 
nicht, oder noch nicht vollständig gewachsen war, darauf wurde er im 
J. 985 (1577) in gleicher Eigenschaft nach Damascus, von da nach Ana- 
tolien und dann nach Erzen el-Kdm (Erzenlm) versetzt, wo der Gross- 
wezir Farhäd Pascha die Othmanischcn Truppen befehligte um den 
Krieg gegen Persien zu führen, und mit diesem traf er dort zusammen. 
Farhäd hatte an der Ostgrenze mehrere Festungen erbauen lassen, die 
Ausgaben darüber waren in dem Rechnungsbureau zusammengestellt, 
und er verlangte nun, dass jeder Emir einen Beitrag dazu bezahle; 
einige kamen dieser Aufforderung nach, andere weigerten sich. Zu den 
letzteren gehörte Hasan Pascha und er machte dcsshalb einen Bericht 
an den Sultan, dass Farhäd die Kosten weit höher berechnet habe, als 
sic für die hohe Regierung betragen hätten. Dies wurde Ferhdd, welcher 
damals sich in Erzenlm aufhielt, hinterbracht, er liess ihn zu sich 
kommen, setzte ihn darüber zur Rede, und es kam zu einem Wort- 
wechsel, der dahin führte, dass sie sich gegenseitig mit dem Tode be- 
drohten. Einer, welcher bei dieser Zusammenkunft zugegen gewesen 
war, veranlasste Hasan Pascha zur schleunigen Abreise und er begab 

12 * 
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sich gerades Weges an den IJof des Sultans; man sagte, er habe sich 
die wirkliche Kostenrechnung für schweres Geld erkauft, wodurch der 
Grosswezir, als er es erfuhr, in grosse Besorgniss gerieth. 

§ 86. Bevor Hasan Pascha nach Constantinopel kam, hatte dort 
einer der höheren Officiere einen Traum ; Muhammed Fascha der Vater 
des Hasan erschien ihm und sagte : gehe zu allen hohen Reichsbeamten 
und empfiehl ihnen meinen Sohn nasan und sag’ ihnen, ich sei es, 
welcher ihn ihnen empfehlen lasse. Der Officier wunderte sich, richtete 
aber den Auftrag an die Beamten aus, welche darüber erstaunt waren, 
weil sie sich nicht erklären konnten, was der Traum bedeuten könne, 
da sie nicht wussten, was zwischen Hasan Pascha und Farhdd vorge- 
fallen war. Die Geschichte wurde weiter bekannt, bis sie auch der 
Sultan erfuhr, und als Hasan eintTaf, entstand in der Stadt ein Wogen 
und Treiben und die Leute glaubten, der Vater sei ein Wahrsager. Der 
Sultan empfing ihn gnädig und verlieh ihm zum zweiten Male die Statt- 
halterschaft von Damascus; dies geschah im J. 997 (1589), er blieb dort 
über zwei Jahre und führte eine gute Verwaltung. Im J. 998 fiel in 
Damascus hoher Schnee, welcher vierzig Tage liegen blieb und durch 
welchen viele Häuser einstürzten, unter denen eine Menge Menschen 
verschüttet wurden ; Hasan befahl keinen unter den Trümmern hervor- 
zuholen und liess bekannt machen, dass Jeder, bei dem ein verschüttet 
gewesener stürbe, ihn begraben solle ohne über ihn Erkundigungen cin- 
zuziehen. Als er seine Entlassung erhalten hatte, kam er noch zum 
dritten Male wieder und es ist vor ihm unter den Othmanen keinem 
wiederfahren, dass er dreimal Statthalter von Damascus gewesen wäre. 

§ 87. Zu seiner Zeit ereignete sich folgende merkwürdige Ge- 
schichte mit dem Pfortenhüter Mahmüd bekannt unter dem Namen 
Tangri bilmezdi »der Gottesleugner». Ein gewisser Mahmüd ben Jü- 
nus ben Sch äh in gen. el-A'war war im J. 998 zu Damascus ge- 
storben und ein gewisser Jüsuf el-Sakkd »der Wasserträger« von 
den dortigen Soldaten hatte sich mit der Tochter dieses el-A'war ver- 
heirathet. Bei seinem Ausmarsche nach den Europäisciien Ländern hatte 
er dem Scheich Sch am s ed-din Muhammed ben el-Chattäb und 
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dessen Sohne dem Cadhi Kamal ed-dln el-Mälikl Stellvertreter im 
Gericht zu Damascus, sowie dem Cadhi Schams ed-dln Muhammcd 
el-Raglhl el Hanbali und dem Dolmetsch ’Alä ed-din Ihn cl- 
Chattdb aufgetragen, das ganze Vermögen des Mahmdd el-A’war, 
welches bei dessen Tode aus 30 000 Golddinaren bestand, an sich zu 
nehmen und aufzubewahren; sie theilten es unter sich, während der 
Fiscus Ansprüche daran hatte, weil der Besitzer ohne Erben gestorben 
war, wiewohl er bestimmt hatte, dass ein Knabe ohne Eltern in die 
Erbschaft eintreten solle. Nun hörte der Pfortenhüter Mahmdd von 
dieser Bestimmung und kam in Begleitung des zurückgekehrten Jdsuf 
el-Sakkd und liess die genannten Cadhi fcstnchmen. Schams ed-dln el- 
C’hattäbl war nach Tripolis entflohen und hatte bei einem Freunde ein 
Unterkommen gefunden, allein der Pförtner reiste ihm nach und brachte 
ihn nach Damascus zurück mit einer Christlichen Mütze auf dem Kopfe, 
an den Füssen mit Ketten beschwert, einen Strick um den Hals, in 
diesem Aufzuge führte er ihn in die Stadt, während die Leute unwillig 
aufblickten. Der Cadhi el-Raglhi war nach Ägypten entkommen und 
hielt sich dort versteckt. Diejenigen, welche der Pförtner gefasst hatte, 
legte er in Ketten und Banden und nahm sie mit sich nach C'onstan- 
tinopel, doch hütete er sich mit ihnen den Pallast des Sultans zu be- 
treten aus F’urcht, dass der Mufti ihre Freilassung bewirke. Hierauf 
kam er mit ihnen in ihren Ketten nach Damascus zurück und fing an, 
sich alles anzucignen, was sie an Hausgerfith, Vieh, Vorräthcn und 
Sklaven besassen, bis er ihnen alles abgenommen hatte, wobei er sie 
auf das härteste abstrafte. Untcrdess nahm er auch einen grossen Theil 
der angesehensten Einwohner und Scheiche von Damascus fest, wie den 
Scheich el-Isldm Ism&’il el-Ndpolusl, den Scheich Muhammed 
el-Higäzl und aus den obersten C'ufiten den Scheich Abul-Wafd 
el-’Aklbl el-’Omari, und erpresste von den bekanntesten Kaufleuten und 
von wehrlosen Leuten Summen, welche über 200 000 Dinare betrugen, 
dazu unzählige Kostbarkeiten und Hausgeräth. Darauf vergriff er sich 
an dem Stellvertreter im grossen Gericht dem Cadhi Schams ed-dln 
Muhammed benGdnibck el-Schafi’l und dem Cadhi Abdallah 



94 


. F. WÜSTENFELD, 

Ibn cl-Ramlf el-Mftlikf und brachte zu ihnen den Cadhi Nagm ed- 
din Ibn Abul- Fadhl el-Schdfi’f und I bn ’O meir el - Q'dli ljf ins 
Gefängniss. Und diese Ungerechtigkeiten und Schädigungen der Leute 
übte er neun Monate lang und fing an die unerhörtesten Dinge syste- 
matisch zu betreiben, während die ’Ulemd und angesehenen Männer von 
Dainascus aus Furcht vor ihm sich von ihm fern hielten. Da schrieb 
endlich der Cadhi Muhibb ed-din Urgrossvater des Biographen 
Muhibbi zwei Briefe und zwei C'afiden und schickte je ein Paar das 
eine an den Gross -Mufti Molla Muhammed ben Muhammed ben 
Iljdb ben Tschiwi, das andere an den Molla Sa’d ed-din den 
Lehrer des Sultans Murdd, worin er die Thaten des Pförtners einzeln 
anführte. Diese beiden Schreiben wurden durch Vermittlung des Gross- 
wezir Sijäwdsch dem Sultan überreicht und nachdem die Begründung 
festgestellt war, erfolgte der Ausspruch, dass er getödtet werden solle. 
Dieses Urtheil gelangte nach Dainascus, als der Wezir llasan Pascha 
Statthalter und Molla ’Ali Ibn Sindn (tj 42) Ober-Cadhi war. Der 
Wezir versammelte die angesehensten Männer der Stadt, der Ober-Cadhi 
führte den Vorsitz, dann wurden die von dem Pförtner cingekerkerten 
in ihren Aufzügen mit Ketten und Stricken um den Hals vorgeführt 
und der Pförtner in den Diwan geholt; auf Befehl des Wezir wurde 
ihm die Uniform des Sultans ausgezogen und eine Christliche Mütze 
aufgesetzt und so musste er sich an der Seite des Diwan hinstellen. 
Einer der Gefesselten erhob die Anklage gegen ihn vor den Cudhis und 
Grosswürdenträgern und nachdem der Beweis gegen ihn erbracht war 
und dass er auch die ’Ulemfi gering geschätzt und verachtet habe, sprach 
der Cadhi über ihn das Todesurtheil. Dies geschah an einem der drei 
Tage nach dem Opferfeste, während zur Volksbelustigung die Schaukel 
vor der Emiratswohnung auf dem Grundstücke der Griechen aufge- 
schlagen war, wie cs an den Festtagen zu geschehen pflegt. Man führte 
ihn hinunter und als er gewiss war, dass er ohne Zweifel würde hin- 
gerichtet werden, bat er um einen Aufschub um sich zu waschen, als 
w'enn er sich verunreinigt hätte ; dies wurde ihm zugestanden, er wusch 
sich in der Moschee des ’isä Pascha neben der W r eziratswohnung, betete 
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zwei Verbeugungen und wurde dann an das Holz der Schaukel aufge- 
hängt. Über seinen Tod entstand allgemein eine grosse Freude und die 
Dichter brachten die Geschichte in Verse mit der Jahreszahl, welche 
einen ganzen Band füllen würden, wenn man sie sammeln wollte. 

§ 88. Als Hasan Pascha diesmal von seinem Posten in Da- 
mascus abberufen wurde, reiste er an den Hof des Sultans und nach 
mehrmaligem Wechsel seiner Stellung wurde er Statthalter von Ana- 
tolien, wo er blieb; indess wurden ihm während seiner Verwaltung 
Dinge nachgesagt, die keinen Grund hatten, gleichwohl kam die Ent- 
scheidung des Sultans, dass er hingerichtet werden solle, allein die 
Truppen widersetzten sich dem und wollten ihn nicht ausliefern. Da- 
nach kam er wieder in die Nähe des Sultans und forschte nach dem 
Grunde des Todesurtheils, konnte ihn aber nicht mit Sicherheit aus- 
findig "machen, die Anklage gegen ihn wurde auf die Intrigue einer der 
Frauen zurückgeftthrt. Er hörte nicht auf zu bitten wieder aus Con- 
stantinopel fortzukommen, bis ihm die Statthalterschaft von Bagdad mit 
dem anstossenden Gebiete von TrAk el-’arab verliehen wurde, er ging 
mit einer zahlreichen Armee dahin ab, traf unter gleich anfangs gün- 
stigen Verhältnissen ein und entwickelte eine segensreiche Wirksamkeit 
wie kein anderer. Er blieb dort, bis er von selbst auf den Gedanken 
kam, einen Canal vom Tigris abzuleiten, welcher viele Ortschaften mit 
Wasser versah, und der Gewinn daraus wird jährlich auf 20 000 Gold- 
dinare geschätzt. Indess entstand zwischen ihm und den Truppen in 
'Irak ein Zerwürfniss und es kam so weit, dass er sich über sie bei dem 
Sultan beschwerte ; desshnlb forderten sie ihn auf, Bagdad zu verlassen, 
er schied mit seinem Corps aus Bcsorgniss vor einem Aufstande und 
blieb einige Tage in Mosul; dann rückte er doch gegen die Wider- 
spenstigen vor, wie wenn er den Kampf gegen sic beginnen wollte, bis 
ihn der Befehl traf abzuzichcn, nachdem seine Leute schon geplündert 
hatten. Er wandte sich nach Dijdr Bckr und hier erhielt er seine Er- 
nennung zum Heerführer mit dem Aufträge gegen Abd el-halim 
el-JAzitschi zu marschiren, welcher in der Gegend von SiwAs mit 
seiner Schaar SegbAn die Feindseligkeiten wieder begonnen hatte. 
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§ 89. Dieser Abd el-kaUm el-J&zitschi gehörte anfangs zu dem Corps 
der Segbftn, in welchem er von einem Hange zum andern emporstieg; 
den Beinamen el-Jäsitschi »der Schreiber« hatte er bekommen, weil er 
als Gehülfc im Kriegsbureau die Einzeichnungen der Angeworbenen in 
die Armeeliste zu besorgen hatte. Er kam dann in die nähere Umge- 
bung des Emir Derwisch el-Rümi, Statthalters von (,'afed, welcher 
ihn zum Anführer seiner Truppen machte, und als Derwisch seine Ent- 
lassung erhielt und zu seinem Nachfolger ’A li el-Tscherkesl gehen 
wollte um ihm die Regierung zu übergeben, rieth ihm Abd el-halim 
davon ab und versprach ihm, ihn selbst mit Gewalt schützen zu wollen. 
Er folgte diesem Rathe und als seine Weigerung, von der Regierung 
zurückzutreten, bekannt wurde, schickte der Statthalter von Damnscus 
Chosrew Pascha Ketchudä eine Abtheilung seiner Truppen nach 
Cafed, um Derwisch zu vertreiben und den Emir ’Ali cinzusetzcn. Als 
sie in das Gebiet von pafed kamen, ging ihnen Derwisch in Begleitung 
des Abd el-halim mit seinem Corps entgegen, setzte sich zur Wehre 
und wollte ihn nicht in die Stadt hineinlasscn ; sie stritten mehrere 
'fuge, bis die Damascener Ernst machten und auf Stich und Hieb zum 
Kampfe herausforderten. Abd el-hallm ging mit den seinen in die 
Ebene hinunter, sie schnitten das Zelt des Emir 'Ali entzwei und plün- 
derten was darin war, fanden dann aber Widerstand; die Segbdn 
kämpften, bis zehn Mann von ihnen gefallen waren und die Nacht an- 
brach. Danach wurde der kleine Krieg fortgesetzt, bis die klügeren dem 
Emir Derwisch riethen den Kampf aufzugeben und die Stadt zu ver- 
lassen ; er zog desshalb mit Abd el-halim und seinen Leuten ab und 
inarschirte nach Sidon bei el-Schaklf. Sic kamen zu dem EmirE.achr- 
ed-din Ibn Ma’n, welcher sie mit Proviant versah, und der Emir 
Derwisch reiste dann nach Constautinopel ; zugleich mit ihm trafen dort 
die Beschwerden und Klagen der Bewohner von Cafed ein, der Wezir 
trug seine Sache dem Sultan vor, welcher ihn zu kreuzigen befahl und 
er wurde in seiner Uniform ans Kreuz gehängt. 

§ 90. Abd el-halim inarschirte mit seinen Leuten der Meeres- 
küste entlang nach Tripolis, dann an Haleb vorüber und betrat die 
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Stadt Killiz auf die Einladung des dortigen E mir Husein Ibn GAn- 
büldds und nun fingen die Plünderungen an. Der Statthalter von 
Haleb hatte ein wachsames Auge auf sie, schickte eine Armee gegen 
9ie ab, vor dem Thore von Killiz kam es zum Kampfe, der Sieg blieb 
auf Seiten der Truppen von Haleb, Abd el-halim zog sich nach einem 
harten Kampfe mit dem Rest seiner Leute zurück und marschirte nach 
der Fsstung Sumeisdt, deren Comtnandant sich gegen ihn zur Wehre 
setzte. Er zog desshalb von dort ab nach der Stadt el-RuhA {Edessa 
jetzt Urfa) und gab vor, einen Befehl des Sultans erhalten zu haben, 
dass er die Stadt beschützen solle. 

§ 91. Um dieselbe Zeit hatte sich Husein Pascha, der An- 
führer der Habessinier, dem Gehorsam des Sultans entzogen, er war nach 
Heraklea in Caraman gekommen, und verübte grosse Gewaltthätig- 
keiten ; die Einwohner erhoben sich gegen ihn um ihn zurückzuweisen, 
aber er unterwarf sie, erpresste Steuern, brannte, tödtete, machte Ge- 
fangene und nahm mehrere t'adhis fest, bis er erfuhr, dass der Sultan 
benachrichtigt sei und eine grosse Armee gegen ihn ausrüste. Aus 
Furcht vor der Übermacht ergriff er die Flucht und wollte das Gebiet 
der Araber zu erreichen suchen, allein bei M a^i^a (Mopswestia) wurde 
ihm der Übergang über die Brücke des Gcihan (Pyramus) verwehrt und 
er ging desshalb dem Ufer entlang, bis er nach el-Ruhd kam. Hier 
stiessen also zwei wüthende Schlangen auf einander, welche sich gegen- 
seitig zum Kampfe herausforderteu, indem Abd el-hnlim sowohl als 
Husein Pascha behauptete von dem Sultan beauftragt zu sein den an- 
deren zu bekriegen, während sie in Wirklichkeit darin flbereinstimmten 
sich gegen die ’Othmanische Regierung aufznlehnen, und sobald sie sich 
auf der Burg von el-RuhA trafen, verständigten sie sich und schwuren 
einander sich nicht gegenseitig zu befehden. 

§ 92. Unterdess hatte der Sultan den Wezir Mulm mmed Pascha 
ben Sindn Pascha zum llöchstcommandirenden ernannt, die Truppen von 
Constantinopel waren ausmarschirt und die von Damascus, Ilalcb und 
anderen Stfidten hatten Befehl erhalten sich ihm anzuschlicssen ; es schien 
zunächst darauf anzukommen, die beiden Aufrührer zu entzweien und 
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etwa Abd el-haliin zu bewegen Huscin l’ascha auszuliefern. Muhanimed 
Pascha erschien vor el-lluhä mit dem grössten Theile seiner Armee, 
welche die ganze Ebene bedeckte ; er belagerte die Stadt einige Zeit 
und es fanden zwischen den beiden Parteien mehrere Kämpfe statt, bis 
Abd el-halim einsah, dass er sich nicht würde halten können und nach 
der Einnahme würde gefangen genommen werden. Er knüpfte desshalb 
mit dem Wezir ’Ali Friedensunterhandlungen an und sie kamen über- 
ein, dass er Husein Pascha ausliefcrn und dagegen die Burg behalten 
oder wenigstens freien Abzug haben solle. Husein war ein tapferer, 
kühner Soldat, aber es fehlte ihm an Umsicht und Schlauheit und er 
fiel in die Schlinge, welche Abd el-halim ihm legte. Dieser hatte sich 
zunächst ausbedungen, dnss ihm zu seiner Sicherheit einige Geissein 
gestellt würden, und als solche erschienen bei ihm Kau’An cl-Tscher- 
kesi einer der angesehensten in der Armee aus Damascus, Bekr De- 
wätdfir (Tintenfasshalter, Secretür), der Eunuch C'hosrew Pascha 
Commandant von Damascus und mehrere andere. Abd el-halim schickte 
dann seinen Bruder in das Türkische Lager, es wurden die Schriftstücke 
ausgcwcchselt, und Husein glaubte, dass seine Freunde auch für ihn 
handelten, während sie an seinem Verderben arbeiteten. Nachdem die 
Verhandlungen fest abgeschlossen waren, wurde Husein hinausbegleitet, 
und als er die Hinterlist erkannte, sagte er zu Abd cl-halim : so sind 
die Bündnisse mit Schlangen. Er wurde den Syrischen Truppen über- 
liefert, sie brachten ihn zu dem Wezir ’Ali, welcher erwartungsvoll die 
Nacht durchwacht hatte, und dieser empfing ihn mit einer Anrede, die 
ihm sehr schmerzlich war, wogegen seine Entschuldigungen nicht ange- 
nommen wurden. Der Wezir Mubammed, welcher mit den Abd el- 
halim gemachten Zugeständnissen nicht ganz einverstanden war, schickte 
Husein Pascha an die hohe Pforte, und als er ankam und in die Ge- 
richtsversammlung geführt wurde, rief er aus : unter dem Schutze des 
Gesetzes ! Dies wurde ihm zugestanden, dann aber seine Auflehnung 
und seine Plünderungen erwiesen, worauf der Cadhi das Todesurtheil 
aussprach, welches sofort durch Aufhängen am Kreuze vollstreckt wurde. 

§ 93. Nach der Auslieferung zog die Syrische Armee von el-ltuhä 
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schnell ab, weil der Winter plötzlich einbrach, und der Wezir wartete 
nur wenige Tage, bis er nach Haleb abreiste. Abd el-halim blieb dem 
Vertrage gemäss während des Winters in el-Ruhd, was von dem Wezir 
besonders gemissbilligt war, wesshalb er darüber einen Bericht an den 
Sultan machte, und es fehlte nicht viel, so wäre Chosrcw Pascha aus 
diesem Grunde hingerichtet, wenn nicht noch eine Entschuldigung für 
ihn gefunden wäre. Denn als im Frühjahr Abd el-halim sich aufs neue 
empörte und sogar in ’Aint&b eintiel, wurde der Sultan sehr aufgebracht, 
dass man ihn am Leben gelassen hatte. Er sah sich genöthigt zu seiner 
Bekriegung abermals ein grosses Heer auszurüsten und übertrug das 
Obercommando dem Wezir Hasan Pascha ben Muhammed Pascha, 
welcher damals, wie oben (§ 88) bemerkt ist, in Dijdr Bekr stand. Aus 
Constantinopel sollte ihm Ibrfihim Pascha als neuer Statthalter von 
Haleb 10 000 Mann zuführen, zum Statthalter von Damascus wurde 
Muhammed Pasha cl-I^pahfini ausersehen und die dortige Be- 
satzung in seine Dienste gestellt. Hasan Pascha behielt sein Stand- 
quartier in Dijdr Bekr (Amid), bis er die Truppen aus der Gegend des 
Euphrat zusammengezogen hatte, dann marschirte er mit ihnen nach 
dem bestimmten Sammelplätze bei el-Bustdn'), wo er dem Berge gegen- 
über, in welchem sich nach der richtigsten Meinung die Höhle der Sie- 
benschläfer befindet, das Lager aufschlagen liess und wo sich gleich- 
zeitig Muhammed Pascha el-Ifpalifini mit den Syrern einfand. 

g 94. Da traf noch die Nachricht ein, dass auch Hdgi Ibrdhfm 
Pascha mit seiner Armee aus Constantinopel im Anmarsche gewesen sei 
und sich beeilt habe Abd el-halim zu erreichen, aber dieser habe ihm 
eine empfindliche Niederlage beigebraeht, mehrere Kanonen erobert 
und sein ganzes Gepäck erbeutet, und man tadelte Ibr&hims 'Vor- 
eiligkeit, bevor sämmtlichc Truppen bei einander w r aren; Abd el-halim 
dagegen sagte: nun bleibt uns nur noch übrig diese zusammengelaufencn 
Horden zu treffen, womit er Hasan Pascha und seine Schaaren meinte. 
Schon am andern Morgen früh erschien Abd el-halim und ordnete so- 


ll D. i. dem Parke, nach einer Stelle bei el-Mar’ascb, nach einer anderen im 
Gebiete von Stwfis. 
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gleich seine Mannschaften; den Fuss des Berges nahm er zum Stütz- 
punkte und stellte die grossen Kanonen, welche er Ibr&him Pascha ab- 
genommen hatte, der Front des Gegners gerade gegenüber auf, aber sie 
trafen Niemand wegen der Ungeschicklichkeit seiner Leute. Dagegen 
das Corps der Kurden und die aus Erzerdm und Win trieb er vor sich 
her, bis er sie auf ihre Ausgangspunkte zurückgeworfen hatte, wo 
Hasan Pascha stand, über dessen Kopfe die Fahnen flatterten. Dieser 
hatte mit den Truppen aus Damascus vorher bestimmt, dass sie auf 
ihrem Platze als Hinterhalt stehen bleiben sollten, und als die Truppen 
des Sultans sich zurückzogen, stürzten die Syrer plötzlich mit Sieges- 
geschrei hervor, drängten die Feinde auf ihre Hintermänner zurück und 
griffen sie mit dem Schwerdte an, und es währte nur eine kurze Zeit, 
bis ihre Reihen durchbrochen waren und sie sich zur Flucht wandten. 
Man sagt, ein Theil der Truppen des Abd cl-halim sei zu denen des 
Sultans übergegangen und habe ihn von seiner anfänglichen vorthcil- 
haften Stellung abgedrängt. Er verlor an diesem Tage über 4000 Mann 
und floh ohne Aufenthalt bis in die Berge von Gänbek"), wo er sich 
aufhielt und die Verfolger ihn nicht auffinden konnten. Diese sammel- 
ten sich wieder unter ihrem Anführer in Iconium, und als sie bestimmt 
erfuhren wo Abd cl-halim sich versteckt halte, zogen sie gegen ihn aus 
und das ganze Heer mit Ausnahme eines kleinen C'orps Syrer setzte 
sich gegen ihn in Bewegung. 

§ 95. Als Hasan Pascha in die Nähe des Ortes kam, wo Abd el- 
halim lagerte, schickte er eine zahlreiche Abtheilung ab unter Anfüh- 
rung des’Othmdn Pascha ben Bäki Beg aus Tabriz, eines Verwandten 
des Scheich el-Isldm Sa'd ed-din ; er ging in den Bergen vor und sah sich 
eines Morgens mitten unter Leuten, die er nicht kannte, es klärte sich 
aber bald auf, dass sie zu den Anhängern des Abd el-halim gehörten, 
unter die er gerathen war. Sie nahmen ihn gefangen und führten ihn zu 
Abd el-halim, welcher ihn mit Achtung empfing, ihn über seine Verirrung 
vollends aufklärte und ihn etwa vierzig Tage bei sich behielt und ihn 
dann verabschiedete und zu Hasan Pascha zurückbringen liess. Als er 
1) Lies Gänik, die Meeresküste von Stwäs. 
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zu ihm kam, trat er sehr erbosst gegen ihn auf und stiess beleidigende 
Worte aus, weil er glaubte, es sei von ihm absichtlich so veranstaltet, 
als er ihn gegen Abd el-halim ausschicktc. ’Othmän Pascha wurde 
darüber widerspenstig, verliess bei Nacht heimlich die Armee und reiste 
Tag und Nacht, bis er in Constantinopel ankam; er hielt sich anfangs 
verborgen, bis der Sultan ihn aufsuchen und zu sich kommen liess und 
ihn nach Abd el-halim fragte, da sagte er: »o mein Herr Sultan, Abd 
el-halim hat mich beschworen, wenn ich zu Euer Gnaden käme, möchte 
ich Euch sagen, wie sehr er wünsche eine Anstellung in den Othma- 
nischen Ländern zu bekommen um an dem Kriege gegen die Ungläu- 
bigen Theil zu nehmen, und dass sein Bruder Hasan mit der Präfectur 
von Gilrün im Gebiete von Siwäs belehnt werde, ich selbst habe ihn 
aber kennen gelernt und weiss, dass er treulos ist und sein Wort nicht 
hält, und mit dem vorgebrachten Wunsche bezweckt er weiter nichts als, 
wenn der General Hasan seine Verfolgung cinstellt, dass er zum Unge- 
horsam zurückkehrt«. Der Sultan hielt diese Äusserung für wahrheits- 
getreu und schickte an den General einen Verwandten aus seiner näch- 
sten Umgebung mit Geschenken und einem eigenhändigen Schreiben, 
dass er in seiner bisherigen Stellung bleiben solle, und er überwin- 
terte in der Stadt Tokdt. 

§ 96. Unterdess starb Abd el-hallm am 26. Ramadhdn 1010 
(20. März J602) in der kleinen Stadt Silmsdin (in der Volkssprache 
Q&mi^üm) und die Rebellen gehaarten sich um seinen Bruder Hasan 
zusammen, welcher den Krieg gegen den Wezir Hasan Pascha fort- 
setzte. Er übertiel einen Transport von Waaren und Kostbarkeiten, 
welche dem Wezir von der Stadt Amid in Dijdr Bekr zum Geschenk 
gemacht waren und zu deren Abholung er 500 Mann abgeschickt hatte, 
in der Nacht des Opferfestes (10. IIsul-Higga) bei Tokdt, als die Leute 
sich der Sorglosigkeit hingegeben hatten, tödtete die Bedeckung und 
plünderte sie aus; es befanden sich darunter Frauen und Mädchen, die 
rührte er nicht an, sandte sie vielmehr unter sicherer Begleitung an 
Hasan Pascha und liess ihn zugleich zu einer Schlacht herausfordern. 
Dieser zog mit seinen Truppen hinaus, aber sie hielten vor den Rc- 
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bellen nicht einen Augenblick stand, sondern wurden geschlagen und 
Hasan Pascha floh nach Tök&t, wo er mit Stricken hinaufgezogen wurde. 
Hasan eilte ihm nach, schloss ihn ein und belagerte ihn, bis Hasan 
Pascha im Inneren der Festung von fremder Hand erschossen wurde, 
und das ging so zu. 

§ 97. Ein junger Bursch aus seinem Gefolge Namens Ueri, wel- 
cher bei ihm einen besonderen Dienst bekommen hatte, schlug einen 
anderen Burschen von seinen Magazingehülfen, desshalb ging der ge- 
schlagene in die Stadt hinunter, mischte sich unter die Aufrührer und 
erzählte ihnen, was ihm von Den widerfahren sei, und er sei gekommen 
um sich mit ihnen zu befreunden. Sic sagten nun : wenn das wahr ist, 
so gieb uns an, wo derWezir in der Burg gewöhnlich sich aufzuhalten 
pflegt. Er erwiederte : er pflegt beständig in jenem Speisezimmer zu 
sitzen hinter jenem Vorhänge. Nun ging einer von den Rebellen fort, 
nahm eine mit zwei Kugeln geladene Büchse mit, setzte sich unter das 
bezeichnete Zimmer, schoss ab und traf Hasan Pascha unter der Achsel, 
sodass er auf der Stelle todt war; er blieb indess in seiner Stellung an 
die Wand gelehnt sitzen. Niemand merkte vom Morgen bis zum Nach- 
mittag, was mit ihm voTgcgangen war, bis sie ihm näher traten und 
erkannten, dass er todt und im Sitzen schon erstarrt war; sie wuschen 
ihn und begruben ihn, und dies geschah im J. 1012 (1604). 

§ 98. Danach zog der Rebell Hasan von Toküt ab in die Nähe 
von (ära Hi^är. Man brachte nun den inzwischen zur Regierung ge- 
kommenen Sultan Ahmed auf den Gedanken, dass er ihn durch Ver- 
leihung eines Postens auf Europäischem Gebiete zufrieden stellen solle 
und er gab ihm die Stadt Timischw&r (Tcmeswar) an der äussersten 
Grenze des Isltlm zur Verwaltung. Dort blieb er lange Zeit und ver- 
hielt sich ruhig, seine feindlichen Gesinnungen milderten sich und er 
versah seinen Dienst recht gut, bis zwischen ihm und den Bewohnern 
seines Gebietes ein Zerwürfniss entstand und sie ihn vertrieben. Er 
kam nach Belgrad, der Commandant nahm ihn anscheinend ehrenvoll 
auf, behandelte ihn aber in Wirklichkeit wie einen Gefangenen, be- 
richtete über ihn an den Sultan und erhielt von ihm den Befehl ihn 
umzubringen, da schnitt er ihm den Kopf ab. 
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§ 99. Nach der Beseitigung seiner Ilauptgegner (§ 83. 84) fiel es 
dem Emir Fachr ed-dln nicht schwer seine Macht immer weiter 
auszudehnen, woran er durch die Türkische Regierung nicht gehindert 
wurde, so lange er mit ihr in Frieden lebte und im Verhältniss zu der 
Erweiterung seines Gebietes immer höheren Tribut bezahlte. Auch hatte 
er sich durch Geschenke am Hofe zu C'onstantinopel Freunde er- 
worben, welche dem Sultan nur Gutes über ihn berichteten. In den 
nächsten Jahren gab er auch keine besondere Veranlassung zur Unzu- 
friedenheit und Bcsorgniss, wenngleich er einige Empörer gelegentlich un- 
terstützte. Solche standen in jener Zeit mehrmals besonders in Haleb 
auf, welches zehn Jahre lang der Schauplatz der grössten Verwirrung 
war; es ist indess schwer, davon ein einheitliches Bild zu entwerfen, 
weil dabei immer mehrere gleichzeitig oder nach und nach eine Rolle 
spielen, und um auch in Nebenpunkten nichts zu übergehen, wollen wir 
die handelnden Personen möglichst chronologisch einzeln vorführen, um 
alsdann die Geschichte des Fachr ed-din ohne grössere Unterbrechung 
weiter verfolgen zu können, nachdem wir zuvor noch aus seinem häus- 
lichen Leben dasjenige zusammengestellt haben, was über seine Frauen 
und Kinder bekannt ist. 

§ 100. Seine erste Frau war eine Tochter des Emir von Tripolis 
Jdsuf, welche er bei der Eroberung von Beirüt im J. 1603 in seine 
Gewalt brachte und heirathete ; sie wurde im folgenden Jahre die Mutter 
des 'Ali. — Auch die zweite soll eine Tochter des Emir von Tripolis 
gewesen sein, die er im J. 1605 zur Frau nahm. — Die dritte, welche 
er einige Monate später wählte, die Tochter eines Drusischen Befehls- 
habers, gebar ihm im J. 1606 einen Sohn Man$dr. — Die vierte, 
ebenfalls eine schöne Drusin Namens Chaschia 1 ), welche er im Jahre 
1 606 zur Frau nahm und in der Folge besonders bevorzugte, schenkte 
ihm im J. 1607 einen Sohn Husein, im .1. 1609 den Hdrdn, im 
J. 1611 den Deiddr und am Ende des J. 1612 eine Tochter Seid (?), 
die im J. 1624 mit dem Emir Husein Sohn des Jdsuf von Tripolis 
verheirathet wurde. 

1) So im Italienischen geschrieben, venunthlicb ü-iJ'e 'ÄYscha. 
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Musä Ibn el-Harfüsch. 

§101. Mdsd ben Ali ben Mtisd Ibn el-IIarfusch gehörte zu der Familie 
der Emire von Ba'labekk, welche sich zu der Ketzersekte der Raiidhiten 
bekannte, er war indess unter ihnen derjenige, der sich noch am meisten 
den Sunniten näherte. Er folgte seinem Vater im Emirat von Ba’labekk, 
war ein tapferer, beherzter und dabei wohlthätiger Mann und erhielt 
von dem Wezir Muhammed Pascha, als er von der Statthalterschaft 
in Ägypten abberufen und im J. 1007 oder 1008 (1598 nach Damascus 
versetzt wurde, den Befehl gegen ’Ali Ibn Seif il den Bruder des Emir 
von Tripolis zu marschiren. Als sie in der Gegend von ’Azir im Ge- 
biete von Halcb aufeinander stiessen, schickte Hasan Ibn el-A'wag 
Emir von Hamät, ein guter Dichter, welcher in Milsas Heere diente, 
an diesen einige Verse mit dem Anfänge 

’Azir ist das Ziel und das Feuer des Krieges ist aDgeztindet, 
und da bist M üsä und heute ist der Tag der Entscheidung 1 ). 

1) Hasan ben Mubatuuicd Abul-Fawäris Ibn el-A’tcaij wurde in der Herrscher- 
famile von Hamät geboren, seine Vorfahren waren daselbst lange Zeit die Emire 
gewesen und seine Mutter war eine Tochter des Scheich el-Islätn Muhammed ben 
’O I w ä n cl-Hamawi. Hasan wuchs in glänzenden Verhältnissen auf, erhielt einen 
vielseitigen Unterricht, legte sich besonders auf die schönen Wissenschaften und 
liebte den Umgang mit Dichtern, welche dann auch in grosser Zahl sich um ihn 
sammelten. Er reiste nach Constantinope), machte dem Lehrer des Sultans Muräd, 
Sa’d ed-din ben Ilasan 'Gäu, seine Aufwartung, dichtete auf ihn mehrere 
Caijiden, wurde von ihm dem Sultan empfohlen und vorgestellt nnd erhielt die Ver- 
waltung von Hamät. Er kehrte dabin zurllck, wurde alter nach drei Jahren ent- 
lassen und lebte für sich, bis er nach einiger Zeit zum Präfectcn von Ma'arrat el- 
Nu’män ernannt wurde, wohin er sieb mit sciDer Familie begab. Auch dieser Stelle 
wurde er wieder enthoben und befand sich zeitweise in bedrängter Lage, jedoch 
ertrug er dies geduldig und blieb in allen Verhältnissen seinen wissenschaft- 
lichen Studien getreu und machte viele sehr gute Arabische Gedichte. Die oben 
erwähnten Verse sind aber nicht von ihm, Bondern von Kamäl ed-dtn Ibn el- 
N a b 5 h auf den Ägyptischen Sultan el-Malik el-ascharf Müsä gedichtet, als er Da- 
miette belagerte; Ibn el-A'wag hat nur das erste Wort verändert anstatt „Dimjät 
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Anfangs wurde indess Müsä zurückgeschlagen und verlor viele 
Leute, dann aber fiel Ibn Scifa in der Schlacht und Mfisii blieb Sieger. 
Er hielt sich im Besitz des Emirates von Ba’labekk, bis 'All Ibn Gän- 
bdldds auf seinem Marsche gegen Damascus in seine Nähe kam. 
Müsa war ihm bis in die Gegend von Him9 entgegen gegangen um ihn 
in Güte von seinem Lande fern zu halten, sie hatten eine lange Unter- 
redung mit einander und entwarfen einen Plan, den sie verfolgen wollten. 
Müsd verlangte von ihm ein Fricdensbündniss und versprach dagegen 
nach Damascus zu gehen und für ihn mit der ganzen Welt einen bün- 
digen Vertrag zu schliessen ; er antwortete : ziehe hin in Frieden und 
unterhandle. Er kam nach Damascus und trug dem Grosswezir die For- 
derungen des Ihn Gdnbdläds vor: Hauran solle er dem ’Amr el-Ba- 
dawi von den Mafdriga Arabeni, el Bicd’ el-’azlzi dem Mangür Ibn 
cl-Fureicli*) überlassen und dem Keiwdn freien Ein- und Ausgang 
in Damascus gestatten; es solle ein Vertrag schriftlich aufgesetzt werden, 
dass Ibn GAnbülÄds das Gebiet von Damascus nicht betreten wolle; 
Fachr ed-din solle den schuldigen Tribut an den Sultan bezahlen 
und im sicheren Besitze seines Landes bleiben. Der Grosswezir hielt 
wegen dieser Forderungen eine Diwan-Sitzung und man kam überein, 
dass Haurdn dem ’Amr überlassen werden solle, aber erst im nächsten 
Jahre; el-Bicd’ solle Man^ur ohne Bedingung erhalten, da man erwartete, 
dass die Bewohner ihn doch nicht annehmen würden; Keiwdn solle in 
völliger Sicherheit zurückkehren, er müsse nur schriftlich angeben, was 
er beginne, wenn er sich nicht in der Stadt aufhielte, und er müsse 
Fachr ed-din auf gutem Wege führen. Am zweiten Tage kam aber von 
dem Scheich Muhammed Sa'd ed-din ein Widerruf dessen, was schon 

ist das Ziel.“ Er starb nach längerer Krankheit in der Nacht des 15. Scka'bäu 
1019 (2. Nov. 1610), nachdem er wenige Standen vorher durch die Post noch die 
Nachricht von der hohen Pforte bekommen hatte, dass er wieder zum Präfecten 
von Ilamdt ernannt sei. — Die Lesart j-ß findet sich im Druck und in den Hand- 
schriften sechsmal, ßji Gazir dreimal, yß. Garir und yy 'Azlz je einmal. 

1) Dies widerspricht der obigen Nachricht (§ 83), dass ManfOr schon im J. 1002 
ermordet wurde. 
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fest EUgesichert war, und der Emir Müsä kehrte zu Ihn GdnbülAds zu- 
rück ohne etwas erreicht zu haben. Ibn Gdnbüldds hatte nun die Ab- 
sicht nach Damascus zu marschiren und Musd flüchtete dahin und er- 
zählte, er habe Ibn Gdnbüldds auf dem Marsche verlassen, und dieser 
kam nach el-Bicd’, schlug dort die Zelte auf und dort stiess zu ihm der 
Emir Jünus ben Ilusein Ibn el-Harfüsch, ein Vetter des Emir 
Müsä, mit seinen anderen Vettern. Sie begaben sich nach Ba’labekk, 
plünderten die Stadt, vertrieben die Einwohner und Ibn Gdnbüläds 
schloss Frieden gegen eine Abfindungssumme, und Fachr ed-dln unter 
der Bedingung, dass der Emir Jünus Ba’labekk und el-Bicd bekäme. 
Nachdem Ibn Gdnbüldds mit seinem Corps abgezogen war, begab sich 
der Emir Müsä nach el-Keiruwania, sammelte einen grossen Anhang um 
gegen seinen Oheim Jünus zu kämpfen und ihn aus Balabekk zu ver- 
treiben; der Anhang zerstreute sich aber wieder, er kehrte krank nach 
Damascus zurück und starb Freitag den 27 . Cafar 1016 ( 23 . Juni 1607 ) 
und wurde am Paradies - Thore in der Gruft der Banu el-Harfüsch 
beerdigt. 


Ahmed Ibn Mutäf. 

§ 102. Ahmed Ibn hatte sich von einem Posten zum an- 

deren aufgeschwungen, bis er als Emir cl-Omard »Oberstcommandirendcr« 
die Statthalterschaft von Haleb erhielt. Zu seiner Zeit entstand in 
Haleb ein grosser Brand auf dem Markte der Spccerei-Händler, wobei 
den Leuten viel Habe verloren ging, ohne dass man in den übrigen 
Theilen der Stadt etwas davon erfuhr. Man sagte, das Feuer sei da- 
durch entstanden, dass Jemand Kohlen in einem irdenen Topfe habe 
stehen lassen und vergessen habe, sie auszulöschen; dies wird durch eine 
andere Nachricht bestätigt, worin nur im Allgemeinen eine Sorglosigkeit 
als Grund angegeben wird, während noch andere behaupten, die Diener- 
schaft des Statthalters hätte es absichtlich angelegt, um den Leuten ihre 
Habe zu Grunde zu richten. 

L'm dieselbe Zeit begingen die Araber viele Gewaltthaten, indem 
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sie die Wege unsicher machten und die Keisendcn nusplünderten, bis 
Derwisch Beg, der Sohn des Emir Ihn Mutdf mit etwa Tausend 
Reitern von der Besatzung von Haleb gegen sie auszog. Diese wurden 
aber in einer Schlacht von den Arabern unter Anführung des Emir 
’Ardr, Oheims des Dindin, eines ebenso kühnen und tapfern, als ge- 
wandten Reiters, geschlagen, welcher noch allein sie verfolgte, indem 
er, so oft er einige getödtet hatte, sich zurückzog, um dann von neuem 
anzugreifen, denn er ritt ein Pferd, welches von keinem anderen ein- 
geholt wurde, und trug eine Rüstung, durch welche Pfeile und Schwerter 
und, wie man sngte, sogar Flintenkugeln nicht durchdrangen, und er 
setzte die Verfolgung bis in die Nähe von Haleb fort. 

Ahmed Ibn Mutäf ist der Erbauer der nach ihm benannten hohen 
Schule in Haleb, für deren Professor er einen Gehalt von täglich zehn 
Silberstücken X*»»* j-bi oder, wie andere sagen, von zwanzig vollwichtigen 
’Othmftnis stiftete mit der Verpflichtung 30 Abschnitte aus dem Buche 
Gottes (d. i. den ganzen Coran täglich) zu lesen. Er erbaute sich auch 
ein Mausoleum und für die Fremden ein Gasthaus und mehrere Ver- 
kaufs-Buden, aus deren Miethertrag die wobltliätigen Anstalten erhalten 
werden sollten. Er starb im J. 1008 (1599) und wurde in dem Stadt- 
viertel cl-Galdm begraben. 


Husein cl-Bimäristum, Chudäwerdi, und Derwisch Pascha. 

§ 103. Husein ben Muhammed el-Bimäristdni war nach dem Tode 
seines Vaters zum Obmann der Nachkommen des Propheten (el-Aschrdf) 
in Haleb ernannt, er war darüber mit el-Schams cl-Rdmu ha tu- 
rne däni in Streit gerathen, welcher die Stelle schon vor Huseins Vater 
inne gehabt hatte, indess Husein hatte den Statthalter Jahjd ben 
S i n ä n durch Geschenke für sich gewonnen, so dass er ihn auf seinem 
Posten bestätigte. Er hatte sich durch Handelsgeschäfte und Wechsel- 
briefe ein bedeutendes Vermögen erworben und wusste sich als Kassen- 
beamter bei der Auszahlung der Pensionen an die invaliden Soldaten 
einen Vortheil zu machen. Von den Aschrdf nahm er keine Gebühren 
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und drängte sie nicht, wenn sie etwas schuldig waren, sondern gab ihnen 
vielmehr etwas z« ihrem Unterhalte und bezahlte für die Frommen 
unter ihnen Schulden, die sic drückten, was andere Obmänner nicht 
gethan hatten. 

§104. In Damascus hatte sich einer der höheren Officicre der 
dortigen Besatzung Namens Chuddwerdi ben Abdallah durch seine 
Tapferkeit und Verwegenheit hervorgethan; er führte ein flottes Leben, 
gab viel Geld aus und gewann einen verderblichen Einfluss, er wusste 
die jungen unerfahrenen Leute, die er für leichtsinnig genug hielt, an 
sich heranzuziehen und sie gehorchten ihm. Er wurde zum Commau- 
dauten von Haleb mit seinem Gebiete ernannt, w'ohin ihm seine Schaar 
folgte, und er verfuhr dort mit der grössten Willktthr und Ungerech- 
tigkeit und vergriff sich an dem Eigenthum der Einwohner. Um bei 
der Macht, welche er besass, sich ihm zu nähern und unter seinen 
Schutz zu stellen, gab Huscin el-Bimdristdnl seine Tochter dem 
Sohne des Chuddwerdi zur Frau und der Scheich Abul-Gaud ver- 
heirathete seine Tochter mit Chuddwerdi selbst. Die Einwohner und 
Beamten hatten grosso Angst vor ihm und er und seine Anhänger trieben 
ihr Unwesen im Lande und wiegelten es auf, und durch ihn entstand 
das Verderbniss und die Insubordination unter den Syrischen Truppen, 
nur seinen Befehlen gehorchten sie bis zu seinem Tode, der einige Jahre 
nach 1010 (1610) erfolgte. 

§ 105. Als nun der Wezir Na$ilh zum Präfecten von Haleb er- 
nannt wurde (§ 115) und Abul-Gaud einsah, dass er an Chuddwerdls 
Anhängern und den übrigen Soldaten aus Damascus, welche in Haleb 
die Herren spielten, sich rächen würde, floh er vor dem Ausbruche der 
Feindseligkeiten nach Damascus, während der Obmann Husein in Haleb 
blieb und dem Pascha Na^dh schmeichelte, obgleich er ihn im Innern 
hasste und Böses gegen ihn im Schilde führte. Dagegen der Emir 
Derwisch, der Sohn des Ahmed Ihn Mutdf, welcher jetzt einer der 
angesehensten Parteiführer in Ilaleb geworden war und welchen der 
Pascha ganz für sich gewonnen hatte, hegte einen bitteren Hass gegen 
Huscin, weil dieser einmal seinen eigenen Bruder Lutfi, mit welchem 
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er in Feindschaft lebte, in Derwisch Gegenwart arg beschimpft hatte, 
was Derwisch dem Pascha hinterbrachte. Nicht lange nachher brach der 
Krieg zwischen Nagdh Pascha und Husein Pascha Ibn Qftnbdlftds aus, 
Na^dh wurde geschlagen und kam als Besiegter nach Haleb zurück. 
Jetzt raunte ihm Lutfi ins Ohr, dass sein Bruder Husein sich über die 
Niederlage freue und aus Freude in der folgenden Nacht ein Fest feiern 
werde. Der Pascha begab sich bei Nacht nach dem Hause des Husein, 
hörte die Pauken schlagen, Lieder singen und andere Äusserungen der 
Freude; dem Husein war nämlich in diesen Tagen ein Sohn geboren 
und desshalb hatten sich die Leute zu einem Freudenfeste versammelt. 
Am folgenden Tage liess der Pascha den Husein zu sich holen, zugleich 
wurde ein Schcrif aus dem Krankenhause des Gefängnisses ergriffen und 
ein dritter Namens Manfilr ben Halft wa, und als diese drei in das 
Haus el-sa’ftda eintraten, befahl der Pascha sie heimlich zu erdrosseln. 
Dies geschah, die Leichen wurden in den Graben geworfen, ohne dass 
Jemand etwas von ihnen erfuhr, und der Pascha legte Beschlag auf den 
ganzen Besitz Huseins. Er war etwa 70 Jahre alt und die Ermordung 
fand statt im J. 1013 (1604). Lutfi ergriff die Flucht, als man ihm 
sagte, dass der Pascha auch ihn wolle umbringen lassen, um den Ver- 
dacht, dass er den Bruder ermordet habe, von sich abzulenken, und 
Lutfi hatte mit den höchsten Eiden geschworen, dass sein Bruder Wein 
getrunken und die Kleidung der Christen angezogen habe, und das habe 
er dem Pascha hinterbracht. 

Nachdem dann Nagdh aus Haleb vertrieben war und Husein 
Pascha Ibn Gftnbdlftds sich der Regierung bemächtigt hatte und 
erfuhr, dass Derwisch einer der vorzüglichsten Anhänger des Na^ilh ge- 
wesen sei, liess er ihn gefangen nehmen, aufs Schloss bringen und in 
der Nacht erdrosseln; er wurde dann am Thore des Gefängnisses auf- 
gehängt und Husein Pascha sagte, er habe sich selbst das Leben ge- 
nommen. Dies geschah im Jahre 1014 (1605). 
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Husein Pascha ben 'Gänbüläds. 

§ 106. Husein Pascha ben 'Gdnbäldds ben Cfisim el-Kurdf, dessen 
Vater Ganbdldds gen. q»' Ibn ’Arabti Emir des Kurden-Corps in 
Haleb, dann Befehlshaber in cl-Ma’arra, Killis und ’Azdz gewesen war, 
hatte anfangs als Cavallerist in der Leibwache zu Damascus gedient, 
war dann an Stelle seines Vaters commandirender Emir von Killis ge- 
worden, aber von seinem Bruder dem Emir Habib verdrängt und sie 
lebten in beständiger Feindschaft, bis sie beide entfernt wurden und 
Diw Suleimftn das Emirat von Killis erhielt, welcher anfing die Segbdn 
von dem aufgelösten Corps des Abd el-halim zu sich heranzuziehen. 
Husein war dem Schatze des Sultans noch grosse Summen schuldig, er 
wurde desshalb in Haleb ins Gefangniss gesetzt und all sein Wirth- 
schafts- und kostbares Ilausgeräth zu Spottpreisen verkauft, nichts desto 
weniger erhielt er nach einiger Zeit die Verwaltung von Killis wieder 
und er nahm sich nun fest vor, sich nicht wieder von irgend einem 
anderen aus dem Amte verdrängen zu lassen, und so oft er von Seiten 
der Regierung entlassen wurde, suchte er sich zu behaupten, ohne dem 
neuen Verwalter zu weichen. Die Oberbehörde sah ein, dass, wenn sie 
auf seiner Entfernung bestände, ein bedenklicher Bruch entstehen würde, 
man liess ihn also gewähren und begnügte sich mit dem Tribute, wel- 
chen er einsandte. Nun vermehrten sich seine Truppen und sein Reich- 
thum ; er war ebenso kühn als freigebig, ein Freund der Gelehrten und 
Frommen, nur dass er sich Ungerechtigkeiten erlaubte, um den nö- 
thigen Sold für das Segbdn Corps aufbringen zu können. Er besass 
gute Kenntnisse in der Himmelskunde, Wahrsagerkunst, Iloroscopstellen 
und Zeichendeuterei und beschäftigte sich damit den grössten Theil 
seines Lebens. 

§ 107. Mulummed Pascha, der Sohn des Grosswezir Sindn 
Pascha, war zum Commandeur des Corps der Habessinier in Syrien er- 
nannt, wo er Gelegenheit hatte sich zu bereichen», aber nun verlangten 
die obersten Staatsbeamten hohe Summen von ihm zu borgen, so dass 
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er in Schulden gerieth, sie wollten ihn dann rasch absetzen um ihrer 
Verpflichtungen gegen ihn ledig zu werden; darüber wurde er aufge- 
bracht und (zerbrach den Stab) empörte sich. Huscin zog in Begleitung 
eines Scrddr »Generals« gegen ihn und Muhammed Pascha sandte ihm 
Truppen unter einem Serddr entgegen. Zu dieser Zeit kam nach Killis 
ein Aufwiegeler Namens Ru s tarn aus dem Segbän Corps mit einer 
Menge rebellischer Soldaten; ’Aziz Ketchudd, der Commandant von 
Killis, schickte nach Haleb um sich Verstärkung zu erbitten, erhielt 
zu seiner Hülfe eine Abtheilung der Soldaten aus Damascus und er- 
wartete mit diesen vereint die anrückenden Rebellen. Es kam zu einer 
grossen Schlacht auf Stich und Hieb, auf beiden Seiten fiel eine un- 
zählige Menge, ’Aziz Ketchudd wurde getödtet und Rustam trug über 
die Armee von Killis und Haleb den Sieg davon, welche sich zur Flucht 
wandte. Rustam plünderte Killis und brandschatzte die vermögenden 
Bewohner der umliegenden Ortschaften. Mittlerweile hatten sich die 
Truppen aus Damascus der Stadt Haleb bemächtigt, Na^dh Pascha 
war zum Statthalter von Haleb ernannt und erhielt von dem Sultan 
Ahmed den Befehl die Rebellen von dort zu vertreiben; er war dazu 
aber zu schwach und erbat sich Hülfe von Husein Pascha, welcher 
ein Corps unter dem Emir ’Ali Ibn Gdnbdldds, dem Sohne seines 
Bruders, zu ihm abgehen liess. Na^dh erschien nun vor Haleb, nahm 
das Schloss in Besitz und liess es unten noch mit Wällen umgeben, 
eine Zählung ergab indess, dass er nur 600 Mann zusammen hatte. Die 
Damasccnischcn Truppen hielten das Thor von Bdnakdsd besetzt und 
waren gegen 2000 Mann stark, sie wussten nicht, dass Huscin Truppen 
abgeschickt hatte. Na^dh liess nun den General der Damascenischen 
zu sich kommen, eröflnete ihm, dass der Sultan sie ihres Dienstes ent- 
hoben habe, und befahl ihm mit ihnen abzuziehen. Sie weigerten sich, 
als sie jedoch erfuhren, dass der Emir ’Ali Ibn Gdnbdldds mit einer 
zahllosen Armee im Anmarsche und- schon bis zu dem Dorfe Heilän 
gekommen sei, zogen sie im Dunkel der Nacht ab und es blieb keiner 
von ihnen zurück. Am folgenden Tage rückte der Emir ’Ali mit den 
dicht gedrängten Schaaren ein und mit ihm verfolgte dann Na 9 dh die 
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flüchtigen Rebellen bis nach Kafartfib, wo es zum Kampfe kam und 
die Damascener nach grossem Verluste in die Flucht geschlagen wurden. 
Nafdh brandschatzte hierauf ihre Verwandten und Anhänger und Husein 
l’ascha machte es ebenso, da fing Na^ilh an, unter den Leuten ver- 
lauten zu lassen, dass es seine Absicht sei Husein Pascha bei Seite 
zu schaffen. Dieser hörte davon, sammelte seine Truppen und liess 
einen Theil derselben zu dem General Sinän Pascha ben Gig 41a 
stossen, welchen der Sultan zum Kampfe gegen den Schah von Persien 
ausgesandt hatte. Als Na^ilh hiervon Nachricht erhielt, wurde seine 
Feindschaft noch heftiger und er bechloss ihn plötzlich zu überfallen, 
da Killis nahe bei Haleb liegt; er zog mit seinen Truppen in einem 
forcirtcn Marsche aus, sodass er den Weg in einem Tage zurücklegte, 
Husein kam ihm mit seinem Corps entgegen, die beiden Parteien stiessen 
auf einander, Na^dh wurde geschlagen, verlor einen grossen Theil seiner 
Leute und kam als Flüchtling nach Haleb zurück. Am folgenden Tage 
sammelte er seine Truppen wieder, vertheilte reichlich Geld um ihre 
Zahl und das Rüstzeug zu vermehren in der Hoffnung, dass das Glück 
ihm günstig sein werde, da kam ein Abgesandter des Generals Sindn 
Pascha ben Gigäla mit der Ordre, dass Na^üh abgesetzt und Husein 
Pascha ben Gdnbüldds zum Präfecten des Gebietes von Haleb ernannt 
sei. Dadurch wurde Nafüh aufs höchste erbittert (Arabisch: er zog ein 
Pantherfell an) und weigerte sieh die Stadt an Husein zu übergeben 
und sagte : wenn sie einen schwarzen Sklaven zum Präfecten von Haleb 
ernannt hätten, würde ich gehorchen, nur nicht diesem Ibn Gdnbülids. 
Es war noch keine Woche vergangen, da rückte Husein mit seinen 
Truppen bis zu dem Orte Heildn vor; Na^ilh zog zum zweiten Male 
gegen ihn aus und wurde abermals geschlagen. Husein besetzte die 
Quartiere von Haleb, welche ausserhalb der Mauer liegen, Nafdh schloss 
die Thore und verrammelte sie mit Steinen und hielt nur das Thor 
nach Kina8rin offen, welches durch Soldaten bewacht wurde. Husein 
leitete das Wasser ab, hemmte die Zufuhr von Getreide und anderen 
Lebensmitteln, liess Wälle aufwerfen höher als die Stadtmauern und von 
seinen mit Gewehren bewaffneten Soldaten besetzen, es entstand ein 
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hartnäckiger Kampf; er liess Minen anlegen und machte die äussersten 
Anstrengungen um die Stadt in seine Gewalt zu bekommen. Na^üh 
dagegen liess unterirdische Gänge graben um die Minen zu zerstören; 
die Noth der Halebenser war eine allgemeine durch die Nachtwachen 
auf den Mauern und das Graben der Gänge, Arme und Reiche wurden 
Tag und Nacht hernngezogen, um für die Beköstigung der Scgbän zu 
sorgen. Die Marktbuden waren geschlossen, die Werkstätten standen 
leer, Nutzholz musste zur Bereitung des Essens und des Caffe verwandt 
werden, weil auch die Zufuhr von Brennholz abgeschnitten war. Die 
Noth in Halcb stieg aufs höchste, ein Makkük Weizen wurde für 100 
<3W> Karsch rijdl Realen, Spanische Piaster verkauft, eine Flasche Zucker- 
saft für 1 8 Piaster, ein Pfund Fleisch von einem Lastpferde für einen 
halben Piaster, eine Feige für ein Silberstück, eine Unze eingemachter 
Melonen für vier Silberstücke; die meisten Einwohner assen Zwiebeln, 
und Essig wurde für sehr wohlschmeckend gehalten. Manche nahmen 
Talglichter und tliaten sie in Reis- oder Speltgraupen-Speisen, die Sol- 
daten fanden kein Heu, sondern nahmen Strohdecken, lösten sie in 
Wasser auf, zerschnitten sic und gaben sie den Pferden anstatt Heu zu 
fressen. Jeder Arme musste täglich zwei Piaster, ein Bemittelter zehn 
und ein Reicher zwanzig Piaster bezahlen. Die Belagerung dauerte 
vier Monate und einige Tage, dann ging der Cadhi M uh am me d 
Scherif vor die Stadt hinaus und fing an sich um einen Frieden zu 
bemühen, die Bedingungen wurden aufgestellt, aber N a<,dh Pascha war 
damit nicht zufrieden, wenn nicht die SegbAn unter den bündigsten 
Eiden, wie sie bei ihnen gebräuchlich sind, völlige Sicherheit zusagten. 
Er liess sie also bei dem Schwerdtc schwören, dass er für seine Person 
und seine Habe sicher sein solle, und wenn Husein ihn angreifen würde, 
wollten sie gegen diesen mit ihm kämpfen. Nun befahl der Scherif, 
dass N aeüh selbst mit einem einzigen Begleiter sich zu Husein ins 
Lager begeben und den Frieden abschliessen solle; Na^üh war nämlich 
mit Huseins Tochter verheirathet gewesen, er hatte ihre Mitgift an sich 
genommen und sie dann verlassen. Husein empfing ihn ehrenvoll, 
setzte ihm einen Trunk mit Zucker vor und da er ihn ausschlug, trank 
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Husein zuerst aus dem Becher und dann folgte er ihm nach und trank 
ebenfalls. Als er aus seiner Wohnung fortgegangen war, hatte er unter 
dem Mantel einen Panzer angelegt und die Leute glaubten, er wolle 
sich bei Nacht heimlich davon machen aus Furcht vor Husein und 
seinen Soldaten; dem war aber nicht so, vielmehr zog er am anderen 
Morgen mit klingendem Spiel ab. Husein liess ihn ziehen, nahm dann 
von dem Gebiete von Haleb Besitz und vertheilte seine Segbün auf 
dem Lande, zu deren Unterhalt er Reiche und Arme brandschatzte. 

Hierauf befahl Sindn Pascha, dass Husein mit seinen Truppen zu 
ihm stossen solle, um gegen den Schah von Persien zu kämpfen. Er 
zögerte damit und marschirte langsam vorwärts, bis die Othmanische 
Armee in Persien am 26. Gumddä II. 1014 (8. Nov. 1605) eine grosse 
Niederlage erlitt, wobei viele Emire den Tod fanden. Der Wezir Sindn 
Pascha traf auf seinem Rückzuge Husein Pascha bei der Stadt Wan 
und liess ihn wegen seiner Verzögerung umbringen; er wollte dessen 
Bruders Sohn den Emir ’Ali in Haleb an die Stelle setzen, als dieser 
aber erfuhr, dass sein Oheim ermordet sei, nahm er von selbst von der 
Stadt Besitz und lehnte sich gegen die Regierung des Sultans auf, wo- 
durch wieder grosse Unruhen entstanden. 


’Alf ben Ahmed ben 'Gänbüläds. 

§ 108. 'Ali ben Ahmed ben Gänbüläds ben Cdsim el-Kurdi hatte 
einen hohen Sinn und einen weit verbreiteten Ruf. Er war schon in 
jungen Jahren Verwalter von (el-Bicd) cl-’azizi geworden, dann von sei- 
nem Oheim Husein nach Haleb berufen und bei dessen Abzüge als 
Stellvertreter dort geblieben und als solcher von dem Sultan bestätigt. 
Als er nach der Ermordung seines Oheims sich aufiehnte, sammelte er 
eine so grosse Anzahl von Segbdn, dass er über 1000 bei sich hatte. 
Er weigerte sich die ihm aufgegebene Summe von den Einkünften ab- 
zuliefem, mordete und plünderte in der ganzen Gegend und fasste den 
Plan, den von dem Sultan ernannten Verwalter, der schon bis Adsina 
gekommen war, umbringen zu lassen. In Adsina war ein Beamter Na- 
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mens Gamschfd, an diesen schrieb Ihn Günbdläds, er solle dem An- 
kömmling ein Gastmahl geben und ihn aus dem Wege schaffen, und 
so geschah es. Die Kunde von seinen Thaten verbreitete sich nach 
allen Seiten, er blieb in Haleb und setzte seine Widersetzlichkeit fort, 
bis der Emir Jdsuf ben Seifd einen Bericht an die hohe Pforte 
machte, worin er nachsuchte, ihn zum Befehlshaber der Syrischen 
Truppen zu ernennen, wogegen er sich verpflichtete, dem Treiben des 
Emir 'All in Ilaleb ein Ende zu machen. Demgemäss erhielt er den 
Befehl hierzu und schickte nun zu den Truppen von Damascus und den 
Emiren der Umgegend und forderte sie auf, sich an dem Sammelplätze 
nämlich in der Stadt Ham&t einzufinden. Sie kamen dahin von allen 
Seiten, aber auch Ibn G&nbdldds richtete seinen Marsch dahin, die beiden 
Heere stiessen auf einander und wurden handgemein, und es war, als 
wären sie zum Abschlachten zusammengekommen. Ibn Seiffl wurde 
mit seinen Anhängern geschlagen und rettete sich mit vier Mann, wäh- 
rend Ibn Gdnbdldds sich seiner Zelte und der Zelte der Syrischen Truppen 
bemächtigte. Darauf schickte er zu dem Emir Fa ehr ed-din Ibn 
Ma’n und stellte ihm vor, dass er sein Verwandter sei, wenn auch die 
Abstammung weit auseinander liege, und liess ihn zu sich einladcn ; er 
kam, sie trafen an der Quelle des ’Afi (Orontes) zusammen und verab- 
redeten nach Tripolis zu marscliircn, um an Ibn Seifd Rache zu nehmen 
{§ 118). Ibn Scifä erwartete sie nicht, sondern reiste zur Sec ab, Über- 
liess ihnen Tripolis und 'Akkdr, schickte seine Kinder und Hausgenossen 
nach Damascus und setzte seinen Mamluken Jdsuf auf die Burg von 
Tripolis, in der er sich befestigte. Ibn Gdnbdl&ds entsandte den Emir 
Derwisch ben Habib ben Gdnbdlflds, welcher die Stadt Tripolis 
in Besitz nahm, sich alles Geldes, was er vorfand, bemächtigte und viele 
verborgene Schätze der Einwohner hervorholte, aber die Burg konnte er 
nicht einnehmen und er zog bald wieder ab. 

§ 109. Bei dem Aufsuchen solcher Verstecke war der Dichter 
Abd el-ndfi’ behülflich gewesen, welcher schon seit längerer Zeit in 
Tripolis lebte und Personen und Örtlichkeiten kannte. Abd el-ndfi' ben 
'Omar el-Hamawf hatte anfangs keine öffentliche Anstellung, sondern 
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der Cadhi von Hamät Muhammed benel-A’wag hatte ihn in Dienst 
genommen, um seine Kinder im Lesen des Coran zu unterrichten, er 
machte ihn dann zum Secretär am Gerichte zu Hamät und er stieg 
immer höher, bis er oberster Richter für den District Him^ bis Ma’arrat 
el-Nu’mdn wurde. Daneben war er als Schriftsteller thätig und ver- 
fasste unter anderen ein Gedicht über die Glaubenslehren unter dem 
Titel Tractatus recte ducetu ad firmandam fidem desciscentium und einen 
Commentar über Sure 1 1 2 in einem Bande. Sein Ruf verbreitete sich in 
den Syrischen Städten, aber bei all seinem Ansehen führte er schlüpfrige 
und satirische Reden, wie es sonst bei anständigen Leuten seines Standes 
nicht vorkommt, und er überbot sich darin mit el -Hasan el-B ürini 1 ), 
indem sie sich gegenseitig in hässlicher Weise lächerlich machten. — 
Abd el-näfi’ hatte sich über einen Cadhi von Hamät gehässig geäussert 
und dieser suchte Schutz bei dem Emir Hasan ben el-A'wag, welcher 
ihm auch schriftlich einen Verweis gab; nun machte er Satiren auf die 
Banu el-A’wag und liess gegen sie seiner Zunge ihren Lauf. Indess 
wurde ihm die Luft in Hamät zu enge, er begab sich nach Tripolis, 
nahm hier seine Wohnung, machte auf den Emir Jilsuf ben Seifä 
ein Lobgedicht und kam dadurch in seine Nähe. In Tripolis lebte auch 
ein yufit des gleichen Namens Abd el-näfi’ aus Hirns, welchen der 
Emir gern hatte ; nun wollte der Emir dem Abd el-näfi' aus Hamät eine 
Gratification aus den Spenden des Sultans zukommen lassen, der Bote 
brachte sie aber zu Abd el-näfi’ aus Him^, wegen des gleichen Namens. 
Als der aus Hamät dies erfuhr, ging er zu dem Emir und sagte : die 
Gleichheit des Namens hat mir eben geschadet, das für mich bestimmte 
Geld ist zu Abd el-näfi’ el-Him^f gewandert, es muss nothwendig eine 
Unterscheidung gemacht werden, wodurch die Ähnlichkeit aufgehoben 
wird. — »So gieb mir ein unterscheidendes Merkmal an«. — Ich bin 
Abd el-Näfi’ ^lAJI der Dichter, also muss jener Abd el-näfi’ der 

Schwachkopf heissen, weil er aus Hirn? ist, denn bekanntlich sind die 
Leute von Him? ^ osj**~* schwach von Verstände wegen ihrer 

1) f 1024. Vergl. die Geschichtschreiber der Araber No. 551. 
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Geistesbeschränktheit. Der Emir lachte und schickte ihm ebenso viel, 
als zu dem aus Hirnf gewandert war. 

In der Folge liess Abd el-ndfi’ auch gegen Ibn Seifd seiner Zunge 
freien Lauf und als inzwischen Ali Ibn G&nbdldds zum Kriege gegen 
Tripolis hcranzog, Ibn Sei Cd nach Heifd flüchtete und ein Verwandter 
des Ibn Gdnbdldds in Tripolis einrückte, um die Schätze zu plündern, 
diente ihm Abd el-ndfi’ als Wegweiser. Nachdem der Friede herge- 
stellt war, kehrte Ibn Seifd zurück und hatte die Absicht Abd el-nftfi’ 
umbringen zu lassen, dieser floh nach Haleb und trieb sich in den be- 
nachbarten Städten umher, besonders in Klein-Adlab, und hier starb er 
in einem der beiden Gumddä 101t» (Aug.-Sept. 1607). Wenige Tage 
vor seinem Tode hatte er noch einige Verse gedichtet, deren letzter war: 
Schon hat mich das Unglück erfasst, wie es kein grösseres giebt, 
and keiner in den Annalen ist gleich mir mit Unrecht verfolgt. 

Der Zahlwerth der Buchstaben dieses Wortes ist 1016; dies be- 
nutzte auch der Dichter Ibrdhlm ben Abul-Jumn el-Batrdni 
zu dem Chronodistichon : 

Gestorben ist Abd el-nfifi' der Gelehrte, in weichem 
für die Welt die Wissenschaften gestorben sind, 

In Klein-Adlab als Fremdling weit entfernt 
von seiner Familie ; seine Zeit ist fJJb* „mit Unrecht verfolgt.“ 

§ 110. Der Emir All marschirte mit Fa ehr ed-din nach el- 
Bicd' el-’azizl im Gebiete von Damascus ; als sie an Ba’labekk vorüber- 
kamen, zerstörten sie davon, was sie nur konnten; sie blieben in el- 
Bied’ und zeigten die Absicht, dass sie die Besatzung von Damascus 
angreifen wollten. Die Syrischen Truppen vereinigten sich immer mehr 
bei Damascus, bis dass in dem westlichen Thalc von der Stadt über 
1000 Mann versammelt waren. Die beiden feindlichen Heere zogen 
gegen einander aus, bis Ibn Gdnbüldds und Fachr cd-din bis in die 
Gegend von el-’Arad kamen und die Damascener ihnen gegenüber weiter 
vorgingen. Ibn Seifd war auch nach Damascus gekommen, stellte 
sich aber krank und war nicht mit den Truppen ausmarschirt. Ab- 
geordnete gingen zwischen den beiden Parteien hin und her, um einen 
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Frieden zu Stande zu bringen, richteten aber nichts au» und sie rückten 
sich immer näher, lbn Gänbdl&ds fasste nun einen Plan um die Syrer 
zurückzudrängen, und fing damit an, die Einstimmigkeit der Officiere 
zu stören und Zwietracht unter ihnen zu stiften; dann schickte er zu 
einigen der Oberen, sie kamen bei Nacht zu ihm in sein Zelt, er über- 
reichte ihnen Ehrenkleider und sie verabredeten mit ihm, dass sie beim 
Zusammenstoss die Flucht ergreifen wollten. Auf lbn G&nhdldds Seite 
waren Fachr cd-din, Ihn el-Schihäb Emir von Wadi-l-Tcim und 
Jdnus ben el-Harfdsch und sie waren gutes Muthes wegen des 
Angriffes der Syrer. Sonnabend Mitte 'Gumddä II. 1015 (Oct. 1606) 
rückten die beiden Parteien gegen einander, es kam indess zu keiner 
entscheidenden Schlacht; Sonntag früh ging die Syrische Armee zum 
Angriff vor, es war aber noch nicht so viel Zeit verflossen, als der Pre- 
diger in der Versammlung zu seiner Vorlesung gebraucht, da ergriffen 
schon die Syrischen Truppen die Flucht, sodass lbn 'Gdnbdldds sagte: 
die Syrer sind nicht zum Kampfe zu uns gekommen, sie haben uns nur 
einen Gruss sagen wollen. Als die Damaseener flohen, ging lbn 'Gdn- 
büldds weiter vor, bis er bei dem Dorfe el-Mizza Halt machte und in 
Zelten lagerte. Fachr ed-din war an den beiden Tagen körperlich lei- 
dend gewesen und er nahm sein Quartier in der Moschee von el-Mizza. 
Am anderen Morgen waren die Thorc der Stadt geschlossen, lbn Seift! 
hatte sie mit seinem Anhänge, worunter sich der Emir Müsä lbn el- 
Harftlsch befand, bei Nacht verlassen, nachdem der Ober-Cadhi von 
Damascus Ibrilhim ben ’Alf el-Iznikf*) und der Schatzmeister 
Hasan Pascha zu ihm gekommen waren und ihn nicht hatten ziehen 
lassen, bis er ihnen 100 000 Piaster ausgehändigt hatte, womit sie die 
Stadt loskaufen wollten, damit sie nicht von lbn 'Gänbüldds geplündert 

1) D. i. ans Nicäa. Er war schon früher einmal Ober-Cadhi von Damascus 
gewesen und znm zweiten Male in der Mitte des Kabi ’ II. 1015 dazu ernannt und 
hatte sich durch seine gute Amtsführung und dureh die Achtnng, welche er den 
’illemäa erwies, beliebt gemacht und er leitete hauptsächlich die Verhandlungen 
mit lbn ’Gänbflläds. Nach seiner Entlassnng am Ende des J. 1017 kehrte er nach 
Nicäa zurück und blieb dort bis zn seinem im J. 1028 erfolgenden Tode. 
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würde. Als dieser erfuhr, dass Ibn Seiffi entkommen sei, wurde er auf- 
gebracht und sagte: Wenn die Einwohner von Damascus den Frieden 
gewollt hätten, so hätten sie ihn nicht fortgelassen, sie wussten, dass 
ich nicht ihrer Stadt wegen, sondern nur seinetwegen gekommen bin. 
Er rief sogleich die Segbfln herbei, sie sollten mit den Drusen, dem 
Corps des Fachr cd-din hingehen und Damascus plündern. Die Segbfiu 
und Drusen lingen an, dies zunächst in den Quartieren ausserhalb der 
Mauern auszuführen, und als die Angst immer grösser wurde und der 
Kampf in den Quartieren zunahm, geriethen auch die Einsichtigen in 
der Stadt in Furcht und eine Anzahl begab sich hinaus zu Ibn Gfin- 
büläds und sagte ihm, dass Ibn Seifä dem C'adhi 100 000 Piaster für 
ihn übergeben habe und sie wollten noch 25 000 Piaster aus dem Ver- 
mögen eines Waisen hinzulegen, welches auf der Burg deponirt sei. Da 
die Männer dann über den Frieden weiter unterhandelten, verlangte Ibn 
Gänbüläds, dass das Geld, wofür er den Frieden zugestehen wolle, dem 
Schatzmeister übergeben würde, und setzte hinzu : wenn ich die Summe 
auf der Stelle erhalte, so werde ich abziehen. Sie brachten ihm 
125 000 Piaster und er commandirte zum Aufbruch von el-Mizza am 
vierten Tage nachdem er das Lager bezogen hatte. Die Plünderung 
dauerte aber in der Umgegend von Damascus noch die folgenden drei 
Tage fort, Werthsachen und Knaben wurden mitgenommen, die Frauen 
indess nicht belästigt. 

§ 111. Nachdem Ibn Gänbüläds abgezogen war, hörte die Plün- 
derung in der Stadt auf, die Thore wurden am vierten Tage geöffnet, 
die Leute drängten sieh hinaus ein Haufen nacli dem anderen und die 
aus den Aussenquartieren, denen ihre ganze Habe gestohlen war, 
kamen herein und waren über die erlittenen Verluste höchst unzufrieden. 
Die flüchtigen Soldaten fanden sich wieder ein, ohne sich über den 
Schimpf, den sie erfahren hatten, sehr zu kümmern. Ibn Gänbüläds 
marschirte auf dem Wege nach el-Bicä’, wo er sich von Fachr ed-din 
trennte, bis er an die Kurdenburg Hi^n el-akrdd kam, hier machte er 
Halt und schickte zu Ibn Seifä und trug ihm den Frieden und eine 
Verschwägerung an; dieser ging darauf ein, schenkte ihm nahe an drei 
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ol/ kurftt (zehn Millionen) Piaster, nahm seine Tochter zur Frau und 
verheirathete seine Tochter mit dem Emir II u sein ben G&nbdlAds. 
Von hier zog Ihn GfinbülSds weiter nach Halcb zu, da kamen zu ihm 
Abgesandte von Seiten des Sultans, um ihn über das, was er in Da- 
mascus verübt hatte, zur Rede zu setzen, das eine Mal leugnete er etwas 
gethan zu haben, das andere Mal schob er die Schuld auf die Truppen 
von Damascus. Er fing an, die Wege zu versperren, und liess jeden 
umbringen, von dem er merkte, dass er sich zu der Regierung begeben 
wolle um zu melden, was er von ihm zu erdulden gehabt habe, bis er 
die Leute eingesehüclitert hatte. Seine Botmfissigkeit erstreckte sich von 
Adsina bis in die Gebiete von Gazza und Ibn Sei 14 gehorchte seinem 
Befehle ohne es zu unterlassen sich gegen die Regierung nachgiebig zu 
beweisen, und sie kamen überein, dass Hirn? unter der Botmiissigkeit 
des Ibn Seifd stehen und Hamdt und was von da auf der Nordseite 
liegt bis nach Adsina von Ihn Gdnbülftds abhängig sein solle. 

§ 112. So waren die genannten Gegenden etwa zwei Jahre der 
Herrschaft des Sultans entzogen, es trat eine Verwilderung ein, die 
Wege wurden gesperrt, bis der Grosswezir Murdd Pascha auf dem 
Kampfplatze erschien. Im Anfänge seines Wezirats im J. 1017 (1607) 
reiste er nach C'onstantinopel und schloss zwischen dem Sultan und den 
Fürsten der Magnr den Frieden ab; bei seiner Rückkehr wurde er dazu 
auscrschen, Ibn Gdnbdldds und die übrigen Anführer zu vertreiben, wie 
den Sklaven Sa 'id und Muhammcd el-tawil »den Langen«, welcher 
sich in dem Gebiete von SiwAs empört hatte. Murdd Pascha kam also 
mit einer Armee von mehr als 300 000 Reitern und Fussgangern aus 
C'onstantinopel und so oft er auf ein Corps aufständiger Segbdn stiess, 
rieb er sie auf bis er alle vernichtet hatte und keiner übrig blieb ausser 
dem Sklaven Sa’id und dem langen Muhammed, denn diese beiden 
wichen zu weit von seinem Wege aus, sodass er sie nicht verfolgen 
konnte. Er kam nach Adsina und erlöste es aus der Gewalt des Flm- 
pörers Gämse hid, und als er bei der Brücke von Ma^i?a auf die 
andere Seite überging, erkannte Ibn GänbülAds, dass er sich gegen ihn 
wehren würde. Er sammelte also seine in der Gegend zerstreuten Corps, 
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bis sich 40 000 Mann bei ihm vereinigt hatten, und brach von Haleb 
auf, während der Wezir bei Mar’asch stand, und nahm ihm gegenüber 
Stellung. Inzwischen hatte der Wezir zu ihm gesandt und versucht ihn 
durch süsse Worte zum Frieden geneigt zu machen, dadurch war aber 
nur sein Hochmuth noch vermehrt. Als die beiden Heere sich ein- 
ander näherten, gingen die Truppen des Ibn Gänbdl&ds auf dem Schlacht- 
felde an zwei Tagen vor, aber keiner gewann einen Vortheil über den 
anderen ; am dritten Tage wurde der Kampf heftiger und beinahe hätten 
die Aufrüher die Oberhand gewonnen, indess ein Wezir von der Armee 
des Sultans Namens Hasan Pascha el-Tirjdki hatte seinem Corps 
den Befehl gegeben, bis Nachmittag gegen die Rebellen zu kämpfen, 
dann in zwei Abtheilungen nach rec hts und links aus einander zu gehen 
und den Kampfplatz dem Feinde allein zu überlassen; er hatte dahinter 
die grossen Kanonen mit Pulver geladen versteckt aufstellen lassen, und 
als sein Corps sich trennte, glaubte die Schaar des Ibn Gänbdldds, dass 
es sich zur Flucht wende, und fing an, sie zu verfolgen, sodass sie ihnen 
beinahe eine Niederlage beigebraeht hätten. Als sie näher auf den 
freien Platz kamen, wurden die Kanonen gegen sie losgclassen und ein 
Angriff mit dem Säbel gegen sie gemacht, bis sie von ihren Zelten ver- 
trieben und in schimpflicher Weise in die Flucht geschlagen wurden, 
wobei eine grosse Anzahl das Leben einbüsstc. Ibn 'Gänbüläds floh 
nach Haleb, welches er in einer Nacht erreichte, brachte seine Familie, 
seine Hausgenossen und Werthsachen auf die Burg und flüchtete dann 
weiter nach Malatia. Der Wezir setzte die Verfolgung der Aufrührer 
fort, licss sie über die Klinge springen und kam mit der Armee nach 
Haleb; da er die Burg in der Gewalt einiger Rebellen sah, wollte er 
sie belagern, indess die Eingeschlossenen überzeugten sich, dass jeder 
Widerstand vergeblich sein würde, und baten desshalb um Gnade. Er 
liess sie unter dem Versprechen der Sicherheit herunterkommen, es 
waren etwa 1000 Mann nebst den Frauen des Ibn 'G&nbüldds und vier 
Anführern der Segb&n. Als sie herabkamen, beeilten sie sich dem 
Wezir die Schleppe zu küssen, er liess die Frauen an einen sicheren 
Ort bringen und vertheilte die Mannschaft auf vier Militär-Stationen. 

IC 
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Er stieg auf die Burg hinauf, sah dort die aufbewahrten Schätze und 
kostbaren Geschenke des Ibn GAnbdlfids und nahm alles für den Staats- 
schatz in Besitz. Dann fing er an, gegen die Übelthäter und ihre An- 
hänger eine Untersuchung anzustellen und licss viele derselben um- 
bringen, und da der Winter plötzlich eintrat, vertheilte er seine Truppen 
in der Umgegend und überwinterte selbst in Haleb. 

§ 113. Hier kamen zu ihm verschiedene Abgesandte aus Damascus. 
unter anderen Muhammed ben Husein ben Muliammed Ibn Hamza el- 
SchAfi’i Obmann der AschrAf (Nachkommen des Propheten) in Damascus 
mit dem Cadhi T A'g cd-dln el-TAgi; nach ihnen trafen auch el- 
SchihAb el-'AithAwi, der Scheich Muhammed benSa’d ed-din 
und der Scheich ’lsd el- Qunädi ein, um sich über Fachr ed-din zu 
beklagen, weil er Ibn GdnbdlAds unterstütze. Ke iw An, der Freund 
des Fachr ed-din, welcher gleichfalls in Haleb anwesend und für ihn 
thätig war, um die erhitzte Stimmung gegen ihn abzukühlen, brachte 
Muhammed Ibn Hamza und den Cadhi TAg ed-din auf seine Seite und 
vcranlassto sie vor MurAd Pascha zu bezeugen, dass die anderen Scheiche 
nur ungern im Aufträge der Truppen von Damascus zu ihm gekommen 
wären; in Wahrheit hatten aber doch die Truppen alle Ursache gegen 
Fachr ed-din aufgebracht zu sein, weil er Schuld war, dass sie zurück- 
gehalten und ihre Macht gebrochen war. Muhammed Ibn Hamza kehrte 
dann zurück, erkrankte aber gleich im Anfänge der Reise und als er 
nach dem Dorfe el-Teijiba im Gebiete von HamAt kam, nahm seine 
Krankheit zu, er wurde auf ein Maulthier gehoben, starb jedoch unter- 
wegs am 4. <^afar 1017, wurde nach HamAt gebracht und hier begraben: 
er hatte das vierzigste Lebensjahr noch nicht überschritten. 

§ 114. Ibn GAnbdlAds hatte sich nach Anatolien begeben, wo 
»der Lange« Aufruhr stiftete, und wünschte sich mit ihm zu verei- 
nigen, allein »der Lange« liess ihm durch den Abgesandten wiedersagen ; 
Du hast dir im Rebelliren alle Mühe gegeben, ich dagegen, wenn ich 
auch mit dem Namen eines Rebellen bezeichnet werde, habe es darin 
nicht bis zu dem Grade gebracht wie du. Ibn GAnbdlAds verliess ihn 
nach drei Tagen und zog zu dem Rebellen, welcher unter dem Namen 
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Karä Sa’id »der schwarze Sa’id« bekannt war, bei welchem sich auch 
Ihn Calandar aufhielt. Als er in ihre Versammlung trat, nahmen 
sie ihn ehrenvoll auf und lobten ihn wegen seiner Thaten, welche er 
gegen die Truppen des Sultans ausgeführt hatte; sie wollten ihn zu 
ihrem Oberhaupt machen, er stellte ihnen aber Bedingungen, die sie 
nicht annahmen. Er hielt sich die Nacht ruhig, sobald aber völlige 
Dunkelheit eingetreten war, nahm er seinen Oheim H e i d a r und seine 
beiden Neffen Mustafa und Muhammed, ging fort und reiste ohne 
Aufenthalt, bis er bei Nacht in Bnlsa eintraf. Er begab sich zu dem 
Commandantcn und erzählte ihm seine Geschichte, worüber dieser er- 
staunte; als er sich aber von der Richtigkeit überzeugt hatte, fragte er 
ihn, wesshalb er nun zu ihm gekommen sei. Er antwortete ; Ich bin 
von Angst gequält wegen des Aufstandes und jetzt will ich zu dem 
Herrscher gehen, schicke mich zur See zu ihm. Er that dies und als 
er in den Pallast des Sultans eintrat, wurde er bei ihm gemeldet; er 
liess ihn vorführen und fragte ihn, was ihn zu dem Aufstande veran- 
lasst habe. Er antwortete : Ich bin kein Rebell, sondern es sammelten 
sich um mich verschiedene Übelwollende, vor denen ich mich nicht an- 
ders retten konnte, als dass ich sie deinen Truppen in den Rachen 
führte, nun bin ich zu dir geflüchtet wie ein Schuldbeladener; wenn du 
verzeihst, so ist cs deiner würdig, und wenn du strafst, so hast du das 
volle Recht dazu. Er verzieh ihm und verlieh ihm die Verwaltung von 
Temeswar vorn im Lande der Rüm, und so wurde er gerettet; er blieb 
auf diesem Posten, bis Umstände eintraten, welche zum Besten des 
Volkes jener Länder seinen Tod nötliig machten. Er wurde in eine der 
Burgen im Lande der Rüm eingeschlossen und über ihn an den Sultan 
Ahmed ein Bericht gemacht, worauf der Befehl zu seiner Hinrichtung 
erfolgte; er konnte nicht aus der Burg entkommen, wurde umgebracht 
und sein Kopf an die hohe Pforte eingeschickt und hier, wie es mit 
den Köpfen der Rebellen immer geschah, an einem Platze aufgestellt, 
wo die Wezire täglich vorübergingen, um sie zu warnen. Dies ereignete 
sich im Laufe des J. 1020 (1611). 

10 * 
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Nagül Pascha. 

§ 115. Nafüh Pascha oder wie die Türken, nach ihrer grenzcn- 
und regellosen Weise durch Wortspiele die Namen zu verändern, ihn 
gewöhnlich nennen Ndcif Pascha 1 ) stammte aus der Gegend von Dar- 
ranui in Rumelien, diente anfangs in dem besonderem Harem des Sul- 
tans, erhielt dann eine Anstellung als Verwalter von *lj Zileh und 
wurde im J. 1007 zum Emir Achör fagir »Untcrstallmeister« ernannt, 
bis er die Statthalterschaft von Haleb bekam ; er war in seinen Ur~ 
theilen gcwaltthätig, ungerecht, halsstarrig und sehr heftig. Damals 
hatten die Truppen aus Damascus in Haleb die Oberhand und erlaubten 
sich viele Ausschreitungen; jedes Jahr kam von dort ein Corps unter 
Anführung eines der älteren Officiere, um den Dienst in der Stadt 
Haleb zu übernehmen, bei einem Wechsel der Garnison waren oft 
einige in höherem Range stehende auch dort geblieben, hatten sich 
Vorrechte angemasst und verfuhren ganz rücksichtslos und ungerecht, 
und zu denen, welche es am ärgsten trieben, gehörten besonders Chu- 
d&werdi, Kan’än der ältere, llamza el-Kurdi und ihres Gleichen, 
sodass das Volk sich vor ihnen fürchtete, während die Vornehmen ver- 
wandtschaftliche Verhältnisse mit ihnen anzuknüpfen suchten. Sic 
dehnten ihre Eingriffe auch auf die meisten der benachbarten Ort- 
schaften aus und als Na$ilh Pascha ihr Treiben sah, wie sie in der Stadt 
und auf dem Lande geboten, sogar die Einkünfte des Sultans zu ihrem 
Vortheil zu schmälern sich erlaubten, und die Landbewohner wie ihre 
Knechte behandelten, setzte er ihren Eingriffen auf den Dörfern ein 
Ziel und vertrieb sic aus jenen Gegenden. Sie rotteten sich zusammen 
und er ging im Verein mit Husein Pascha Ibn Gdnbdläds gegen sie 
vor; bei el-Ma'ara kam es zum Treffen, die Aufständigen wurden ge- 
schlagen und flüchteten nach Hamät, während Nafilh sich aller ihrer 
Habseligkeiten, Pferde und Zelte bemächtigte. Darauf sammelten sie 

1) In der Uitte zwischen beiden liegt bei Europäischen Geschichtschreibern die 
Schreibart Is'asuf, Nassuf, Nassuff. 
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in Hamit aufs neue eine Schaar und wollten den Krieg gegen ihn 
weiter fahren, da erfuhren sie, dass der Wezir ’Ali Pascha herannahe, 
nachdem er seine bisherige Stelle als Präfect von Ägypten niederge- 
lcgt hatte, dass er den Tribut von zwei Jahren mit sich führe und zu 
dessen Schutz 15 Kanonen und etwa 4000 Mann bei sich habe; sie 
kamen desshalb nach Damascus, um sich ihm vorzustellen um von seiner 
Seite sicher zu sein. Als ’Alf Pascha mit seinem Schatze Damascus 
verliess, um sich an den Hof des Sultans zu begeben, und noch nicht 
bis Hamat gekommen war, fassten die Aufständigen den Plan sich zu 
erheben; die ersten zogen aus und mittlerweile ging der gefährlichste 
unter ihnen, Chudüwerdi in Begleitung von etwa zwanzig der besten 
Leute zu dem Emir 'Alf Ibn el-Schih&b, dann zu dem Emir F a c h r 
ed-dln und überredeten sie mit ihnen in den Kampf gegen Ibn G4n- 
bdläds zu ziehen, um Rache zu nehmen. Der Emir von Ba'labekk 
Mdsd Ibn el-Harfdsch marschirte voran und sie sammelten in Ilimg 
und Ham 4t eine grosse Schaar. Unterdess traf in einem chatt scherif 
»eigenhändigen allerhöchsten Schreiben« ein Befehl des Sultans ein, dass 
die Truppen aus Damascus nicht nach Haleb ausziehen sollten um gegen 
den Statthalter Nagdh Pascha und den Commandanten von Kiiliz Hu- 
scin Pascha Ibn G&nbüldds zu kämpfen, wie sie übereinge- 
kommen waren und der hohen Pforte vorgestellt hatten ; dies war die 
Antwort auf ihre Vorstellung, welche in Damascus Sonnabend den 
10. Ragab 1012 (14. Dcc. 1603) eintraf. In dem Schreiben war gesagt, 
dass, wenn sie auszögen, sie sich das höchste Missfallen des Sultans 
zuziehen und zum warnenden Beispiele mit einer schweren Strafe be- 
legt werden würden. Der damalige Statthalter von Damascus Farhdd 
Pascha, der dortige Cadhi Mugtafd bon’Azmf und der Zahlmeister 
Hasan Pascha Schürbezch sahen ein, dass sie die bereits ausge- 
sandten Truppen nur mit List zur Rückkehr würden bewegen können, 
und sie entwarfen also den Plan, den Scheich Muhammcd ben Sa’d 
ed-dln nach Hamdt zu senden, um einem Aufstande, der ihre Bestrafung 
zur Folge haben könnte, vorzubeugen ; er solle ihnen das Schreiben des 
Sultans vorlcsen und sie nach Damascus zurückführen, damit sie sagen 
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könnte : wenn nicht der Scheich Muliammed sich ins Mittel gelegt hätte, 
wären wir nicht zurückgekehrt. Der Scheich begab sich also am 
12. Ragab zu ihnen und kam Sonntag den 2. Scha’bdn (4. — 5. Jan. 1604, 
zurück; sie hatten nicht auf seine Ansprache gehört und waren, nach- 
dem er ihnen den Befehl vorgelesen und weiter mit ihnen unterhandelt 
hatte, nach el-Teijiba ausgezogen, hatten sich dann nach der Gegend von 
Haleb gewandt und Muhammed Gagar el-Gildli war mit seiner 
Schaar zu ihnen gestossen. Sie belagerten Killiz mehrere Tage, ver- 
wüsteten Carjat el- bdb, ’Az&z und andere Orte im Gebiete von Haleb, 
und nach der Einnahme von Killiz drangen die verruchtesten unter 
ihnen in die Bäder der Frauen, schändeten sie und trieben eine Hei- 
denwirthschaft iul0U> bis Nagüh Pascha und lbn Gdnbtil&ds herbei- 
kamen und sie nach einem eintägigen Marsche vor Killiz besiegte, so 
dass sie bei Nacht die Flucht ergriffen und der grössere Theil von ihnen 
nach Damascus eilte. Dies geschah in der Mitte des Scha’bfin. Mu- 
hammed Gagar el-Gildli mit seiner Schaar und einer Abtheilung 
der Truppen aus Damascus wurde von Na^dh Pascha verfolgt und von 
ihm im Schawwdl (es war im Frühjahr) in der Nähe von Haleb über- 
fallen und sie büssten ihre Pferde ein, welche als Beute in Na$dhs 
Hände fielen; die Überfälle wiederholten sich noch einige Male. 

Am 1. Dsul-H>g£a (1* Mai) kam Muftafd Pascha gen. Ibn 
Rddhija, welcher als neu ernannter Statthalter sich nach Damascus 
begeben wollte, an Muhammed Gagar vorüber; dieser hatte ein Corps 
von etwa 3000 Streitern zusammengebracht und sie wehrten ihm den 
Durchzug nach Damascus, bis er seine Vermittlung für sie bei Nafüh 
Pascha Zusagen würde ; er musste also wider Willen mit ihm ziehen. 
Sie hatten schon deutlich zu erkennen gegeben, dass sie am Wege auf- 
lauem und die Reisenden ausplündera wollten, sie legten den Einwo- 
nera von Hirn«; und Hamit Brandschatzungen auf, hielten die Cara- 
wanen an und hoben sie auf und kamen mit Mustafa Pascha von Hamit 
in die Gegend von Haleb. Es dauerte nicht lange, da wurden sic von 
Nafüh angegriffen, sie hielten nicht eine Stunde Stand, ein schnelles 
Gewehrfeuer streckte eine grosse Anzahl zu Boden und Gagar floh mit 
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seinen Damascenischen Soldaten. Muftafa war seitwärts ausgebogen 
und rettete sich zu Nagdh Pascha. Zur Verfolgung des Gagar schickte 
ihm Na^ilh seinen Arabischen Vortrab nach unter dem Emir Dindin 
benAbuRischa, er marschirte hinter ihm her bis nach Tadmor und 
zerstreute seine Anhänger. 

§ 116. Am 4. oder 5. Dsul-Higga verbreitete sich in Damascus 
das Gerächt, dass Nafdh kommen würde um die Soldaten zur Strafe zu 
ziehen; statt dessen kam zwei Tage nachher ein Abgesandter mit einem 
Schreiben von ihm, worin er die Auslieferung von etwa 30 Mann ver- 
langte, um die dem Sultan zukommenden Einkünfte aus Haleb, welche 
sie sich angeeignet hatten, von ihnen zurflekzufordern, zu ihnen gehörten 
ChuddwerdI, Äk janäk, Card jandk, Hamza el-Kurdi u. 
A., wenn sie diese nicht ausliefern wollten, würde er selbst kommen und 
sie mit Stumpf und Stiel ausrotten. Sie weigerten sich indess, und 
zeigten Widerstand, Hartnäckigkeit und Standhaftigkeit, einige von 
ihnen begaben sich aufs Schloss, nahmen davon Besitz und befestigten 
es; dann sandten sie mehrere von sich an den Emir Fachr ed-din Ibn 
Ma'n, den Emir Miisd Ibn cl-Harfdsch, den Emir Ahmed Ibn el- 
Schih&b und den Scheich Omar. 

Hierauf gingen sic hinaus nach cl-Cdbdn (eine Arabische Meile von 
Damascus), wo sich die genannten Führer mit ihren Schaaren sammelten, 
nur der Emir Fachr ed-din blieb aus. In el-Cübün standen ihre Zelte 
etwa zehn Tage, sic fingen an, den Leuten die Feldfrüchte und einen 
Theil ihres Viehes zu stehlen, und die Bewohner von Giita kamen nach 
Damascus herein, um ihre Handelswaaren, ihr Hausgeräth und ihre 
Frauen in Sicherheit zu bringen, und die Einwohner von Damascus 
waren selbst in grosser Angst. Da am 28. Dsul-Higga 1 ) verbreitete 
sich in Damascus die Nachricht, dass Nafiih Pascha nach Haleb zurück- 
gekehrt sei, nachdem er schon bis el-Rastan (in der Mitte zwischen 
Ham&t und Him$ am Orontcs) gekommen war; Muftafä Pascha hatte 
sich einige Tage vorher von ihm getrennt und lagerte nun bei el-CAbün, 

1) So nach zwei Berliner Handschriften, in der dritten and im Druck : am 
8. Dsul-Higga. 
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man wollte ihn aber nicht in die Stadt hineinlassen, sondern sagte, er 
möge umkehren und mit ihnen gegen Na<~üh kämpfen. So blieb es bis 
zum Montag am Ncujahrstagc 1013 (30. Mai 1604), da beschlossen sie 
abzuziehen; vor der Stadt trennten sie sich in zwei Parteien, die einen 
sagten: wir gehen nach Haleb, das waren diejenigen, welche dort in 
Dienst gestanden hatten; die anderen sagten: wir kehren nach Damascus 
zurück, Na^dh hat uns den Rücken gewandt und gegen den Sultan 
wollen wir uns nicht auflehnen; sie brachen ihre Zelte ab und die Ha- 
lebenser wandten sich nach el-Cu$eir und ’Adrd (hinter Gdta die erste 
Station an der Strasse nach Hirn?.). Am folgenden Morgen, Dienstag, 
zog Mustafa Pascha in Damascus ein, begleitet von Ibn el-Schihdb und 
Ihn cl-H&rfüLsch mit dem grössten Theile der Soldaten, welche sich von 
Haleb und ihren dortigen Vorgesetzten losgesagt hatten. 

In das J. 1013 fällt dann die Verbindung zwischen Nayflli and Hasein ben 
GAnbüläds, darauf ihr Kampf gegen einander, die Belagerung von Haleb bis znr 
Übergabe und Na<;ßhs Abzug, wie es oben § 107 bei Husein beschrieben ist. 

§ 117. Is’aijilh wurde hiernach Prflfect von Anatolien, dann zum 
Schutze gegen die Perser nach Bagdad gesandt, darauf kam er als Prä- 
fect nach Dijdr Bekr, bis ihn der Grosswczir Murdd Pascha zum 
Verweser von Ägypten ernannte, und als Murdd Pascha erkrankte, 
sandte der Sultan Ahmed ein Schreiben an Na$dh, wodurch er ihn als 
dessen K<tim makäm »Stellvertreter« nach C'onstantinopel berief, und nach 
Murdd’ 8 Tode wurde er Grosswezir und Iföchstcommandirender; den 
Siegelring erhielt er im Gumddd II. 1020 (Aug. 1611). Er schloss den 
Frieden zwischen dem Sultan und dem Schah von Persien, kam auf der 
Rückkehr mit der Armee nach Haleb, wo er die Soldaten aus Damascus 
und andere einschüchterte und wo ihm die Menschen mit Zittern nahten. 
Bei seiner Ankunft in Constantinopel im Scha’bdn (Octobcr) wurde er 
von dem Sultan mit allen Ehren empfangen und erhielt dessen Tochter 
zur Frau. — Indcss fand er durch die Ränke des Grossmufti Molla 
Muhammed Ibn Sa'd ed-din (§ 52) ein schmähliches Ende. Dieser liess 
Briefe schreiben, welche dem Sultan in die Hände gespielt wurden, 
wonach Na^dh mit den Persern Verbindungen unterhielt, sie aufreizte 
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den Frieden zu brechen und seine Unterstützung ihnen in Aussicht 
stellte. Als der Sultan die Schreiben gelesen hatte, licss er einen seiner 
Emire kommen und befahl ihm ein Gastmal zu veranstalten und Na$dh 
mit seinem ganzen Gefolge dazu einzuladen. Na^dh war damals krank 
und Hess absagen, aber sein Gefolge begab 8ich insgesammt zu dem 
Gastmalc und liess ihn in seiner Wohnung allein, und jetzt schickte 
der Sultan eine Anzahl Leute unter dem Hauptmann der Gartenwache 
ab, um ihn umzubringen. Sie verlangten eingelassen zu werden und 
da ein Bedienter ihnen sagte, dass sein Herr nicht zu sprechen sei, 
drangen sic ohne weiteres ein. Sie fanden ihn allein, der Hauptmann 
zeigte den Befehl des Sultans ihn umzubringen vor, da sprach er zu 
ihnen: gönnt mir noch soviel Zeit, dass ich mein Gebet in zwei Ver- 
beugungen verrichte, und dies gestatteten sie ihm. Er erhob sich, 
wusch sich und betete dann in zwei Verbeugungen, und als er damit 
zu Ende war, erdrosselten sie ihn auf dem Teppiche, auf welchem er 
das Gebet verrichtet hatte. Sie kehrten dann zu dem Sultan zurück 
und statteten ihm Bericht ab, er wollte sich indess selbst überzeugen 
und befahl den Todtcn zu ihm zu bringen und nachdem er ihn gesehen 
hatte, liess er ihn zurücktragen und begraben. Dies geschah Freitag 
den 12. Ramadhän 1023 (16. Oct. 1614). 


§ 118. Bei dem Bündnisse mit ’Ali Ibn Ginbüldds (§108. 110) 
hatte Fachr ed-din die Rollo übernommen, den Zug nach Tripolis 
gegen Ibn Seiftl persönlich anzuführen. Jüsuf Ibn Seifd el-Turkomdnl 
bekleidete das Emirat von Tripolis eine ganze Reihe von Jahren; er 
erkannte die Oberhoheit des Sultans dadurch an, dass er den jährlichen 
Tribut regelmässig entrichtete und wurde eben desshalb auf seinem 
Posten belassen, im übrigen betrachtete er sich als unabhängig. So 
beliebt er sich auf der einen Seite durch seine Freigebigkeit besonders 
bei den Dichtern machte, welche zu ihm kamen um ihm ihre Lobge- 
dichte vorzutragen und dafür mit reichlichen Geschenken belohnt wur- 
den, ebenso verhasst machte er sich bei dem Volke durch seine un- 
menschliche Grausamkeit. Er ist der Erbauer einer schönen Moschee 
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in Tripolis, die Jahreszahl der Gründung derselben hat ein Dichter in 
dem einen letzten Worte des Chronodistichon ausgedrückt: 

Iba Seifä Jfisuf hat eine Moschee erbaut, 

Möge er als Emir an Ruhm beständig höher steigen! 

Wer Allah ein Haas baut, dem möge er 
nach dessen Jahreszahl Uzslj gnädig sein! d. i. im J. 1012 (1603). 

§ 119. In dieses Jahr fallt der Zug Fachr ed-din’s gegen ihn; 
nachdem dieser die für uneinnehmbar gehaltene Festung Gizzin erobert 
und Beirdt besetzt hatte, wo er Jdsuf s Bruder, den tapfern Verthei- 
diger des Schlosses, umbringen liess, erschien er plötzlich vor Tripolis 
und erstürmte die Stadt, noch ehe Jdsuf durch Herbeiziehung seiner 
Truppen sich hinlänglich zur Gegenwehr hatte rüsten können. Jilsuf 
entkam auf einem Venetianischen Schiffe nach Kypros, kehrte von dort 
auf einem Französischen Schiffe zurück, landete in der Nähe des Berges 
Carmel bei el-Garb ( Castle of the Pelegrines ), wo er bei dem Emir Ibn 
Tarabdt ein Unterkommen fand (§ 151), bis er den Weg nach Da- 
mascus nehmen konnte. Fachr ed-din hatte in Tripolis oder in Beirdt 
eine Tochter des Jdsuf zur Frau genommen, welche im folgenden Jahre 
die Mutter seines Sohnes ’Alf wurde {§ 100); Jdsuf war nun zwar sein 
Schwiegervater geworden, allein das feindliche Verhältniss zwischen 
ihnen dauerte fort; Jdsuf blieb bei der Belagerung von Damascus durch 
Ibn Gdnbdläds (1015) auf der Seite der Türken, entfernte sich indes« 
von dort noch vor der Übergabe der Stadt (§110) und erhielt sein Land 
zurück, als ein Vierteljahr nachher ein allgemeiner Friede geschlossen 
wurde; indess brachen die Feindseligkeiten schon im nächsten Sommer 
wieder aus. 

§ 120. Als Murdd Pascha, im J. 1016 (1607) zum Grosswezir 
ernannt, zum zweiten Male nach Damascus kam (§112) um 'Alf Pascha 
Ibn Gdnbdldds zu bekämpfen, hatte er bei den ersten friedlichen Unter- 
handlungen mit ihm durch seine Abgeordneten durchblickcn lassen, dass 
er ihn an die Stelle des Fachr ed-din setzen wolle, wenn er zu dessen 
Unterwerfung bchülllich sein würde, allein von diesem durch grosse 
Summen bestochen, erklärte ihn Ibn G&nbdl&ds für einen treuen Unter- 
thanen des Sultans. Mit der Besatzung von Damascus hatte Fachr 
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cd-din ebenfalls durch Bestechungen so gute Verbindungen unterhalten, 
dass er sogar noch, zum Commandanten von Cafed ernannt war. Allein 
wegen der vielen Klagen über seine Erpressungen und auch schon nach 
dem Grundsätze der Türkischen Kegierung, einen Pascha oder Comman- 
danten nicht über drei Jahre auf einem Posten zu belassen, sollte er 
endlich entfernt werden und es war für ihn bereits ein Nachfolger in 
Damascus angekommen; er weigerte sich aber abzudanken, schickte in- 
dess noch den schuldigen Tribut an den Schatzmeister nach Damascus 
ein. Diese Weigerung wurde als Veranlassung benutzt, um gegen ihn 
ernstlich einzuschreiten, allein auch Fachr ed-din traf Vorkehrungen 
zu seiner Yertheidigung. • Der arglosen bäuerischen Besatzung nahm er 
die Burg el-Kiffe 1 ) ab, befestigte sie stark und brachte dahin seine 
Schätze. Der auf einem Hügel gelegenen uneinnehmbaren Burg ron 
Bunins bemächtigte er sich durch eine List: in anscheinend friedlicher 
Weise hatte er seine Zelte nicht weit von dem Walle aufgeschlagen 
und der Scheich, dem sie gehörte, besuchte ihn, unterhielt sich mit ihm 
und führte ihn, als der Emir den Wunsch äusserte die Burg zu sehen, 
hinauf in Begleitung von 20 bis 30 seiner Leute, welche ihre Waffen 
verborgen trugen, die übrigen hatte er angewiesen, ihm zu zweien oder 
dreien zu folgen, dann überraschte er die Insassen, schickte sie fort 
nach anderen Plätzen seines Gebietes und legte selbst eine Besatzung 
hinein. 

In dieser Weise eroberte er nach und nach das ganze Land, wel- 
ches zwischen Beirüt, dem Berge Carmel, dem Berge Tabor und den 
Quellen des Jordan liegt, mit den Uauptorten Gizzin, Beirüt, Sidon, 
Tyrus, Akra, (,'afed, Dcir el-Camar, el-Kiffe 1 ), Bänias nebst den Quellen 
des Jordan, dem See Sanochontis (jetzt Hüle), dem See Tiberias mit dem 
heissen Bade, Nazareth, Cana und dem Berge Tabor. Der Sultan liess 
ihn mehrmals mit Vernichtung bedrohen, worauf er scherzend antwor- 
tete, er wolle ihn in dem Jahre nicht mehr beunruhigen. 

§ 121. Das Missfallen des Sultans war nicht sowohl durch die 

1) Sicher ist hierunter die Festung el-Schaktf zu verstehen, welche in der Auf- 
zählung der wichtigsten Plätze nicht fehlen darf. 

17* 
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Aneignung von Lfindergebiet und Anmassung von Gerechtsamen her- 
vorgerufen, da cs ihm im Grunde immer nur um möglichst grosse Ein- 
nahmen aus den Provinzen zu thun war, unbekümmert um die Be- 
drückung der Unterthanen, wodurch sie erzielt wurden, als vielmehr 
durch das offene Einverständnis mit den Florentinern, die Fachr ed- 
din in dem Hafen von Tyrus einliess, welches damals in Trümmern lag 
und nicht vertheidigt wurde, um dort frisches Wasser einzunehmen, ihm 
heimlich seine Beute abzukaufen und ihn mit seinen Bedürfnissen zu 
versorgen. Aber auch Pläne höherer Art sind zwischen ihnen verhan- 
delt, wie es den Kautleuten, welche an jenen Geschäften betheiligt sind, 
wohl bekannt ist, und ich (Sandys) bin überzeugt, wenn die Gelegenheit 
ergriffen und von den Christen ernstlich benutzt würde, so müsste es 
nicht schwer halten das Othmanische Reich gänzlich zu vernichten. Es 
wird aber als ganz sicher erzählt, dass die Türken im nächsten Sommer 
mit den Persern Frieden schliessen würden, um sich mit aller Macht 
gegen Fachr ed-din wenden zu können ; indess der Emir lässt sich durch 
dieses Gerücht nicht einschüchtern, er sucht den Sturm abzuwenden, 
indem er fortfahrt durch Geschenke sich die Gunst seiner Freunde zu 
erhalten. Er setzt auf dus bestimmteste voraus, dass seine Festungen 
uneinnehmbar sind, sie sind für einen langen Krieg wohl versorgt, er 
hat den Vortheil der Gebirge für sich und dabei vierzig Tausend 
geübte Soldaten in seinem beständigen Solde, theils Mauren, theils 
Christen, und im schlimmsten Falle hat er die See und die Florentiner 
zu Freunden. Er hat durch List und Erpressung von seinen Unter- 
thanen und Fremden einen grossen Schatz erworben und kürzlich neue 
Holländische Ducaten prägen lassen, nicht so gut als die ächten, welche 
er den Kaufleuten in Zahlung giebt, so dass gegenwärtig in Sidon keine 
andern cursircn. Von allen eingeführten Waaren nimmt er den fünften 
Theil, Christen und Juden bezahlen jährlich zwei Ducaten Kopfgeld 
und jedes Stück Vieh in seinem Gebiete ist besteuert. Er führt eine 
strenge Justiz, lässt zerstörte Gebäude wieder aufbauen und entvölkerte 
Plätze wieder mit Bewohnern versehen. Er ist zu streng gegen seine 
Nachbaren aber im Stande einen Defensivkrieg gegen die Türken aus- 
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halten zu können, nur ist zu besorgen, dass das Volk wegen seiner ty- 
rannischen Erpressungen von ihm abfallen werde. 


§ 122. Hier bricht Sandys seinen historischen Excurs ab, weil er 
am (11. Qafar 1020) 25. April 1611 Sidon verliess und über Tyrus nach 
England zurückkehrte. Er zeigt sich als einen guten Beobachter und 
Beurtbeiler der Verhältnisse und manche seiner Vorhersagungen sind 
bald nachher eingetroffen. Auch muss er den Emir Fachr ed-din in 
Sidon selbst gesehen haben, da er seine Person beschreibt : »von schmäch- 
tiger Gestalt, aber voll Muth und Ausdauer, ungefähr 40 Jahre alt'), 
schlau wie ein Fuchs, doch ohne die geringste Neigung zu gewaltsamem 
Blutvergiessen«. Wenngleich wir aus seiner kurzen Darstellung nur die 
allgemeinsten Umrisse aus dem Leben des Emirs erhalten, so hat sie 
doch um so mehr Werth, als sie von einem Zeitgenossen herrührt, wel- 
cher sich die Kenntnis davon an Ort und Stelle erwarb; einiges zur 
Vervollständigung ist schon in den vorangehenden einzelnen Biographien 
enthalten, anderes wird sich aus dem folgenden ergeben. 

Die schon lange bestehenden Handelsverbindungen und Verträge 
zwischen Fachr ed-din und den Italienischen Kaufleuten führten im 
J. 1017 (1008) zu einem förmlichen Schutz- und Trutz-Bündnisse mit 
Ferdinand I. Grossherzog von Toscana, dessen Flotte unter Beauregard- 
Guadagni nach anderen guten Erfolgen dann auch das Türkische Ge- 
schwader mit den aus Mekka von Alexandrien nach Constantinopel zu- 
rückkehrenden Pilgern am 29. Gumäda 1017 (10. Oct. 1008) eroberte 
und unermessliche Beute nebst 700 Gefangenen nach Livorno brachte. 
Nachdem Ferdinand am 2. Dsul-Ca’da 1017 (7. Februar 1609) gestorben 
war, erneuerte sein Nachfolger Kosmas H. von Medicis das Bündniss, 
die Gesandten schifften hinüber und herüber, indess zu einer thatkräf- 
tigen Unterstützung kam es nicht. 

§ 123. So lange die Bewohner der von Fachr ed-din eroberten 
Gebiete von ihm in dem Glauben erhalten wurden, dass seine Absicht 

1) Das stimmt genau zu dem oben (§ 81) in dem Distichon festgestellten Ge- 
burtsjahre 980. 
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uur die sei, sie gegen die unaufhörlichen Raubzüge der Beduinen- Araber 
zu schützen, waren sie mit ihm einverstanden und bezahlten ihm die- 
selben Steuern, welche sic den vertriebenen Türkischen Verwaltern und 
Commandanten hatten bezahlen müssen. Als aber seine Erpressungen 
immer drückender wurden, verklagten sie ihn bei dem Sultan Ahmed 
ben Muliammed als einen Empörer, welcher die Einkünfte grössten- 
theils für sich behalte und nicht einmal ein rechtgläubiger Muhamme- 
daner sei. 

§ 124. Fachr ed-din hatte einen freilich nicht immer zuverlässigen 
Freund und Rathgeber in der Person des Keiwdn ben Abdallah ge- 
wonnen. Dieser war ein Mamldk des Präfecten von Gazza Ridhwdn 
Pascha gewesen, dann in die Armee zu Damascus eingetreten und 
Oberofficier bei der Polzeiwache in der Vorstadt (’dlihfja geworden. 
Durch die grössten Ungerechtigkeiten, durch falsche Documcnte oder 
mit Gewalt wusste er sich in den Besitz eines grossen Theils der schön- 
sten Parkanlagen in el-Mizza, den Vergnügungsorten in der Nähe von 
Damascus, zu setzen, welche er mit einander vereinigte, und als er An- 
führer der Truppen geworden war, trieb er sein Unwesen noch ärger, 
bis selbst die Soldaten revoltirten und ihn samt seinem Adjutanten 
Ibrahim Ibn el- B eitär tödten wollten. Beide hielten sich verbor- 
gen, dann flüchtete Ibn el-Beitdr zu den Drusen und setzte zur See 
nach Ägypten über, nachdem er seine zusammengescharrten Schätze in 
Sicherheit gebracht hatte. Keiwdn vertrug sich wieder mit den Truppen, 
behielt aber einen Groll gegen sie im Herzen. — Bei dem Aufstande 
des ’Alf Ibn Gdnbüldds fordete ihn der Emir Jdsuf Ibn Seifd 
mit den übrigen Emiren von Syrien zum Kriege gegen denselben auf; 
als er kam, schickten sie ihn an Ahmed Pascha den Emir von 
Gazza ab, um auch ihn zur Theilnahme zu veranlassen, aber gerade bei 
seiner Ankunft starb Ahmed. Ibn Seifd wurde von Ibn Ganbilldds ge- 
schlagen und als die Nachricht hiervon nach Gazza kam, kehrte Kei- 
wdn zurück, verband sich mit Fachr ed-dln und veranlasste ihn gegen 
Mu'dwija Ibn G&nbül&ds zu ziehen, da er die Gelegenheit für 
günstig hielt. Er blieb nun bei Fachr ed-din und zog mit ihm als 
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Bundesgenossen des 'All Ibn. Ganbüldds gegen Damaskus. Nach der 
Aufhebung der Belagerung begleitete er ihn in seine Länder, nachdem 
aber Ibn Gdnbüldds mit seinen Segbftn im J. 1020 durch den Wezir 
Muräd Pascha vernichtet war und die Bewohner von Syrien bei diesem 
ihre Klagen gegen Fachr ed-din erhoben, begab sich auch KciwAn seiner 
eigenen Sicherheit wegen zu dem Wezir, bestach ihn durch eine grosse 
Summe, die er von Fachr ed-din in Händen hatte, indem er diesen 
seinem Schicksale zu überlassen dachte. Indess lieferte er auch noch 
den Tribut für den Sultan von Fachr ed-din in Damascus ab und kehrte 
nach kurzem Aufenthalte auf den Kriegsschauplatz zurück. 


Ahmed Pascha el-Häfidh. 

§ 125 . Ahmed Pascha gen. el-lJAfidh ein in vieler Hinsicht 
ausgezeichneter Mann, aufgeweckt, scharfsinnig, der Türkischen, Ara- 
bischen und Persischen Sprache mächtig und in den schönen Wissen- 
schaften und der Dichtkunst bewandert, hatte anfangs einen Dienst am 
Hofe des Sultans und stieg von einer Stuffe zur andern, bis er zum 
Statthalter von Damascus ernannt wurde. Er hielt daselbst seinen Einzug 
Montag den 11 . Rabf II. 1018 ( 14 . Juli 1609 ) und führte die Regierung 
bei seinem Antritt in gerechter Weise, indess als er längere Zeit dort 
gewesen war, wurde er übermüthig und erlaubte sich die schreiendsten 
Ungerechtigkeiten und setzte alle Leute in Furcht. Bei dem Tode des 
Scheich Muhammed Ibn Sa’d ed-din im J. 1020 entstand über 
die Nachfolge in dessen Würde als Familien -Oberhaupt ein Streit 
zwischen seinem Bruder Sa’d ed-din und eines anderen Bruders Sohn 
Kamdl ed-din; beide waren sehr vermögend und besassen eine reiche 
häusliche Einrichtung. Der Pascha nahm einem jeden von ihnen uner- 
messliche Summen ab und als er im Besitz des besten Thciles ihres 
Vermögens war, eignete er sich noch einen grossen Park an, welcher 
5000 Dinare werth war und dem Sa’d ed-din gehörte, unter der Zu- 
sage, dass er das Amt eines Oberalten allein bekommen und dem Kamdl 
ed-din jede Hoffnung darauf abgeschnitten sein solle. Sa’d ed-din setzte 
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einen Kaufcontract auf und unterschrieb, dass er den Preis von ihm 
erhalten habe. Ahmed Pascha war ein unternehmender Mann, ebenso 
erfahren im Kriegswesen, wie im Steuerauflegen und er forderte von 
den Einwohnern in Damascus Summen ohne Hecht dazu zu haben. 
Uen oberen Regierungsbeamten war dies alles nicht unbekannt, sie 
wollten aber nicht gegen ihn einsclireiten, sondern suchten ihn immer 
fern zu halten, weil sie wussten, wenn sie ihn in die Nähe des Sultans 
kommen liessen, würde er ihn durch seinen grossen Verstand, seine 
ausgezeichneten Fähigkeiten, seine vielen listigen Anschläge und fein 
angelegten Ränke so bezaubern, dass er alles bei ihm durchsetzen 
könnte. — Bei Erledigung einer Professur in Damascus bestimmte der 
Cadhi, dass sie dem Scheich Zein ed-din el-Asch’Afi 1 ) verliehen 
werden solle, von dem er wünschte, dass er sich in Damascus häuslich 

1) Zein ed-din ben Ahmed ben ’Ali cl-Schiifi'i genannt el-Asch’äfi „der 
Lockenkopf“ wurde in Haleb geboren und erzogen, erwarb sich eine vielseitige 
Bildung und verfasste mehrere Schriften, wie einen Commeutar zu »UJSJt Sanatio, 
verschiedene Abhandlungen Uber Metrik darunter ^ ^ 

Rigatio sitientis de scienlia Chalili et fularum ingeniosi ; obübdl Jjs 

Monita Zeinica de incuria ’Amica über die Metrik der in der Grammatik 
el-Alfija als Beispiele angeführten Verse, worin er den gelehrten Malmiüd el-’Aini 
(f 855) geisselt wegen seines kleineren Commentars zu den Beweisstellen (Hag'i 
7087). Er Bagt in der Einleitung: „Ich hielt die Fehler anfangs für Fehler der 
Abschreiber, bis dass mir ein Exemplar in die Hände fiel, welches bei ihm in seinen 
Vorlesungen benutzt war und in welchem er eigenhändig Bemerkungen gemacht 
und am Schlüsse die Richtigkeit der Abschrift beglaubigt hatte, um danach lehren 
zu können; bei genauerer Einsicht fand ich, dass dieses Exemplar dieselben Fehler 
enthielt wie das von mir benutzte“. — Zein ed-dSu erhielt die Oberaufsicht Uber 
die hohe Schule Tarantäia am Königstbore von Haleb, jetzt Uweisia genannt, weil 
die Anhänger der Seele Uweisia darin wohnen. Danach reiste er nach Constau- 
tinopel und nach einiger Zeit nach Damascus, wo er durch seine Vorlesungen Uber 
Metrik und andere Gegenstände grossen Beifall fand. Er kehrte nach Haleb zurück 
und war im J. 1035 noch am Leben, wie ich ( Muhibli ) aus seiner Unterschrift 
eines Exemplars der Monita ersehen habe, wonach er die Abschrift am 21. Uafar 
1035 vollendete ; später erzählte mir Jemand aus Haleb, der ihn persönlich gekannt 
batte, dass er im J. 1042 oder 1043 (1633) gestorben sei. 
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niederlassen möchte, weil er ein der Metrik kundiger Gelehrter war, 
el-Häfidh dagegen wollte die Stelle seinem Vorbeter zuwenden, einem 
frommen Manne, welcher einige Kenntnisse in den Religionsgebrfiuchen 
nach der Lehre der Hanefitcn bcsass. Man sagte zu el-Häfidh, der 
Scheich Zein ed-din sei in der Metrik ein zweiter Chalil, er bat ihn 
also einen Vers zu scandircn; unglücklicher Weise vermochte er dies 
nicht sogleich, es ging ihm wie el-Harlri, und el-Häfidh übergab den 
Lehrstuhl seinem Vorbeter. 

§ 126. Da Fachr ed-din in seiner Überhebung gegen die Syrischen 
Commandanten und in seiner Bedrückung der Unterthanen durch Er- 
pressungen verharrte, erstattete Ahmed Pascha endlich über sein Ver- 
fahren Bericht an die hohe Pforte, worauf er den Befehl erhielt, an 
sämmtliclie Truppen vom äussersten Anatolien bis nach Damascus, be- 
sonders an die Besatzungen der Hauptstädte Haleb, Amid, Tripolis und 
an die Emire der Kurden ein Aufgebot zu erlassen, dass sie sich mit 
ihm vereinigen sollten, um gegen Fachr ed-din zu marschiren. Mit 
etwa der Hälfte der Sipahis und übrigen Soldaten in Damascus brachte 
er indess nur gegen 30 000 Mann zusammen, mit denen er die Burgen 
und Festungen des Fachr ed-din neun Monate lang belagerte, ohne dass 
es ihm gelang eine derselben zu erobern. Da sandte der Sultan im 
J. 1022 (1613} eine Flotte von 60 Galeeren nach der Syrischen Küste, 
um die Landarmee zu unterstützen, und da sich Fachr ed-din jetzt von 
allen Seiten eingeschlossen sah und befürchtete, dass er sich nicht lange 
mehr halten könne und den F’einden in die Hände fallen würde, zumal 
da auch seine treuesten Anhänger, die er zu einer Berathung berief, 
nicht geneigt waren, den Kampf fortzusetzen, beschloss er seine Person 
in Sicherheit zu bringen, sich mit Keiwän zu Schiff in die Länder 
der Franken zu begeben und dort zu bleiben, bis der Wezir el-IIdtidh 
wieder abberufen würde ; Keiwdn entfernte sich aber allein aus Qeida 
und liess Fachr ed-din nach den Ländern der Franken abfahren. 

§ 127. Der Emir hatte noch seine drei älteren Frauen, seine Söhne 
und seine Baarvorräthe und Kostbarkeiten in den drei stärksten F'estungen 
in Sicherheit bringen lassen, nachdem sie noch mehr befestigt und auf 
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mehrere Jahre mit Proviant und Munition versehen waren. In BAnids 
schlossen sich seine Mutter, seine erste Frau und sein General Ilusein 
ein; in Nlhd wurde seine zweite Frau und seine drei Söhne II Ar An, 
DeidAr nnd Hu sein aufgenommen, und in Schaklf Tinln fand seine 
dritte 1-rau mit ihrem Sohne Man ? dr eine sichere Unterkunft- nach 
anderen war letzter der Obhut eines Arabischen Häuptlings übergeben 
Der Emir Jilnus blieb in Deir cl-Camar. 

§ 128. Zu gleicher Zeit hatte Ahmed Pascha noch einen Versuch 
gemacht mit Fachr cd-din ein gütliches Abkommen zu treffen Er 
schickte einen aus seinem Gefolge ab, welcher den Belagerten sagen 
musste, er kenne die Absichten und Gesinnungen des Grosswezir sie 
möchten den Emir Fachr ed-din wissen lassen, er möge unter dem’ hei 
l.gen Versprechen der Sicherheit in ihr Lager kommen und den Tribut 
für den Sultan und ein Geschenk für den Pascha abgeben, dann würde 
er auf seinem Posten belassen und in seinem Gebiete bestätigt werden 
Sie antworteten: der Emir ist bereits zu Schiff nach den Ländern der 
Franken abgereist. Als Ahmed Pascha sich von der Richtigkeit dieser 
Angabe überzeugt hielt, erlaubte er der Mutter des Fachr cd-din die 
Burg von BAniAs zu verlassen; sie kam herab und sagte: Wir haben 
niemals eine Stadt ohne Einwilligung des Sultans in Besitz genommen 
und haben niemals Geld unterschlagen; damit schenkte sie für den 
Sultan 100 000 Piaster, für den Grosswezir 50 000 und für el-HAfidh 
ebensoviel. 

§ 129. Die Abfahrt von Sidon war am 30. Itagab 1022 (15 Sept 
1613) auf einem Französischen Schiffe erfolgt in Begleitung von seiner 
Frau Chaschia mit ihrer 10 Monate alten Tochter und fünfzig Dienern 
und der Emir nahm mehr als 20 000 Mark Gold mit sich; er ankerte 
in Malta, kam über Neapel am 20. Ramadhdn (3. Nov.) nach Livorno 
und traf am 12. Nov. in Florenz ein, wo er von dem Grossherzog 
Kosmos 11 mit grossen Ehren empfangen wurde. Er erhielt für sich 
und seine Begleitung eine fürstliche Wohnung und bekam alles was 
er zu seinem Unterhalte nöthig hatte. In seinen Unterredungen mit dem 
Grossherzog suchte er ihn zu überzeugen, dass es keine grossen Schwie- 
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rigkeiten Labe, das heil. Land für die Christen wieder zu gewinnen, 
und auch dem Papste Pius V. soll er in Rom einen Besuch gemacht 
haben, sodass dieser wenigstens keine Einwendungen dagegen machte, 
einen nichtchristlichen. Pürsten in seinen Unternehmungen zu unter- 
stützen. Bei dem Volke fand der Plan der Eroberung Jerusalems grossen 
Beifall, während Kosmas selbst die Schwierigkeiten erkennend wohl 
Versprechungen machte, im Grunde aber nur an die Vortheile dachte, 
welche aus eiuer näheren Verbindung hervorgehen könnten, und erst 
später Vorbereitungen zu einer ernstlich gemeinten Hülfe traf. Er 
schickte unterdess mehrmals Abgesandte nach Syrien, welche über die 
Verhältnisse des Landes und seiner Bewohner Erkundigungen einziehen 
mussten, und durch sie wurde auch Fachr ed-din über das, was dort 
vorging, in Kenntniss erhalten 1 }. 

§ 130. Er hatte vor seiner Abreise seinem erst zehnjährigen Sohne 
’AK unter der Leitung seiner Grossmutter und seines Oheims Jdnus die 
Regierung übergeben und ihm den Rath ertheilt, sich dem Sultän zum 
Schein zu unterwerfen, um sein Reich zu behalten. Ahmed Pascha 
hatte sich nach der Flucht des Fachr ed-din von den Festungen des 
Libanon zurückgezogen und sich nach den grösseren Städten £afed, 
Sidon, Beirüt, Kesruwüu gewandt, welche er ohne grossen Widerstand 
in Besitz nahm, indem er zugleich das ganze Land verwüstete. Als 
Jdnus einsah, dass er von keiner Seite Hülfe zu erwarten habe, folgte 
er dem Rathe seiner Anhänger, mit dem Pascha Frieden zu schliessen, 
und schickte die Grossmutter unter Begleitung mit einem Geschenke 
von 50 000 Piastern und grossen Kostbarkeiten an den Pascha, welcher 
sich ihren Wünschen geneigt zeigte unter der Bedingung, dass noch 

I) Über die EiDzelaheiten dieser Gesandtscbaftsrciseo tind die sonstigen Vor- 
gänge in Florenz muss icb auf Mariti verweisen, da zur Vergleichung und Richtig- 
stellung andere Quellen nicht vorhanden sind nnd nnr das eine will ich bervorheben, 
dass dabei auch Abraham Ecehellcnsis betheiligt war und zuerst mit einem Aufträge 
von Fachr ed-din im Dec. 1(331 nach Toscana geschickt wurde und im April 1632 
nach Syrien zurückkehrte, bald darauf eine zweite Reise machte, von welcher er im 
Sept. 1632 wieder in Sidon eintraf. 

18 * 
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400 000 Piaster an den Schatz des Sultans bezahlt würden. Er liess 
die Feindseligkeiten überall einstellen, nahm aber die Grossmutter als 
Geisscl mit sich nach Damascus, bis jene Bedingung erfüllt sein würde. 
Diese hatte aber schon durch Bestechungen am Hofe zu Constantinopcl 
einflussreiche Verbindungen angeknüpft, sie wurde bald wieder in Frei- 
heit gesetzt und ihr Enkel 'Ali als Emir der Drusen bestätigt, und 
dieser unternahm nun auch in der nächsten Zeit nichts gegen die 
Türken, bezahlte vielmehr dem Sultan den Tribut nach Verhältniss der 
Länder, welche er im Besitz hatte. 

§ 13 t. Im nächsten Jahre begann indess Ahmed Pascha den Krieg 
gegen die Drusen aufs Neue, durchzog auch in den folgenden Jahren 
noch einmal das ganze Land, eroberte sogar Deir el-Camar, nachdem 
sich Jünus daraus zurückgezogen hatte, und belagerte die drei (§ 127 
genannten Festungen nach einander, jedoch ohne Erfolg ; endlich kehrte 
er nach Damascus zurück, worauf auch Jilnus wieder in Deir el-Camar 
einzog. Um in Damascus wenigstens etwas Gutes zu hinterlasscn, liess 
Ahmed Pascha die Traditions-Schule bei der Omeijaden-Moschee restau- 
riren und sic erhielt von ihm den Namen Ahmedia *). 

1) Als Lehrer an derselben wird etwa 30 Jahre nachher genannt Ahmed ben 
Ibr&btm Ihn Tag ed-din el-Ilanefi el-Dimascbki geh. im J. 1007. Er kam io den 
Besitz der sehr reichen Legate seiner Vorfahren Bann Tag ed-din zn gleichen 
Theilen mit seinem mütterlichen Oheim dem Ober-Scheich Abd el-cädir ben 
Snleim&n. Zum Studircn begab ersieh nach Constantinopcl ; er war des Tür- 
kischen vollkommen mächtig, besuchte die vorzüglichsten Lehrer und fing dann 
selbst an zo unterrichten, bis er im J. 1039 znm Cadhi der Syrischen Pilgercara- 
wane ernannt wurde. Nach seiner Rückkehr erhielt er die Stelle eines Cadhi von 
Fftwch in Ägypten nahe bei Rosette and nachdem er von dort entlassen war und 
im Ragab 1047 zum dritten Male nach Constantinopel kam, verlicss er die Ricbter- 
laufbahn und vertauschte sie mit dem Lehramt, indem er die Professur an der 
Ahmedia in Damascus erhielt Dazu wurde ihm noch nach der Entlassung des ge- 
lehrten Predigers Ahmed ben Jahji el-ßabnesi die hohe Schule ’Udsrfiwia 
verliehen, die er aber, weil sie für ihn nicht passte, indem er keine Wohnung darin 
hatte, wieder an el-Bahnesl (f 1056) abtrat, worauf er Stellvertreter des Ober-Cadhi 
Abul-Su’fid el-Scha'rfini (f 1088) wurde. Am Ende seines Lebens gebürte er zu 
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§ 132. Im Anfänge des J. 1027 (1618) ging eine Hoffnung des 
Fachr ed-din in Erfüllung, indem sein grösster Feind Ahmed el-Hftfidh 
von Damascus abberufen und als Statthalter nach Amid versetzt wurde. 
Als dann der Wezir Muhammed Pascha zum Höchstcommandircnden 
der Armee, welche gegen die Perser marschiren sollte, ernannt war und 
nach Haleb kam, wollte er sich zunächst den Rücken decken und mit 
den Syrern alles in Ordnung bringen; Jilnus Ihn el-Harfilsch und 
Keiw&n kamen zu ihm und verabredeten mit ihm, sie beide wollten 
die Festungswerke von el-Schakff und B&niäs zerstören und ihn mit 
Geld unterstützen, dafür solle er das Land dem Emir 'Alf ben Fachr 
ed-din ferner überlassen und dessen Vater begnadigen und die Rückkehr 
gestatten. Der "Wezir ging auf diesen Vorschlag ein, schleunigst wurde 
Fachr ed-din davon benachrichtigt und nach einem Aufenthalte von 
fünf Jahren 1 ) reiste er plötzlich von Florenz ab, fuhr von Livorno nach 

den angesehensten Männern in Damascus, welcher überall den Vorsitz führte und 
einen grossen Anhang hatte. Er starb am 7. Scha'bän 1060 (&. Ang. 1650 ) und 
wurde in der hoben Schale Kiligia zu den Füssen ihres Erbauers des Emir Seif 
ed-din Eilig el-I;pelär begraben. 

1) Nach Afarifi war Fachr ed-din nur 20 Monate und 23 Tage in Toscana 
and segelte am 26. Juli 1615 von Livorno nach Messina, nicht lange nachher von 
da nach Syrien und landete in Beirät. DieB würde vielleicht mit der Nachricht des 
Codex Wildenbruch zusammenstimmen, dass Facbr ed-din nach der Abberufung 
des Grosswezir (Ahmed el-Hfifidh) nach Syrien gekommen, aber, da er für sich 
nichts tbun konnte, nach sieben Monaten nochmals nach Florenz gefahren sei ; indess 
beide Angaben finden bei anderen keine Bestätigung. Muhibbi sagt, Fachr 
ed-din sei bis zur Entlassung des Wezir Iläfidh sieben Jahre abwesend gewesen 
und im J. 1027 znrückgekebrt ; das stimmt nicht zu anderen seiner Angaben, el- 
Hfifidh kam im Rabi' II. 1018 nach Damascus, war dort noch lange Zeit nach dem 
Tode des Scheich Mubammed lbn Sa’d ed-din im Cafar 1020, dio Zusammenzichnng 
der Truppen wird auch einige Zeit in Anspruch genommen haben, und darauf dauerte 
die Belagerung der Festungen neun Monate, sodass die Ankunft der Türkischen 
Flotte und folglich auch die Flucht des Emir Facbr ed-din von Mariti richtig in 
das J. 1613 (1022) gesetzt wird, mithin waren bis zur Rückkehr, welche naeb 
Muhibbi im Schawwfil 1027 erfolgte, nicht, wie er sagt, sieben Jahre, sondern 
nach Hoger fünf Jahre verflossen, nach Codex Wildenbruch im J. 1027 fünf 
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Sicilien, hielt sich noch kurze Zeit in Messina auf und traf im Schawwfil 
1027 (Sept. 1618) in Syrien ein. Sein Sohn 'Ali war durch seine An- 
kunft ebensosehr erfreut, als betroffen, er hätte lieber die Regierung 
allein weiter geführt, als dass er sic jetzt mit seinem Vater theilen 
musste, indcss gab sich dieser den Schein, als wenn der Sohn die Herr- 
schaft behalte und er nur unter ihm diene. 

§ 133. Koiwän war unterdessen in Damascus geblieben und 
machte Miene sich allein ohne Fachr cd-din der Regierung in dessen 
Gebieten zu bemächtigen, jedoch unternahm er die Wallfahrt nach 
Mekka und kam ganz verändert von dort zurück. Er fing an, gute 
Werke zu stiften, nannte sich selbst Iiftgi (Pilger) Keiwän , weigerte 
sich ferner Geschenke von den Leuten anzunchmcn und zog sich aus 
dem öffentlichen Leben zurück. 

§ 134. Als blosser Befehlshaber der Truppen seines Sohnes konnte 
Fachr ed-din am leichtesten sein früheres Verfahren wiederaufnehmen 
und sein Gebiet erweitern, indem er vorgab die Araber an ihren Ein- 
fallen und Räubereien diesseits des Jordan verhindern zu wollen, sein 
Anhang von Drusen und Segbän stieg auf etwa 100 000 Mann und als- 
bald war er im Besitz des ganzen Landes zwischen der Hafenstadt 
HeifA am Carmel und Antiochien. In diesem Umfange liegen die 

Festungen NfhA, Samaria auf der Höhe von el-Schilf und ’Aglfin, welche 
den stärksten in Kleinasien gleichkommen, und die befestigten Städte 
und Burgen el-Markab, Cal'at el-’Arab, Ba'labekk, Gabal, ^afed, Sila, 
Batrdn, el-Mugära , Qizzfn, Cabr Iljds, C'al’at el-Farang (die Franken- 
burg) und Salamia. Sein Sohn der Emir 'Alf nahm den grössten Theil 
in Besitz und residirte in Qafed. Fachr ed-din führte mit den Statt- 

Jabre und zwei Monate. Catafago setzt den Marsch des Pascha el-Häfidb von 
Damascos nach Wädi-l-Teim gegen den Emir Ali Ihn Schibäb in das J. 1613, das 
Zerwlirfniss mit Fachr ed-din (also auch den Kampf gegen diesen nnd die Flocht 
desselben) in das J. 1614 and die Rückkehr auf den 19. Sept. 1619 (9. Scbawwäl 
1028) nach einer Abwesenheit von ftlnf Jahren nnd zwei Monaten, sodaBS auch alle 
dazwischen liegenden Ereignisse von ihm am ein Jahr zn spät angegeben zu sein 
scheinen. 
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haltern von Tripolis Banu Sei fä heftige Kriege und überfiel sie ein- 
mal so, dass er die Hauptstadt plünderte und einen grossen Thcil der 
Umgegend verwüstete; dann schlossen sie Frieden und er und sein Sohn 
verschwägerten sich mit den Banu Seifä. 

§ 135. Von diesen war Hu sein ben Jüsuf Ibn Seifd schon bei 
Lebzeiten seines Vaters zum Statthalter ernannt, dann in gleicher Eigen- 
schaft nach el-Ruhd versetzt, legte aber diese Stelle von selbst nieder, 
wodurch er sich missliebig und verdächtig machte, und begab sich nach 
Haleb, wo Muhammcd Pascha gen. Kara KAsch »mit schwarzen 
Augenbraunen» Statthalter von Damascus war. Von diesem wurde der 
Emir Husein ehrenvoll empfangen und dann zu einem Gastmal eingc- 
laden; er erschien mit einer geringen Begleitung, Kara KAsch liess ihn 
von seinen Leuten umzingeln und befahl ihnen, ihn festzunehmen. Dies 
thaten sie und brachten ihn als Gefangenen hinauf auf die Burg und 
sperrten ihn in die Moschee, welche mit Wachen umstellt wurde. Kara 
Kslsch berichtete nun über ihn an den Sultan und als Jilnus, der Vater 
des Husein, dies erfuhr, sandte er einige aus seiner Umgebung ab und 
liess dem Sultan für die Freilassung 100 000 Piaster anbieten; er schlug 
dies nicht nur aus, sondern gab Befehl ihn umzubringen; ein weiterer 
Grund ist nicht angegeben. Als der Henker bei ihm eintrat, sprach er 
mit muthigem Herzen und Seelcnstärke : Habe ich das verdient, dass ich 
zu den Rebellen gezählt werde und der Henker mich umbringen soll? 
Er zeigte dann auf einen grossen Mann aus dem Gefolge des Kara 
Kisch und bat, dass dieser ihn tödten möchte; er wünschte dann noch 
einen kurzen Aufschub um an seinen Vater zu schreiben, theilte ihm 
seinen letzten Willen mit, empfahl ihm seine Kinder und sprach ihm 
Muth ein. Zuletzt betete er zwei Verbeugungen und sprach: o mein 
Herr! wenn ich unrecht gehandelt und aus Unwissenheit Sünde begangen 
habe, so vergieb mir und wende dich gnädig zu mir, denn du bist der 
allzeit gnädige Erbarmer. Dann legte er sich selbst den Strick um den 
Hals und bat jenen Mann ihn zu erdrosseln und so geschah es. Viele 
der Umstehenden weinten, weil er ein so schöner, junger, kräftiger, 
tapferer Manu war, welchen nur der Vorwurf traf, dass er in der unge- 
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rechten Behandlung der Sklaven alles Maass überschritt. Seine inneren 
Theile wurden ausgenommen und auf dem Begräbnissplatze der Burg- 
bewohner beigescharrt, der Körper einbalsamirt und seinem Vater zu- 
gesandt. Bei der Ankunft der Leiche in Tripolis gingen ihr Männer 
und Frauen entgegen mit Wehklagen und Verwünschungen, der Tag 
war wie der, als Husein ben 'Ali getödtet war und nach Damascus ge- 
bracht wurde, Mädchen stimmten Klagelieder an und schlugen dazu die 
Pauken im Trauerton. Die Ermordung hatte am 24. Babi’ I. 1026 
(4. April 1617) stattgefunden, sein Leben betrug nahe an 30 Jahre. 

§ 136. Der Vater Jdsuf Ibn Seifd starb im J. 1030 (1621) und 
ihm folgte als Statthalter von Tripolis sein Neffe Muhammed ben ’ AU 
Ibn Seifd. Er war der ausgezeichnetste, freigebigste und edelste in 
seiner Familie und wenn man diese mit den Barmekiden zu ihrer Zeit 
vergleichen will, so war Muhammed dem Fadhl ben Jahjä am ähn- 
lichsten. Die Dichter kamen zu ihm um ihn zu besingen und wurden 
von ihm reichlich beschenkt, zu ihnen gehörten Surür ben el-Husein 
Ibn Sanin aus Haleb (f am Ende der 1020er Jahre) und Husein ben 
Ahmed Ibn el-Gazcrl ebendaher (f 1 0 3 2 *) ; der Emir hatte auch 
selbst gute Gedichte gemacht. In einer Schlacht, welche er dem Emir 
Fachr ed-din lieferte, war einer seiner Lieblingsdichter Muhammed 
ben Mulha el-’Akkäri, der ihn begleitete, durch einen Hieb am 
Fusse verwundet und gerieth dadurch in Gefangenschaft. Fachr ed-din 
liess ihn in sein Zelt bringen und befahl den Fuss zu verbinden, und 
als der Friede zu Stande kam, war der Fuss geheilt. Eines Tages 
machte der Emir in Gesellschaft des Dichters einen Spaziergang, es 
war im Frühling und die Bäume blühten. Sie setzten sich unter einen 
blühenden Baum und der Emir erkundigte sich nach dem Fusse des 
Dichters ; er antwortete, er sei ganz geheilt, und um zu zeigen wie stark 
er sei, trat er mit dem Fusse gegen den Baum, da fielen eine Menge 
Blüthen herab über den Emir, welcher sich sehr darüber ergötzte und 
ihm als Geschenk soviel Dinare überreichen liess, als Blüthen abge- 
fallcn waren, es war eine grosse Anzahl. — Muhammed starb schon 

1) Vergl. die Scherife von Mekka im XI. Jabrb. No. 19. 
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im J. 1032 (1623) in Iconium an Gift, als er auf einer Reise nach 
Constantinopel begriffen war. 

§ 137. Von dem oben genannten Muhammed Pascha Kara K lisch 
verschieden war Muhammed Pascha, ein Bruder des ’Ali Pascha, 
welcher im J. 1031 (1622) zum Statthalter von Haleb ernannt, aber 
bald nachher wegen der Klagen über seine Bedrückungen nach Adsana 
versetzt wurde. Hier trieb er sein Wesen noch ärger; er legte Beschlag 
auf alle Waaren, die Händler durften sie nicht verkaufen, bis sie die- 
selben den Angehörigen des Pascha nach dessen Gutdünken zum Vor- 
kauf vorgelegt hatten, erst dann durften sie damit auf den Markt gehen. 
Als der Sultan Mustafa im J. 1032 zum zweiten Male abgesetzt und 
Murdd zur Regierung gekommen war, wurde ’Ali Pascha aus Bagdad 
abberufen und zum Grosswezir erhoben, und dieser nahm seinen Bruder 
Muhammed Pascha zum d. i. »zum Erläutern« an; dies ist 

das Amt dessen, welcher die zwischen dem Sultan und dem Wczir ge- 
wechselten Schriftstücke zu überbringen und die darin vorkommenden 
doppelsinnigen Ausdrücke und anderes zu erläutern hat und mit der Ant- 
wort zurückkommt. Uer Grosswezir bemühte sich dann für seinen 
Bruder um die Statthalterschaft von Uamascus, welche erst kürzlich 
der Wezir Mustafa Pascha gen. el-Channäk »der Henker« erhalten 
hatte, nachdem er seiner Stelle in Ägypten enthoben war. Er traf im 
Anfänge des Jahres 1033 (Oct. 1623) dort ein, gerieth aber sogleich mit 
der Besatzung in Streit. Diese verlangte nämlich von ihm gegen die 
Banu Harfdsch in den Kampf geführt zu werden ; er weigerte sich an- 
fangs und befahl noch zu warten , die Soldaten liessen aber von ihrer 
Forderung nicht nach und nachdem er ihnen einen schriftlichen Revers 
ihnen willfahren zu wollen ausgestellt hatte, zog er mit ihnen aus. Als 
er bei ’Augar im Gebiete von el-Bicä’ auf die Drusen unter Fachr ed-din 
stiess und die beiden Heere sich in Schlachtordnung aufgestellt hatten, 
ergriffen die Damascener nach kurzem Widerstande die Flucht, Mustafa 
Pascha erlitt eine unerhörte Niederlage und liel selbst den Leuten des 
Fuchr ed-din in die Hände und wurde zu ihm gebracht. Er behielt ihn 
erst einige Tage in el-Bicä’ bei sich und nahm ihn dann äusserlich 
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frei, aber unter den Kleidern gefesselt mit sich nach Ba'labekk zu den 
Banu Harfdsch. Die Nachricht hiervon verbreitete in Damascus Furcht 
•und Schrecken, der Ober-Cadhi Molla Abdallah gen. B'ulbulzddeh 
berief die 'Ulemä und Angesehenen zu einer Versammlung und sie be- 
schlossen Abgeordnete an Fachr ed-din zu schicken und ihm für die 
Freilassung ein Lösegeld zu bieten. Der Ober-Cadhi wählte die hierzu 
geeigneten Personen aus, sie reisten nach Ba'labekk und mussten zwölf 
Tage dort verweilen , ehe die Entscheidung erfolgte. Nämlich bei der 
Gefahr, welche Fachr ed-din bedrohte, war Keiw&n aus seiner Abge- 
schiedenheit hervorgekommen und ihm zu Hülfe geeilt, und jetzt war 
über die Freilassung des Gefangenen zwischen den beiden Freunden 
ein Streit entstanden; es kam so weit, dass Fachr ed-din in der Hitze 
sein grosses Messer ergriff, damit Keiwfin über den Kopf schlug und 
ihn tödtete. Dies geschah am Donnerstag d. 23. Muharram 1033 
(16. Nov. 1625), die Leiche wurde am Damascus - Thore von Ba'labekk 
begraben und der Dichter Abu Bekr cl-'Omari machte dazu den Vers 
mit der Jahreszahl: 

Als Keiwän in Syrien sich auflehnten und feindselig wurde 
und die Einwohner zittern machte und nach Ungerechtigkeit entschied. 
Da sprach ich zu ihnen : seht fröhlich darein und rechnet, 
ibat eLJju 

Nun ist in Ba’labekk Keiwän gänzlich getödtet. 

Hiernach wurde Muftafd Pascha in Freiheit gesetzt und die Ab- 
geordneten kehrten mit ihm nach Damascus zurück, wo sie Donnerstag 
d. 29. Muharram (22. Nov. 1623) eintrafen und Alles im Aufruhr fan- 
den ; der Pascha rächte sich an denen, welche ihn zu dem Auszuge ge- 
drängt und dann schmählicher Weise im Stiche gelassen hatten, und 
vermehrte dadurch nur noch die Unzufriedenheit und Erbitterung. 
Somiabend d. 2. £afar (25. Nov.) wurde bei dem Pascha eine grosse 
Versammlung gehalten, er stellte den Truppen einen schriftlichen Re- 
vers aus, dass sie nicht weiter verdächtigt und im Dienste nicht über- 
nommen werden sollten, und machte noch andere Zugeständnisse. 

§ 138. Unterdess war die Ernennung des Muhammed Pascha 


Digitized by Google 



FACHR ED-DIN DER DRUSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 147 


zum Statthalter von Damascus erfolgt und er schickte einen gewissen 
Kan’än als seinen Mutasallim »Stellvertreter« vorauf, welcher am 
Montag d. 4. Qafar 1033 (27 Nov. 1623) mitten in der allgemeinen Ver- 
wirrung dort ankam. Mustafa Pascha übergab ihm die Stadt für einige 
Tage, nahm ihm aber dann das Commando wieder ab, aus Furcht dass 
der Aufruhr zum zweiten Male entstehen könnte, weil Ham za el- 
Kurdi, einer der ersten Anführer, mit seinem Corps, welches aus jener 
Schlacht geflohen war und sich allmälig wieder gesammelt und sich 
für Kan’än erklärt hatte, sich auf dem Marsche nach Damascus befand, 
und wenn er in die Stadt einrückte, würde ihm Fachr ed-din folgen 
und die Stadt einnehmen. Befürchtungen und beunruhigende Gerüchte 
hatten die Bewohner schon mehrmals veranlasst ihre kostbaren Haus- 
gerätlie und bewegliche Habe von aussen in das Innere der Stadt zu 
bringen, und alles dieses veranlasste Muftafä Pascha, dem Kan’dn das 
Commando wieder zu entziehen. Der Pascha hielt dann am 7. oder 8. 
Rabi’ I. (29. od. 30. Dec. 1623) in dem Emirats-Gebäude eine Sitzung, 
wozu sich die ’Ulemä und obersten Officiere einfanden, welche sich zu- 
sammen zu dem Ober-Cadhi Bulbulzädeh begaben und ihn ersuchten 
mit ihnen in die Omcijaden Moschee zu gehen; das Volk folgte ihnen 
dahin und es wurde ein Bericht über die Ereignisse aufgesetzt , um an 
den Sultan geschickt zu werden. Die Soldaten gingen dann hinaus 
nach el-Kuteijifa, einem Dorfe diesseits der l'hanijat el-gurdb »Raben- 
anhöhe« auf dem Wege nach Himf., trafen Muhammed Pascha, 
welcher sich dort gelagert hatte , und bedeuteten ihn , dass er nach 
Hamät zurückkehren möchte’, um erst dem Sultan über die Lage der 
Dinge Nachricht zu geben. Als dies, in Damascus bekannt wurde, ver- 
anlasste der Cadhi eine neue Sitzung und es wurde ein anderer Bericht 
an die hohe Pforte abgefasst ; Kan’än begab sich hinaus zu seinem Ge- 
bieter und Mustafa blieb in der Stadt 

§ 133. Am Montag Abend d. 2. Gumädä II. 1 ) (22. März 1624) 
kam Hasan Ibn el-Tureifi aus Ba’labekk mit einem Schreiben des Sultans, 


1) Wohl richtiger d. 12. Gomädä II. (1. April), welcher aaf einen Montag fiel. 
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wodurch Muhammed Pascha zum Statthalter eingesetzt wurde, 
nachdem dieser mit Fachz ed-din in schriftliche Verhandlungen getreten 
war und ihn zufrieden gestellt hatte, und Montag d. 19. Gumädä II. 
Vormittags zog Mustafa von Damascus ab, in Begleitung des Obcr-Cadhi 
Bulbulzädch und des obersten Zahlmeisters S uh räb, welche ihre Ent- 
lassung erhalten hatten; am Dienstag kam das Zelt des Muhammed 
Pascha nach dem Dorfe el-Mizza westlich von der Stadt und hier 
wurde gegen Abend das Lager aufgeschlagen; er blieb hier die Nacht 
und den folgenden Tag. Einige von den Einwohnern aus Damascus 
machten ihm dort ihre Aufwartung, andere waren zweifelhaft, was sie 
thun sollten. Am Donnerstag zog er in Damascus ein auf der Nord- 
Seite von el-C&bün her, um denen, die ihm etwa nach el-Mizza entgegen 
gehen würden, auszuweichen und die Leute nicht begrüssen zu müssen, 
bis er seine Wohnung in D&r el-sa'ddat erreichte. Nun wollten noch 
manche ihm ihren Besuch abstatten, er nahm aber keinen von ihnen 
an und hielt sich den Sonnabend ganz zu Hause, während seine Be- 
gleiter in der Stadt und Umgegend rechts und links umherschlichen und 
jeder den Wunsch hatte, an den Einwohnern Rache zu nehmen. Die 
Leute glaubten der Pascha wolle aus Stolz sich nicht öffentlich zeigen, 
aber er hatte das Fieber und starb am nächsten Freitag den letzten 
Gumädä II. 1033 (18. April 1624). Hinterher zeigte es sich, dass er 
gegen die ’Ulemd der Stadt schlechte Absichten gehabt hatte und sein 
Tod war eine Gnade Gottes. Seine Stelle übernahm der Zahlmeister 
Ibr&him Pascha, aber noch an demselben Abend brachten zwei 
Reiter die Nachricht, dass Mustafa Pascha wieder als- Präfect von Da- 
mascus eingesetzt sei, und grade in den Buchstaben der Worte 
»Mustafa l’ascha ist wieder eingesetzt« ist die Jahreszahl 1033 ausgedrückt. 

§ 140. Dieser Nachricht über den natürlichen Tod des Mu- 
hammed Pascha geht eine andere mysteriöse zur Seite. Abul-Bacd beu 
Abd el-wahh&b ben Abd el-rahman el-QIaffdri stammte aus paffüria in 
der Nähe von Tiberias, war im J. 981 (1573) geboren und lebte in 
Damascus als einer der angesehensten und einsichtigsten Männer, deu 
die Leute aus seiner Umgebung in wichtigen Angelegenheiten um Rath 
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fragten, sodass er einen grossen Einfluss hatte. Er bekannte sich zum 
SchAfi’itischen Glauben, wurde Secretär am Gericht in der Vorstadt 
Q&lihija, hatte die Urthcile der Richter auszufertigen und vertrat den 
Cadhi am obersten Gerichtshöfe. Nachdem er mehrmals nach C'onstan- 
tinopel gereist und hier mit hochstehenden Personen bekannt geworden 
war, wurde er nach und nach Cadhi an verschiedenen Orten, wie Qafed, 
Sidon, Beirdt und Hamät, bis einer der Grosswezire ihm andeutete, 
dass er selbst Wezir werden würde, und ihm den Rang (die Einnahme) 
als Cadhi von el-Cadas und von cl-Rcihdn in der Nähe von Harastä ') 
verlieh, wo er sich konnte vertreten lassen. Er kam nach Damascus 
zurück, wohnte in Calihfja und baute sich hier ein Schloss, welches zu 
den schönsten Vergnügungsorten gehört und noch (ums J. 1100) unter 
seinem Namen bekannt ist. Er trieb die Stern- und Zeichendeuterei 
und Wahrsagerkunst und stand in dem Rufe eines Zauberers, war aber 
in anderen Dingen ziemlich unerfahren. Abul-Bacd war mit Mustafa 
Pascha el-Channük befreundet und als Muhammcd Pascha, welcher 
von diesem Verhältnisse bereits Kenntniss hatte, nach Damascus kam, 
ging ihm Abul-Bacä der Sitte gemäss entgegen, wurde indess von dem 
Pascha hart angclassen und mit Vorwürfen überhäuft. Dann kam 
Abul-Bacä in die Wohnung des Pascha, sie waren allein und er fing 
an , einige Namen abzulesen ; — nach acht Tagen war Muhammed 
Pascha todt. Abul-Bacd erschien bei dem Leichenbegängnisse mit dem 
übrigen Volke und drückte über den Tod unverholcn seine Ereude aus, 
und da dies ganz öffentlich geschah, hörte es auch der Dichter Ahmed 
el-Schdhinf (f 1053) und sagte: ihr habt den Todten (durch Zauberei) 
umgebracht und geht nun in seinem Leichengefolge. Diese Geschichte 
ist offenkundig, sie wird mit verschiedenen Wendungen erzählt, ist aber 
im Wesentlichen so vorgekommen, wie ich sie dargestellt habe, und so 
werden ihm andere ähnliche Dinge zur Last gelegt, die allgemein be- 


ll el-Cadas, Dorf in der Nähe von Himf, wonach der SeeCadas benannt ist; 
llarastä ist der Name mehrerer Orte bei Damascns und eines bei Haleb; el- 
B e i b ä n ist nicht weiter bekannt. 
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kannt sind. Abul-BacÄ starb Freitag d. 21 . Gumftda II. 1035 (20. März 
1626) und das Leichengebet für ihn fand in der hohen Schule Selimia 
statt ; sein Todesjahr ist in den Versen ausgedrückt, (worin er mit dem 
Pseudopropheten Museilima gleichgestellt wird): 

Umgekommen ist Muscilima der Lügner, 
der unglückselige Zauberer und Heuchler. 

Über seine Zeit ist mir zugeflüstert : 

(MJuJI ciU gestorben ist der elende Abul-Bacd. 


§ 141. ’Ali der Sohn des Fachr ed-din, welcher als sehr muthig 
und in den Waffen geübt, im übrigen aber als wenig begabt geschildert 
wird, indem es ihm an der nöthigen Umsicht und an Kenntnissen fehlte, 
kam im J. 1035 (1625) von Banids nach Qeidä und verheirathete sich 
mit der klugen und gelehrten Selebi Gubane (?) einer Tochter des 'Ali 
Ihn Sehihäb und sie gebar ihm im folgenden Jahre einen Sohn 
Kor km As *). 

§ 14 2. Wir fügen hier ein Stück über die Ereignisse in Bagdad 
ein, um damit die Geschichte des Ahmed Pascha el-Hfifidh zu 
Ende zu führen. Die Verwalter von Bagdad überschritten in ihren 
Steuererhebungen alles Maass und Jüsuf Pascha, welcher dort Statthalter 
geworden war, zeigte sich zwar als einen recht klugen Wezir, liess sich 
aber auch manche Ungerechtigkeit zu Schulden kommen. Ein Officicr 
von der Besatzung Namens Bekr*) spielte den Herrn über die Truppen, 

1) Die Bachstaben ergeben die Zahl 1025 ; wenn man liest, wie in dem 

Reimworte so kommt die Zahl 1035 herans. 

2) So Marili pag. 174 (deutsch S. 204); dagegen setzt Catafago die Verhei- 
rathnng schon in das J. 1617, was sehr unwahrscheinlich ist. 

3) Den altarabischen Namen Bekr, wie er für diesen Officier bei Muhibbt 
und in der Türkischen Chronik des Xa’tmä (Bd. I. 374. 2. Ausg. Bd. II. 280) vor- 
kommt, auf welche sich Hammer Bd. V. 4 (2. Ausg. Bd. EIL 15) bezieht, hat der- 
selbe nach der schlechten Türkischen Aussprache Bekir geschrieben mit der Be- 
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weil er ein grosses Vermögen besass und sich damit einen bedeutenden 
Anhang verschafft hatte; nun entstand ein Streit zwischen ihm und dem 
Wezir Jüsuf Pascha und dieser wollte ihn umbringen lassen. Da be- 
lagerte Bekr mit dem grössten Theil der Truppen das Schloss von Bag- 
dad, in welchem sich der Wezir aufhielt, und indem derselbe von den 
Mauern hinabsah, wurde von Seiten der Truppen des Bekr ein Gewehr 
abgeschosser, die Kugel traf den Wezir und tödtete ihn auf der Stelle. 
Bekr nahm die Stadt in Besitz und setzte sich selbst zum Präfecten 
ein; er schickte Geld und kostbares Hausgerüth an den Hof des Sul- 
tans um zum Statthalter von Bagdad ernannt zu werden, allein der 
Sultan schlug dies ab. 

§ 143. Unterdess schrieb Ahmed Pascha el-Häfidh aus Amid einige 
Verse türkisch an den Sultan, worin er ihn anredete , des Inhaltes ; 
»Sind denn bei Euch keine Truppen, keine Mannschaft, kein Geld 
mehr, für welche Ihr Euch nach einem General für Bagdad umsehen 
möchtet?« Sein Wunsch war zum Grosswezir ernannt zu werden; er 
hatte einen schönen Mamluken mit Namen Dilftwar bei sich und der 
Sultan antwortete ihm in einer Türkischen Ca£ide: »Ist denn Dildwar 
nicht mehr bei dir?« in dem Doppelsinne als Name und nach der Be- 
deutung »ein Beherzter«. Danach machte ihn der Sultan zum General 
von Bagdad und befahl mehreren Emiren und allen Kurden ihm zu 
folgen, aber zum Grosswezir ernannte er ihn nicht. Als Bekr dier er- 
fuhr, schrieb er an den Schah ’Abbäs: Ich will dir Bagdad über- 
geben mit der Bedingung, dass du in dem Kanzelgebete genannt und 
die Münzen mit deinem Namen geprägt werden u. s. w., der Schah 
war damit einverstanden. Auf die Vorstellung, dass er Sunnit und der 

merkung: „derselbe mit Pacorus, den persischen und medischen Königen gemeinsam“! 
Bekr stammte aus Constantinopel und wurde nach Muhibbi mit seinem Sohne 
Mohammed im J. 1032 von Schah ’Abbäs ermordet; da aber der Sultan Mnräd, 
unter welchem dieser Feldzug stattfand , erst in der Mitte des vorletzten Monates 
dieses Jahres zur Regierung kam und die Belagerung von Bagdad 40 Tage dauerte, 
so kann die Eroberung, mithin auch die Ermordung der beiden erst im J. 1033 
stattgefnnden haben. 
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Schah Schiit sei und wie die Schi’iten über die Sunniten herrschen 
könnten, antwortete Bekr um seine verrätherischen Absichten zu ver- 
hüllen: Ich will den Schah nur belügen, wenn el-Hifidh umkehrt und 
nicht nach Bagdad kommt, verlange ich weder nach den Othmanen 
noch nach dem Schah. Aber el-H&tidh kam, belagerte Bagdad und die 
Stadt litt den grössten Mangel, indess Bekr ertrug die Noth. el-Hftfidh 
setzte die Belagerung fort, bis er hörte, dass der Schah hcrannahe und 
nur noch vier Tagcmärsche entfernt sei, da schrieb er an Bekr und 
setzte ihn zum Präfecten von Bagdad ein, und weil er wusste, dass der 
Schah mit einer grossen Armee heranziche, gegen welche er nicht Stand 
halten könne, zog er sich nach Dijdr Bekr zurück. Der Schah belagerte 
nun Bagdad, sodass die Lebensmittel für die Belagerten knapp wurden, 
sie kamen so weit, dass sie Stücke Leder assen. Bekr hatte an jedes 
Thor einen Officier aus seiner Verwandtschaft gestellt und die Burg zur 
Bewachung seinem Sohne Muhammed 'Alf übergeben. Als nun der 
letztere sah, dass die Sache zu Ende ging, überliess er seinen V'ater 
dem Verderben um sich selbst zu retten; Cr schickte dem Schah ein 
Blatt mit dem Anerbieten der Übergabe, liess dessen Truppen bei 
Nacht in die Burg ein und am anderen Morgen wurden die Trommeln 
des Schah in der Burg geschlagen, wodurch die Sunniten aus Furcht 
entmuthigt, die Schi’iten dagegen mit Freude erfüllt wurden. Der Schah 
hielt am anderen Morgen seinen Einzug, tödtete Bekr auf eine schmäh- 
liche Weise und setzte seinen Bruder Omar auf ein Schiif, welches mit 
Naphtha und Schwefel gefüllt und in Brand gesteckt wurde. Dann 
liess er den Molla 'Ali, einen betagten Sunnitisch-Hanefitisehen Scheich 
herbeiholen und forderte ihn auf, die beiden Scheiche (die Chalifcn 
Omar und Otlimän) zu verfluchen. Er antwortete: O Schah! ich habe 
ausgelebt und verlange nicht länger zu leben, Gott verfluche den, welcher 
die Anhänger seines Gesandten verflucht ! Da ergriff der Schah sein 
Schwerdt und versetzte ihm mehrere Hiebe bis er todt war; er starb 
als seliger Märtyrer. Hierauf liess er den Cadhi von Bagdad rufen, 
welchen der Sultan Muräd eingesetzt hatte, und verlangte von ihm, er 
solle es eilig bei dem Sultan vermitteln, dass der Sohn des Schah zum 
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Statthalter von Bagdad ernannt würde, der Sultan solle das Münzrecht 
behalten, sein Name im Kanzelgebet genannt werden und sein Sohn 
solle ihm jährlich 50000 Piaster schicken. Der Cadhi versprach dies, 
allein die Hofbeamten bemerkten dem Schah: der Cadhi wird dir bei 
dem Sultan schaden und ihm empfehlen Bagdad wieder zu erobern. 
Ihr habt recht, erwiedertc er, und schlug ihm den Kopf ab. Auch 
Muhammcd den Stellvertreter im obersten Gerichte, und Oberprediger 
in Bagdad brachte er um und bemächtigte sich aller Habe der Othma- 
nisclien Truppen und ihrer Glaubensgenossen. 

§ 144. Hierauf ernannte der Sultan den Tscherkes Muhammed 
Pascha zum General gegen den Schah, nachdem er mit AbbAze ein 
Treffen bestanden hatte; hei Tokät wurde er zum zweiten Male von 
ihm angegriffen und geschlagen, sodass seine Truppen sich zerstreuten. 
Tscherkes Muhammed Pascha hatte ruhig in seinem Zelte gesessen und 
geschlafen; als er erwachte, rief er Gott zum Zeugen an, dass er nie- 
mand etwas zu Leide gctlian und niemals einen anderen in seinen Be- 
trachtungen gestört habe; da ereilte ihn der Tod und erlöste ihn aus 
dieser Bcdrängniss. 

§ 145. Jetzt hielt man es doch in Constantinopel für gerathen 
Ahmed el-HAfidh zum Grosswczir zu ernennen; er machte sich auf 
den Weg, zögerte aber in der Ausführung seiner Pläne und pflegte auf 
das Andrängen der Truppen zu entgegnen : die Schlüssel von Bagdad 
sind in meiner Hand. Der Grund dieser Äusserung war, dass der Per- 
sische Commandant von Bagdad ihm hatte sagen lassen, sobald er an- 
kämc, wolle er ihm die Stadt übergeben, unter der Bedingung dass er 
ihm eine hohe Stelle verleihe, er könne sie aber nicht übergeben, bevor 
er nicht selbst komme. Als nun el-Häfidh mit einer grossen Armee 
vor der Stadt erschien, empfingen ihn die Truppen des Schah mit Ku- 
geln, indem sie ihm auf Türkisch zuriefen: nimm hin, das sind die 
Schlüssel von Bagdad; da merkte er, dass sie ihn hatten täuschen und 
zum besten haben wollen, und er erreichte nichts von seinen grossen 
Bclagerungsplünen. Er liess eine Menge Minen anlegcn, aber sie nütz- 
ten zu nichts mit Ausnahme einer einzigen, welche der Corpscomman- 
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<lant Chosrew Pascha ausgeführt hatte, wodurch ein grosses Stück 
der Mauer geöffnet wurde. Lndess nicht alle Soldaten waren rasch zum 
Sturme bereit, weil wie gewöhnlich ein Anführer dem anderen befehlen 
wollte, unterdess kamen die Soldaten in Bagdad herbei und besserten 
die Bresche wieder aus, sodass Chosrew Pascha aniing zu weinen und 
sich mit Gewalt den Bart ausriss. 

§ 146 . Der Schah lagerte etwa drei Tagemärsche von Bagdad und 
als die Belagerten Nachricht erhielten, dass er so nahe sei, fassten sie 
neuen Muth, wahrend den Truppen des Sultans der Muth sank. Mu- 
räd Pascha el-Arnabddi Statthalter von Haleb tadelte das Verfah- 
ren des Wezir el-Häfidh und schalt darüber, indem er sagte: warum 
schickt er nicht einige Truppen ab, da er deren so viele hat; er ging 
zu el-Hafidh und redete ihn an : gieb mir die Erlaubniss, dass ich dem 
Schah entgegen ziehe und seine Schanzen vernichte, ich habe ihn schon 
oft gefasst. el-H&fidh erwiederte: Muräd Pascha, theile unsere Trup- 
pen nicht, sodass sie geschwächt werden und die aus Bagdad über uns 
herfallen und uns vernichten. Jedoch Muräd Pascha beharrte darauf 
gegen den Schah zu kämpfen und el-Häfidh sagte endlich : Wenn du 
es thun willst, so weist du es besser. Der Pascha sammelte nun etwa 
4000 Mann und griff den Schah an, aber nach kurzem Kampfe wurde 
er geschlagen und kam zurück und el-Häfidh empfing ihn mit den 
Worten: Du hast dich nun überzeugt, dass die Meinung der Alten rich- 
tiger ist, als die Ansicht der jungen Leute. 

§ 147 . Die Truppen des Häfidh geriethen nun in Noth, es ent- 
stand Mangel an Lebensmitteln und ein grosser Theil von ihnen ergriff 
die Flucht; danach rotteten sich die Soldaten zusammen, trieben el- 
Hdtidh in die Enge und verlangten von ihm, dass er die Belagerung 
aufheben und sie in ihre Heimath entlassen solle. Er bat sie, ihm 
noch eine Woche Frist zu gestatten und sie warteten noch zwei Wo- 
chen, dann kamen sie wieder, er hörte nicht auf über eine weitere Ver- 
längerung mit ihnen zu unterhandeln, bis sie sich um ihn sammelten, 
ihm einen Strick um den Hals legten und ihn fortzogen, da erhob er 
sich von seinem Sitze und gab Befehl zum Aufbruch. Er hatte eine 
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Anzahl Gewehre in die Erde vergraben lassen, wovon ausser einigen 
wenigen Leuten niemand etwas wusste, diese liess er jetzt hervorholen. 
Der Schah verfolgte sie, die Truppen wollten den Rückmarsch beschleu- 
nigen, da liess cl-Hdfidh bekannt machen : wer den Wezir verlässt und 
aus dem Lager geht, ist seiner Verpflegung und seines Soldes verlustig. 
Der Schah folgte ihnen von einer Station zur anderen und dachte sie 
unversehens zu überfallen, sie schienen ihn nicht zu beachten, bis el- 
Häfldh seine Mannschaft zusammenzog, sich gegen den Schah wandte 
und ihn angriff, sodass dieser aus Furcht umkehrte. Zwei Tage nach- 
her liess el-Häfidh den Muräd Pascha zu sich holen und redete ihn 
an : hatte ich dir nicht gesagt, du solltest nicht ausziehen, sodass durch 
deinen Ungehorsam die Truppen geschlagen wurden und wir in einen 
schlechten Ruf gekommen sind? Er tödtete ihn auf der Stelle mitten 
zwischen den Zelten und schickte den Leichnam seinem Corps zu. 

§ 148. el-HAfidh kam nach Haleb, sandte kostbare Geschenke an 
den Sultan und seine Umgebung und bat um Begnadigung, dass er 
nicht hingerichtet würde; er wurde auch nur abgesetzt und hielt sich 
bei seiner Ankunft in Constantinopel verborgen. Das Wezirat erhielt 
Chalil Pascha, nach ihm Chosrcw Pascha, bis es el-Häfldh zum 
zweiten Male übertragen wurde; aber unter den Soldaten hatte ein all- 
gemeiner Ungehorsam um sich gegriffen, sie rotteten sich zusammen 
und ermordeten ihn. Der Sultan schien dies vorausgesehen zu haben 
und hatte ihm die Wahl gelassen, ob er selbst ihn umbringen und sei- 
nen Kopf den Soldaten zuschicken solle um das Feuer ihres Zornes zu 
dämpfen, oder ob er ihn lebend den Soldaten preisgeben solle. Er ant- 
wortete: besser ist es, wenn du mich den Soldaten überlieferst und 
nicht selbst durch mein Blut dir eine Ehre zu erwerben suchst, dann 
bleibt die Schuld auf den Soldaten hängen und ich habe am Aufer- 
stehungstage eine grosse Rechnung zu fordern. Er wurde ausgeliefert 
und im Rumadhän 1041 (März 1632) ermordet. 

§ 149. Fachr ed-dln war in sein Reich zurückgckchrt ; nach den 
bedeutenden Erfolgen, welche er errungen hatte, wurde sein Ehrgeiz 
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nur noch grösser. Sein lluf verbreitete sich im Lande und die Dich- 
ter kamen aus allen Gegenden zu ihm, um ihm ihre Lobgedichte vor- 
zutragen und cs wurde davon ein ganzer Band von Hundert Blättern 
gesammelt. Durch die Bestechungen in Constantinopel, woran es Fachr 
ed-din nicht fehlen liess, war der Sultan fortwährend in der günstigsten 
Meinung über ihn erhalten und da nach der Vertreibung der Banu 
Seifd aus Tripolis der Tribut von dort ausblieb, weil Fachr ed-din, ohne 
sich zum eigentlichen Herrn des Landes zu machen, durcli Brand- 
schatzungen und Plünderungen nur für seinen eigenen Vortheil sorgte, 
hatte sich der Sultan im 3 . 1040 (1630) bereden lassen, ihn zum Pascha 
von Tripolis zu ernennen, um ihn dadurch tributpflichtig zu machen. 
Indessen Fachr ed-din, welcher dadurch seine Unabhängigkeit verloren 
hätte, indem er die Oberhoheit des Sultans anerkannte, lehnte diese 
Ehre für sich ab, deutete aber seinen Freunden an, dass er sie für sei- 
nen Sohn Husein gern annehmen würde, welcher dann auch das Pa- 
schalik Tripolis erhielt und einen Türken Mu$tafd Aga als Verwal- 
ter dahin schickte. Dieser war aus dem Dienste der Türkischen Re- 
gierung ausgetreten, weil er bei verschiedenen Gelegenheiten übergan- 
gen zu sein glaubte, und er ahmte nun das Beispiel anderer Verwalter 
nach und suchte sich durch willkührliche Erpressungen zu bereichern. 
Sobald Fachr ed-din dies erfuhr, wusste er ihn durch List in seine 
Gewalt zu bekommen, er liess ihn umbringen, kam dann nach Tripolis 
und nahm sein ganzes Vermögen selbst in Besitz, welches aus 200000 
Piastern und sechzig der schönsten Pferde bestand. Nachdem er dann 
einen anderen Verwalter eingesetzt hatte, unternahm er noch einen Zug 
in das Gebirge bei Antiochien, unterwarf die dortigen noch von nie" 
mand bezwungenen Sccten und kehrte im Gumädä II. 1041 (Dec. 1631) 
nach Sidon zurück. 

§ 150. Fachr ed-din hatte den Plan gefasst ein Reich zu grün- 
den, welches dem Türkischen gewachsen sei, um demselben in der Folge 
den gänzlichen Untergang zu bereiten. Er verband sich sogar mit dem 
Arabischen Häuptling Rab’a, mit dessen Hülfe er seine besten Unter- 
nehmungen ausführte und auch die Beduinen von seinem Gebiete fern 
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hielt. Selbst mit Muhammed Pascha von Jerusalem und dessen 
Sohne Mustafa Bei unterhielt er durch Bestechungen heimlich Ver- 
bindungen, obgleich er ja offen ein entschiedener Feind der Türken 
war ; die Juden waren geduldet und die Christen, die Lateinischen noch 
mehr als die Griechischen, wurden begünstigt, sodass er, sobald er sich 
in den Besitz von Nazareth gesetzt hatte, einigen Französischen Missio- 
naren, die ihn im Namen des Königs Ludwig XIII. des Gerechten von 
Frankreich darum baten, die Erlaubniss ertheilte, die dortige Kirche 
wieder herzustellen und ein Franziskaner Kloster zu erbauen, wozu er 
eine namhafte Summe beisteuerte. Auch in St. Jean d’Acrc, Sidon und 
auf dem Libanon gestattete er Kapellen zu errichten; dagegen um die 
Maroniten bekümmerte er sich nicht. 

Der Emir kannte alle seine Unterthanen bei Namen und ihre be- 
sonderen Eigenschaften, über alle waffenfähigen Männer wurden Listen 
geführt, so auch Register über alle Obstbäume, Weingärten und Maul- 
beerbäume zur Zucht der Seidenraupen, von den damit bebauten Flä- 
chen musste für jeden Fuss jährlich ein Medin d. i. sechs französische 
Liars (Heller) bezahlt werden; ebenso waren von allem Vieh, Büffeln, 
Ochsen, Kühen, Ziegen und Schafen Verzeichnisse zum Behuf der Be- 
steuerung aufgenommen. Seine jährliche Einnahme betrug etwa zwei 
Millionen in Gold, wovon er nur 60000 Thaler an den Sultan ablie- 
ferte und über eine Million für sich übrig behielt, nachdem er den 
Sold an seine Soldaten, deren Anzahl gewöhnlich 15000 Mann betrug, 
ausbezahlt hatte. Diese würden hingereicht haben, um das heil, Land 
in Besitz zu nehmen, wenn die Christlichen Fürsten ihm hätten Hülfe 
leisten wollen und können. Denn wenn auch die in seinem Dienste 
stehenden Muhammedaner in einem solchen Falle sofort abtrünnig ge- 
worden sein würden, so hatte ihm der Grossherzog von Toscana 6000 
Mann Hülfstruppen zugesagt, da aber der Krieg in Piemont ausbrach, 
so musste er sie dem Könige von Spanien zur Verfügung stellen. Be- 
reits hatte er ihm Material, Ingenieure, Bauleute und Backsteinformer 
zugesandt, welche zwei Jahre an der Verstärkung der Festungen arbei- 
teten in der Hoffnung, dass der Krieg in Piemont nicht lange dauern 
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würde und Fachr cd-din wollte dann den zu erwartenden Hülfstruppen 
Sidon, Beirdt und einige feste Plätze im Inneren übergeben. Um die 
Aufrichtigkeit seiner Gesinnungen zu beweisen, hatte er an die Malte- 
ser Ritter Sillion und Ravali, welche in HeifA ankerten, im J. 1632 
seinen Sohn Emir Man^dr mit einer Million Gold abgeschickt und er 
hoffte ohne einen Schlag zu thun den Türken das heil. Land entreissen 
zu können, dann wollte er sich in Jerusalem taufen lassen. 

§ 151. Alle seine Pläne wurden vereitelt durch die Emire 3fa- 
hatnmed Ibn Ferrüch von Ndpolus, Ahmed Ihn Tarabü von Gazza 
und Ibn Seifä von Tripolis, welche sich verbündet und schon im J. 
1041 (1631). einen Bericht an den Sultan gemacht hatten, worin sie das 
ganze Thun und Treiben des Emir Fachr ed-dln ausführlich auseinan- 
der setzten, dass er dreissig feste Plätze in seiner Gewalt und eine 
grosse Menge Segbdn um sich versammelt habe. Der für Fachr ed-din 
gefährlichste unter den dreien war Ahmed Ibn Tarabdi *) ben 'Ali el- 
Härithi aus der Familie Häritha von dem Stamme Sinbis*), in welchem 
das Emirat in dem Gebiete des Ortes Ginin zwischen X&polus und Bei- 
sAn am Jordan von jeher sich fortgeerbt hatte. Ahmed zeichnete sich 
in seiner Familie durch Tapferkeit, rühmliche Thaten, richtige Einsicht, 
glückliche Erfolge und vollkommene Zuverlässigkeit aus ; nachdem ihm 
zuerst die Verwaltung von £afed übertragen war, erhielt er nach dem 
Tode seines Vaters im J. 1010 (1601) die Verwaltung von el-Leggdn*. 

1) Roger schreibt den Namen Therabith; d’Arvieoi in den Memoire« T. I. 

p. 369 Tnrabcy und in seiner Reisebeschreibnng im Anfänge des 2. Cap. Turabeye, 
bier mit der Erklärung Pond re, so dass er denselben nach dem Gehör von wlä 
Turäb „Staub“ abgeleitet hat, er wird aber T a r a b ä i geschrieben nnd aus- 

gesprochen. 

2) Ein Urenkel des Stammvaters Sinbis hiess wiederum Sinbis nnd von die- 
sem gab es in verschiedenen Linien in der fünften Generation zwei Familien-Häup- 
ter gleichen Namens, lläritba ben Amr und Haritha ben 'Irta (Genealog. Tab. 6, 
13.17.22); in einem anderen Zweige des Uauptstammes Sinbis kommt ein lläritba 
ben Thanb vor 6, 20 nnd ein vierter Fläritha ben 'Attäb ben Abu fläritha ist in 
der Tabelle 6, 20 nachzutragen. 

3) Legio ein alter Ort, in dessen Mitte em Felsstück liegt mit einer Kappel 
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Er bestand mit Facbr ed-din, der in sein Land eingefallen war, drei 
Treffen, das bedeutendste bei Jäfä (Joppe) mit Unterstatzung des Com- 
mandanten von Gazza Hasan Pascha und des Emir von Näpolus Mu- 
hammed Ibn Ferrdch. Ibn Tarabäi blieb jedesmal Sieger , verfolgte 
Fachr ed-dln bis Ramla, tödtete ihm eine grosse Anzahl seiner Leute 
und nahm ihm kostbare Beute ab. — Ein schöner Zug seiner Treue ist 
folgender Vorfall. Als Fachr ed-dln in Folge seiner Verabredung nach 
Tripolis marschirt war und der Emir Ibn Seifä von dort zu Schiffe die 
Flucht ergreifen musste und dann mit sieben Gefährten' und grossen 
Schätzen, die er gerettet hatte, zurQckkehrte, landete er am Carmel und 
betrat das Gebiet des Ibn Tarabäi (§ 119), welcher ihn ehrenvoll bei 
sich aufnahm. Ibn Gänbdläds erliess nun ein Schreiben an Ibn Tarabäi 
und forderte ihn auf, Ibn Seifä umzubringen, dann könne er dessen 
Schätze behalten, wo nicht, so würde ihn schwere Strafe treffen. Er 
antwortete, eine solche Zumuthung sollte ihm doch nicht gemacht wer- 
den, wer es thäte, zeige dadurch, dass er wenig Einsicht habe. Er be- 
eilte sich dann, dem Emir Ibn Seifä noch grössere Ehre zu erweisen, 
schenkte ihm Pferde und andere Gegenstände und äusserte einmal: 
Wenn ich Geld hätte, würde ich es dir darbringen, ich besitze aber 
Pferde und darunter ein edles Thier, dessen Rücken ausser meinem 
Vater noch niemand bestiegen hat, das will ich dir zum Geschenk 
machen. Ibn Seifä blieb dann noch mehrere Tage bei ihm, bis die 
Syrischen Truppen ihm meldeten, sie würden zu ihm kommen, damit 
er mit ihnen nach Damascus marschire, und als sie ihn trafen, zogen 
sie mit ihm ab und kamen auf dem Umwege durch Haurfin nach Da- 
mascus. — Ibn Tarabäi starb im J. 1059 (1649) nahe an achtzig Jahre 
alt und ihm folgte sein Sohn Zein, ein tapferer, kluger und wohlwol- 
lender Mann, dann dessen Bruder Muhammed, welcher sich durch 

überbaut und unter demselben entspringt eine wasserreiche Quelle. Nach der Sage 
lagerte hier Abraham mit seiner Heerde auf seinem Zuge nach Ägypten und die 
Einwohner baten ihn weiter zu ziehen, da sie fttr sich selbst nicht einmal Wasser 
genug hätten, wie viel weniger für sein Vieh; da schlag er mit seinem Stabe an 
den Felsen und sogleich sprang die Quelle daraus hervor. J&c&l IV. 351. 
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seine Freigebigkeit auszeichnete und Sunnabend Nachts d. 27. Gumädä 
II. 1082 (27. Oct. 1671) starb und in Ginin begraben wurde. Nach 
ihm kam ein Sohn des genannten Zein, welcher Frieden hielt, darauf 
Jdsuf ben ’Ali aus der weiblichen Linie bis zum J. 1088. Mit ihm 
hörte die Regierung dieser Familie auf und Ahmed l’usclia el-Tarzf 
wurde eingesetzt, welcher zur Zeit (1100) noch die Herrschaft führt. 


§ 152. Etwa gleichzeitig mit der Niederlage des Fachr ed-din 
hatte sein Bruder der Emir Jünus einen Einfall in das Gebiet des Ara- 
bischen Emir Cdnfdh gemacht, jedoch mit geringem Erfolg, und da ihm 
hierüber von Fachr ed-din Vorwürfe gemacht wurden, unternahm er 
alsbald einen zweiten Zug und wiewohl sich Cän(dh unterdessen mit 
dem Arabischen Emir Baschir verbündet hatte, dessen beiden Söhne 
ihm ein Ilülfscorps zuführten, blieb Jdnus nach einem mörderischen 
Kampfe, welcher auf jeder Seite über 2000 Mann das Leben kostete, 
der Sieger und mnehte eine grosse Beute. 

§ 153. Der Sultan Muräd hatte sich endlich von der Gefährlich- 
keit der Lage überzeugt und schickte im J. 10-12 (1632) Ahmed Pascha 
gen. KtUschuk »der kleine«, nachdem er ihn durch Bekleidung mit dem 
Ehrenmantel zum Wczir ernannt hatte'), zum zweiten Male als Statthal- 
ter nach Damascus nebst einer grossen Armee mit ihren Emiren. Ah- 

1) Ahmed Pascha der Arnaute gen. KtUschuk, desseu Jagendgcschicbtc nnlte- 
bekannt ist, zeichnete sich als Soldat dnrcli seine Tapferkeit ans und stieg von 
einer Stufe zur anderen, bis er mit dem Titel Beglerbeg zum Statthalter von Slwäs 
(Sebastia in Anatolien) ernannt wurde; von hier kam er in gleicher Eigenschaft 
im J. 1039 (1629) nach Damascus und wurde bald darauf nach KÜtächia in Ana- 
tolien versetzt. Als Iljäs Pascha in Kleinasien auftrat und sich gegen die Oth- 
manisebe Regierung auflehnte, warf der Sultan Muräd sein Augenmerk auf Kfi- 
tschuk und stellte ihn an die Spitze einer Armee, um lljäs zu bekriegen; er mar- 
schirte gegen ihn aus, Uberfici ihn plötzlich, brachte ihm eine vollständige Nieder- 
lage bei, machte eine grosse Beute, nahm ihn selbst gefangen und kam mit ihm 
zur hoben Pforte zurück. Der Sultan empfing ihn sehr ehrenvoll und schickte ihn 
im J. 1042 (1632) zum zweiten Male als Statthalter nach Damascus. 
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med Pascha erliess an Nawili den Commandantcn von Haleb die Auf- 
forderung, sich mit seinen Truppen bei ihm zu stellen, und ebenso an 
sämnitliehc Emire in den zu Damascus gehörenden Gebieten, wie Tri- 
polis, Gazza, Jerusalem, NApolus, el-Lcggdn, ’Agliin, Hirn«; und Hamät, 
sie sollten sich ihm als ihrem Oberhaupte anschlicsscn. Sobald er selbst 
nach Damasgus kam, versammelte er die angesehensten ’Ulemä und die 
Officiere und las ihnen die Befehle des Sultans vor, sie nahmen die- 
selben gehorsam entgegen und beeilten sich um sich marschfertig zu 
machen. 

§ 154. ln Mitten dieser Unruhen verlor Fachr ed-dln seine Mut- 
ter Donna Nastba ; aus Ruhmsucht hatte der Sohn sich zuletzt ihrem 
Einflüsse entzogen und nicht mehr auf ihren Rath gehört, und aus Gram 
zog sie sich zurück und begab sich nach ihrer Residenz Deir el-kamar, 
wo sie ihre Tage in Ruhe beschliesscn wollte; kurz darauf erkrankte 
sie an einem heftigen Fieber und starb am 15. Jan. 1033 in ihrem 
6 Osten Jahre*). 

§ 155. Um dieselbe Zeit war von Constantinopel eine Flotte von 
vierzig Galeeren ausgelaufen , um das Landheer in Syrien zu unter- 
stützen, sie konnte aber nicht rechtzeitig eintreffen, weil ihr in der 
Nahe der Insel Chios zwei Englische Schiffe begegneten , welche mit 
Weizen beladen nach Livorno bestimmt waren, Getreide aber als Con- 
trebande betrachtet wird. Die Türken schlossen die Schiffe ein, um 
die Mannschaft zu Sklaven zu machen, aber indem sie dieselben enter- 
ten und sich in Masse auf sie stürzten, steckten die Engländer ihre 
Pulvervorräthe an und die beiden Schiffe versanken mit den Türken 
in den Wellen. Das Flaggenschiff des Admirals hatte am Hintertheil 
Feuer gefangen, drei andere Schiffe waren gesunken, 1200 Galeeren- 
sklaven thcils getödtet, theils verwundet, sodass die Bänke ohne Rude- 
rer und die ganze Armee in Unordnung war. 

Indes» die Emire aus den Gebieten trafen einer nach dem anderen 


1) Dieses Alter kann nur dann richtig sein, wenn inan nach der Angabe 
Mariti’s annimmt, dass Fachr ed-dtn nur 52 Jahre alt geworden sei. 
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in Damoscus ein, zuletzt kam auch der Statthalter von Haleb mit SOOll 
Mann und am 12. Cafar 1043 (18. Aug. 1633) brach der Wezir mit 
dem ganzen wohl 100000 Mann starken Heere auf, indem eine neue 
grossherrliche Fahne vor ihm entfaltet wurde. In der Nähe des Dor- 
fes el-Kiswa (Kuswa) bei der Brücke über den A'wag wurde einige 
wenige Tage Halt gemacht, bis sich sämmtlichc Truppen vereinigt hat- 
ten, und sie mar.schirten dann bis Üarah ChAn. Hier wählte der Wezir 
ein kleines Corps aus, um sich gegen die Banu el-Schihdb sicher zu 
stellen, welche in Wadi Teimallah ben Thalaba wohuten und beständig 
durch ihre Belästigungen zu Klagen Veranlassung gaben, und sein 
Stellvertreter ging mit einigen Emiren seitwärts nach I;l%ibijd und 
Rischijd ab. Es traf sich zufällig, dass 'All, der Sohn des Fachr ed- 
din, sich von (,'afed ebenfalls nach dieser Seite gewandt hatte, um sei- 
nem Vater zu Hülfe zu kommen und nach dem Morgengebete am 1 1 . 
llabf II. 1043 (15. Oct. 1633) stiessen die beiden Corps auf einander; 
eine Abtheilung der Soldaten des Sultans stürzte sich auf die Gegner 
wie Adler auf schwache Vögel, zersprengte sie mit einem gewaltigen 
Angriffe und bedeckte die Ebene mit Leichen. Niemand wusste, dass 
der Emir ’Ali sich unter ihnen befände, sonst hätte wohl keiner Stand 
gehalten schon aus blosser Scheu vor seinem Namen. Wunderbarer 
Weise traf einer der tapfersten, der ihn nicht kannte, auf ihn, durch- 
dohrte ihn mit der Lanze und warf ihn von seinem Pferde ; ein anderer 
von den regulären Truppen, welcher früher im Dienste des Emir 'All 
gestanddn hatte, kam darauf zu und stieg ab, um ihm den Kopf abzu- 
schneiden. Da erkannte ihn 'Alf und sagte : rette mich und ich will 
dir geben, was du haben willst; er erwiederte : bei solcher Verwundung 
ist es zweifelhaft, ob du am Leben bleibst; damit schnitt er ihm den 
Kopf ab und brachte ihn in das Zelt des Wezir. Als er eintrat, schlief 
er, die Diener weckten ihn und indem er erwachte, küsste ihm der 
Soldat die Hände und legte den Kopf vor ihm hin, indem er sagte: 
Dies ist der Kopf des Anführers jenes Volkes. Er wollte es nicht glau- 
ben, bis ein anderer hinzukam, der ihn kannte, und es bestätigte, da 
wurden zur Verkündigung der frohen Nachricht die Trommeln geschla- 
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gen. Die Truppen, welche gegen den Emir 'All gekiimpft hatten, be- 
nutzten ihren Sieg, machten grosse Beute, tödteten viele oder nahmen 
sie gefangen und nur ein kleines Häuflein entkam ihren Händen. Ah- 
med Pascha schickte den Kopf des Emir ’Ali mit vielen anderen nach 
Damascus, wo sie auf die Spitzen der Lanzen gesteckt im Triumph 
eingeführt und einige Tage darauf an die hohe Pforte geschickt 
wurden *). 

$ 156. Während der Wezir Ahmed sich hierauf nach el-Bieä' 
el-'azizf wandte, suchte Ahmed Ibn Tarabdi den Emir Fachr ed-din 
anderswo auf; er marschirte nach Ramla und schlug ihn in drei Schlach- 
ten, von denen die bei Jäfft (Joppe) die bedeutendste war, wo er von 
Hasan Pascha dem Commendanten von Gazza und dem Emir M u- 
hammed ben Ferrdch von Näpolus unterstützt wurde. Fachr ed-dSn, 
welcher eine grosse Anzahl seiner Leute verloren und eine sehr kost- 
bare Beute in den Händen der Sieger hatte lassen müssen, zog sich 
nach CeidA zurück und schloss sich mit 800 Mann in die Burg ein. 
Um diese Zeit erschien dort die Türkische Flotte, nachdem sie in Chios 
neu ausgerüstet war und von Rhodos und Famagusta Verstärkung be- 
kommen hatte. Der Emir hoffte den Admiral bestechen zu können, in- 
dem er ihm 100000 Zechinen anbieten liess, wenn er ihn sicher nach 
Constantinopel zum Sultan bringen wolle, bei welchem er sich zu recht- 

1) Nach Rogers Bericht kam ’Ali aof Befehl seines Vaters mit 12000 Mann 
von (Jafed herbei nm zn verhindern, dass die Emire Ibn Ferrflcb and Ibn Tarabäi 
sich mit Ahmed Pascha vereinigten, welcher damals auch erst 12000 Mann bei Bicb 
hatte. ’Ali wurde plötzlich Überfällen, wehrte sich indese so tapfer, dass 8000 der 
seinen auf dem Platze blieben, während Ahmed nicht viel weniger verlor; der 
Kampf blieb unentschieden. Am folgenden Morgen kam aber das Corps aus Haleb 
den Türken zu Hülfe und nach einer verzweifelten Gegenwehr blieben von ’Ali's 
Truppen nur 146 übrig, Ahmed behielt von abermals 12000 nnr 1601 grösstentheils 
tödlich getroffen. ’Ali's Pferd war verwundet, er selbst erschöpft und er ergab sich 
der Gnade eines Soldaten, welcher ihm versprach sein Leben zu schonen; jedoch 
als er ibn erkannte, drehte er ihm den Riemen Beiues Gewehres um den Hals, er- 
drosselte ihn und schnitt ihm den Kopf und den kleinen Finger der linken Hand 
ab, an welchem er seinen Siegelring trug n. s. w. 

21 * 


Digitized by Google 



164 


F. WÜSTENFELD 


fertigen dachte und Begnadigung erwartete. Der Admiral lehnte dies 
ab. da er indess befürchten musste, dass seine Flotte bei den bevorste- 
henden Herbststürmen in dem Hafen nicht sicher liegen würde, gestat- 
tete er vier Tage später der Besatzung freien Abzug und legte selbst 
500 Mann Sipdhis und Janitscharen in die Burg. Fachr ed-din entkam, 
erfuhr jetzt den Tod seines Sohnes ’Ali und begab sich mit 4 bis 5000 
Mann nach Beinit. Die Flotte folgte ihm unverweilt dahin und der 
Admiral verlangte nun auch die übergäbe dieses Platzes, die auch so- 
gleich erfolgte, indem sich der Emir ins Gebirge zurückzog und in den 
Zelten der Drusen und Maronitcn ein Unterkommen fand. Da der Ad- 
miral ihn auch diesmal hatte entkommen lassen, aber die in Aussicht 
gestellte Bestechungs-Summe nicht erhielt, suchte er sich dadurch 
schadlos zu halten, dass er sämtliche Kostbarkeiten in dem Pallaste des 
Emir zu Beinit sich aneignete '). 

§ 157. Unterdess hatte Ahmed Pascha die Burg von Cabr Iljäs 
erobert und wandte sich dann nach Qcidft, wo er einen Monat blieb. 
Die Festungen Batriln, Tripolis, (,'afed, Ba’labekk und andere ergaben 
sich ohne Widerstand. Die Festung Nihd wurde über ein Jahr lang 
belagert , obgleich Hundert Steinarbeiter sechs Monate beschäftigt, wa- 
ren die Felsenmauer zu durchbrechen. Ein Arzt aus der Provence Na- 
mens Salvator, welcher im Dienste des Pascha stand, machte den Vor- 
schlag eine Sprengminc anzulegen ; dies geschah mit einer Lunte, welche 
zwei Stunden nachher, nachdem sie angebrannt war, hätte zünden müs- 
sen. Da keine Wirkung erfolgte, trat der Arzt ungeduldig in die Höh- 


1) Anstatt dieser Vorgänge erzählt Mariti S.243 (deutsch S. 268), der Pascha 
von Damascus habe dem Facbr ed-din vorgeschlagen gegen Auszahlung von 400000 
Piaster seinen Sohn Manffir an die Stelle des fllr todt ausgegebenen älteren Emir 
'Alf mit dem Lande zn beiebnen ; Fachr cd-din sei auf diesen Vorschlag eingegan- 
gen , habe zuerst seinen Sohn Mangür mit grossen Geschenken voraufgeschickt und 
dann den Maroniten Scheich Abu Cottär mit der verlangten Summe nachgesandt, 
der Pascha habe das Geld angenommen , den Scheich ermorden und Man^fir nach 
fleidä bringen lassen, von wo ibn der Kapitain Pascha mit sich nach Constantino- 
pel genommen habe. 
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lang und in dem Augenblick fand die Explosion statt, welche den Be- 
lagerten keinen Schaden brachte, aber viele von den Belagernden durch 
die abgesprengten Eelsstücke tödtetc und den Arzt so verbrannte, dass 
er nach 24 Stunden starb. — Wo der Emir Fachr ed-din sich aufhalte, 
war ungewiss, einige sagten in der Burg NAja, andere in Gizzin, in 
Wirklichkeit hielt er sich von jetzt an gar nicht in einem festen Platze 
auf, leitete aber die Vertheidigung durch seine Boten. Der Grosswezir 
Muhammcd Pascha befand sich damals in Haleb; auf seinen Befehl 
musste Ahmed Pascha mit seinem Leib-Regiment zu ihm nach Haleb 
kommen , wahrend die übrigen Truppen in £eidä blieben , aber eilig 
kehrte er dahin zurück, als man gewiss zu sein glaubte, dass Fachr ed- 
dfn in der Burz Gizzin sei, welche nun streng belagert wurde. 

§ 158. Der Emir Fachr ed-din, welcher den Mönch Roger stets 
in seiner Nähe gehalten hatte, bat ihn in einer wichtigen Angelegen- 
heit, deren Ausführung dieser für sehr unwahrscheinlich hielt, nach 
der Festung Gizzin zu gehen ; er wollte und konnte es ehrenhalber 
nicht abschlagen und bat ihn dem dortigen Commandanten den Befehl 
zu geben, ihn, wenn er sich seines Auftrages entledigt hätte, unter Be- 
gleitung nach Edom bringen zu lassen. Der Commandant erwiederte 
ihm hierauf: und wenn ich dir Hundert Reiter zur Verfügung stellte, 
sie würden nicht wagen über Gizzin hinauszugehen, ltoger beschloss 
desshalb allein zu gehen und reiste bei Nacht. In der zweiten Nacht 
bei Anbruch des Tages sah er sechs Araber quer übers Feld auf sich 
zu kommen, er hielt sie für Räuber, weil sie mit Panzerhemden be- 
kleidet waren. Er ging gerade auf sie zu und rief: wer da? Sie frag- 
ten: warum kommst du auf uns zu? Er antwortete: ich wollte euch 
nach dem Wege fragen. Nachdem er ihnen dann gesagt hatte, dass er 
von Fachr ed-din komme, dessen Arzt er gewesen sei, und nach Edom 
zu einem Möuch wolle um sich mit ihm nach Jerusalem zurückzuzie- 
hen, befahlen sie ihm, ihnen zu folgen. Sie führten ihn eine halbe 
Meile durch Wildniss und Gebüsch bis zu einer tiefen Schlucht am 
Fusse des Libanon und brachten ihn zu der Gemahlin des Emir Fachr 
ed-din, einer Arabischen Prinzessin ; sie schlief noch auf einem Polster 
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an der Krde, war aber vollständig angekleidet und trug einen Panzer 
über der Kleidung; sie war von Hundert tapfem Arabern umgeben, 
alle gut beritten und wie sie in Panzern. Als sic beim Erwachen Rogers 
Namen erfuhr und dass er von dem Emir komme, fragte sie nach sei- 
nem Aufenthaltsorte und den jüngsten Ereignissen, bestieg sofort einen 
Schimmel, der wohl Tausend Dueaten werth war, ergriff Lanze, Schild 
und Schwert, licss für Roger ein Pferd vorführen und bat ihn, sie zu 
ihrem Manne zurück zu begleiten, obgleich sie sehr erschöpft war, da 
sie aus der Festung el-Schüf entflohen und in der Nacht gereist war. 
um den Verfolgungen des Pascha von Damascus zu entgehen. Er brachte 
sic bis nach der kleinen Stadt Batrün, in deren Nähe Fachr ed-din sein 
Lager hatte und eilte dann selbst über den Libanon durch die unweg- 
samsten Gegenden , um nicht den Türken in die Hände zu gerathen, 
bis er über Bethlehem nach Ägypten kam. Unter verändertem Namen 
und in seiner Ordenstracht war er hier sicher, denn wenn er als ein 
Freund des Emir erkannt wäre, würde er als Staatsverbrecher auf die 
Galeeren geschickt oder zu noch härterer Strafe verurtheilt sein ; so be- 
sah er sich die Merkwürdigkeiten des Landes, bis er eine Schiffsgcle- 
genheit fand um nach Europa zurückzukehren '}. 


tj 159. Als Fachr ed-din sah, dass er in Gizzin sich nicht würde 
halten können und schliesslich würde gefangen genommen werden, kam 
er von selbst aus der Burg herab und ergab sich an Ahmed Pascha ; 
dieser nahm ihn fest, brachte ihn nach Damascus und hielt seinen Ein- 
zug unter grossem Zulauf des Volkes, Fachr ed-din folgte hinter ihm 
zu Pferde in Fesseln. Der allgemeine Jubel war gross und die Dich- 
ter wetteiferten , um in wohllautenden Ca^fden den Sieger zu verherr- 
lichen. Danach schickte er den Gefangenen unter sicherer Bedeckung 
an den Hof des Sultans, welcher ihn im J. 1043 (163 4) umbriugen liess. 


1) Dieser letzte Bericht Uber Rogers eigenen Erlebnisse findet sieb nur in der 
zweiten Auflage seiner topographischen Beschreibung von Palästina. 
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Abweichend und ausführlicher erzählt Roger das Ende in folgen- 
der Weise. Als der Glücksstern des Emir sich zum Untergang neigte, 
fielen zuerst die Muhammedaner, welche in seinen Diensten standen, 
von ihm ab, ihnen folgten die Griechen; die Maroniten zogen sich nach 
dem Libanon in ihre Berge zurück und der grösste Theil der Drusen 
unterwarf sich dem Pascha von Damascus, welcher in alle festen Plätze 
wie St. Jean d’Acre, £eidd, Beinit Besatzungen legte. Als der Admiral 
nach Constantinopel zurückkam, liess er einem hohen Officier, welcher 
es mit Fachr ed-din gehalten und bei dem Sultan und dessen Mutter 
immer zu seinen Gunsten gewirkt hatte, den Kopf abschlagen. Ähn- 
lich verfuhr der Pascha von Damascus: I b r ä h i m Pascha, welcher 
dort für den Emir thätig gewesrn war, wurde erdrosselt; den Cornman- 
dauten von Jerusalem Muhammed Pascha, welcher die heil. Stadt 
hatte übergeben wollen, liess er in seinem eigenen Zelte umbringen. 
So verlor Fachr cd-din seine besten Freunde und von den Festungen 
hielten sich zuletzt nur noch Cal’at el-Farang, el-Schdf, ’Agliln und 
Nihä, und nur der Häuptling Rab’a war ihm treu geblieben, mit wel- 
chem er beständig Einfalle in das Gebiet von Damascus machte. Dies 
veranlasste den Sultan im nächsten Jahre wieder eine Flotte von 46 
Galeeren hinzusenden; der C'oinmaudant Ga’far Pascha erhielt den Auf- 
trag, den Emir nach Constantinopel einzuladen, wo ihn der Sultan mit 
Ehren empfangen und nach einer Verständigung zuversichtlich in den 
ruhigen Besitz seines ganzen Gebietes wieder einsetzen würde. Fachr 
ed-din liess sich überreden, er nahm eine grosse Summe Geld und 
Kostbarkeiten mit sich, wurde mit aller Achtung von dem Sultan auf- 
genommen, aber nach vierzehn Tagen liess ihm der Sultan den Process 
machen, und nachdem er ihm alle seine Verbrechen vorgehalten hatte, 
wurde er zum Tode verurtheilt. Er bat ihm noch eine kurze Frist zu 
einem Gebete zu gestatten, dies wurde bewilligt, als jedoch der Sultan 
sah, dass er sich nach Osten wandte und das Zeichen des Kreuzes 
machte, rief er den Henkern zu : schnell, schnell ! erdrosselt dieses (Jhri- 
sten-Schwcin ! Es geschah auf der Stelle am 14. März 1635, sein Kör- 
per wurde auf dem grossen Platze ausgestellt und sein Kopf auf eine 
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Lanzenspitze gesteckt, mit der Türkischen Inschrift : die« ist der Kopf 
des gottlosen Rebellen Emir Fachr ed-din. Zwei Enkel, welche er mit 
sich genommen hatte, wurden im Meere ertränkt'}. 

§ 160. Roger führt dann noch einige Züge aus dem Leben des 
Emir an, um seine Gerechtigkeit und Unparteilichkeit gegen alle, seine 
Begünstigung der Christen und seine Nachsicht gegen die Franzosen 
insbesondere zu beweisen, und er bedauert seinen Tod, weil dadurch 
die Aussicht auf die Eroberung des heil. Landes für die Christen ver- 
loren gegangen sei. Zuletzt giebt er eine Personalbeschreibung, die 
aber zu der beigefügten Abbildung nicht recht passt: Der Fürst war 
von mittlerer Grösse, hatte ein röthliches Gesicht, glänzende, Augen, 
eiuen feinen Verstand und unüberwindlichen Muth, bei seinem Tode 
mochte er etwa 70 Jahre alt sein (wohl nur 61). Er hatte zu seinem 
Vergnügen Chemie studirt und Mathiole ') aus dem Italienischen ins 
Arabische übersetzt und erläutert; über 500 Arten von Pflanzen liess 
er nach der Natur zeichnen und durch einen Französischen Maler, den 


1) Rach Mariti ergab sich Fachr ed-din am 14. Kov. 1634 dem Admiral 
Ga’far, welcher ihn zu Schiff nach Constantinopel brachte; er wnrde begnadigt 
und blieb dort, als der Snltan persönlich gegen die Perser zu Felde zog. Er war 
schon 25 Tage unterwegs, als er die Nachricht erhielt, Mulham, Fachr ed-dins 
Enkel tan auderer Stelle richtig: der Sohn seines Bruders JQnus), habe die Feind- 
seligkeiten wieder begonnen und nach einer gewonnenen Schlacht den ganzen Kü- 
stenstrich von Tripolis, Beirät, (,’eida bis ’Akka geplündert. Der Sultan befahl die 
vier Frauen des Fachr ed-din und seinen Sohn Huscin, welche noch in Damascus 
gefangen gehalten wurden , umzubriogen und Fachr ed-din in Constantinopel zu 
enthaupten, was am 13. April 1635 vollzogen wurde. — JJuAibbi scheint das Jahr 
der Gefangennahme 1043 (1634) auch als das der Hinrichtung angenommen zu 
haben, ein Datum giebt er nicht an; der 14. Kov. 1634 würde aber doch erst mit 
dem 23. Gum&dä 1.1044 znsammenfallcu. — Catafago bat weder Datum uoch Jah- 
reszahl, giebt aber ebenfalls als Grnnd der Ermordung an, dass Ahmed Pascha von 
Damascus sich über die wieder ansgebrochenen Feindseligkeiten des Emir Mnlham 
bei dem Snltan beklagt habe. 

2) Ohne Zweifel eine Schrift des Fetr. Andr. Matthiolus des Verfassers des 
Kräuter- Buches und der Abhandlung de ra/ione destillantli aguas ex Omnibus plantis. 
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er zwei Jahre bei sich hatte und gut bezahlte, die Wurzeln, Blätter, 
Blumen und Früchte coloriren ; in dem Garten bei seinem Schlosse 
in Beinit hatte er alle möglichen Obstbäume. Es war seine Absicht, 
alle zerstörten Gebäude in Palestina wieder herzustellen, es wurde ihm 
aber von dem Sultan verboten , indess an der Ausbesserung seiner 
Festungen liess er sich nicht hindern. 


§ 160. Diese ganze Erzählung Roger’ s über Fachr ed-din bis zu 
dessen Tode ist mit Angabe der Quelle nach der ersten Auflage mit 
einigen Auslassungen und einzelnen Zusätzen, welche anderswoher ge- 
nommen sein müssen, sonst wörtlich aufgenommen in Le picux Pelerin ou 
voyage de Jerusalem — par Bernardin Surius es annees 1644 — 1647. 
Bruxelles 1664*). Er hat den Namen des Emir weiter in Frechrredin 
entstellt und de la Croix, Etat present des nations et eglises Greque, 
Armenienne et Maronite en Turquie. Paris 1715, welcher Liv. III. Chap. IV 
einen kurzen Auszug aus Roger giebt, ohne ihn zu nennen, schreibt 
den Namen Feccred-din. — De la Roque, voyage de Syrie et du 
Mont-Liban , erwähnt Roger nur an einer Stelle (Ausgabe Paris 1722. 
T. I. p. 316 ) bei den Quellen des Jordan, mit der nicht genauen An- 
gabe, dass Roger gegen das J. 1636 das gelobte Land durchreist habe, 
und er kennt nur die Ausg. seines Buches von 1 664. l’ag. 207 sagt er 
bei Gelegenheit, dass er an einer von Fachr ed-dln in der Nähe von 
Batrün erbauten Burg, deren Namen er nicht nennt, vorbeikam, er werde 
anderswo über diesen Emir und seine Nachfolger reden, ich habe nicht 
linden können, dass dies geschehen sei. — D' Arvieux hat offenbar 
Rogers Erzähluug benutzt und etwas abgekürzt in seine Reisebeschrei- 
bung aufgenommen, nicht immer ganz richtig, indem er z. B. Cuchuc 
Abner Pascha d. i. Kutschuk Ahmed Pascha an die Stelle von cl-lldlidh 
Ahmed Pascha (§. 1 53) gesetzt hat ; er wird einiges aus mündlicher Er- 


*) Dieses Bach erwähnt Robinson in dem Verzeichnisse, sonst nicht; auch 
von anderen finde ich es nicht benntzt. 
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Zahlung aufgenommen haben und konnte dann die Geschichte der Fa- 
milie Ihn Man aus eigener Anschauung von 1658 bis 1665 fortsetzen. 

§ 161 . Nach der Abführung des Fachr ed-din nach Constantinopel 
kehrte Ahmed Pascha in dessen Land zurück, um sich seines Vermögens 
und der kostbaren Gerüthe zu bemächtigen. Kr nahm seinen Sitz in 
der Burg el-Feiba, welche er erobert hatte, und berief den Ober-C’adhi 
von Damascus, die ’Ulemd und hohen Beamten , um der Inventarisation 
beizuwohnen ; baarcs Geld fand sich nur wenig , dagegen ein reicher 
Vorrath an werthvollen Gegenständen für die häusliche Einrichtung, an 
Schmucksachen der F'rauen, an Gefasscn aus Gold und Silber und an 
Kriegsmaterial; von dem allen wurde ein Verzeichniss aufgenommen. — 
ln Damascus verweilte er dann noch einige /.eit und erbaute ein Kloster 
draussen vor dem Bäb Allah »Gottesthor« nahe bei dem Dorfe el-Kadam, 
zu dessen Unterhaltung er Legate aus den Erträgen einiger Orte in den 
Gebieten von (^'eidd uud Ba’labekk stiftete; auch Hess er in der Nähe 
seiner Wohnung einen Weg anlegen, der von grossem Nutzen war; in 
einem Distichon drückt der letzte Halbvers Jo ^vXT^ll 1<ÄP 

»Dieser Weg des Ahmed ist nun eröffnet« in den Buchstaben die Jahrs- 
zahl 1044 aus. 

Hiernach beauftragte ihn der Sultan Muräd mit der Kriegführung 
gegen die Perser in der Burg von Riw&n (Eriwän), nachdem er ihn von 
der Statthalterschaft in Damascus entbunden hatte, er kehrte aber hierher 
nach kurzer Zeit zurück und wurde zur Vcrthcidigung von Mosul gegen 
die Perser beordert, wohin er die Truppen von Damascus mit sich nahm. 
Nach einiger Zeit erkrankte er während der Vertheidigung, wollte indess 
den Widerstand gegen den Schah ’Abbäs nicht aufgeben; jedoch war 
ihm das Glück nicht günstig, er wurde im Rabl’ II. 1046 (Sept. 1636) 
getödtet und ein grosser Theil seiner Armee gefangen genommen; sein 
Kopf wurde nach Damascus geschickt und in dem erwähnten Kloster 
begraben. 


Digitized by Google 



FACHS ED-DIN DER DRÜSENFÜRST UND SEINE ZEITGENOSSEN. 171 

§ 162. Die Nachrichten über das Schicksal der Frauen und Söhne 
des Fachr ed-din lauten verschieden. 'Ali war in der Schlacht bei Cafed 
gefallen und Husein in derselben Schlacht, nachdem er vergebens ver- 
sucht hatte seine Leute zum Kampfe zu ermuthigen, in Gefangenschaft 
gerathen und dem Grosswezir ausgeliefert; Mansür wurde nach Con- 
stantinopel abgeführt und erhielt sogar im Serfii einen Dienst, der ihm 
ein ruhiges Leben sicherte, und er hatte keine Neigung in sein Vater- 
land zurückzukehren; HArün und Deidär wurden gleich nach der 
Ermordung ihres Vaters im Meere ertränkt. Die vier Frauen waren in 
Damascus in Gefangenschaft gehalten und wurden auf Befehl des Sul- 
tans ermordet und Husein, der bei ihnen lebte, in einen Sack gesteckt 
und ertränkt. Nach anderen hätte sich eine der Frauen mit seiner 
Tochter ins Gebirge gerettet. Sein Bruder J d n u s , welcher in Tyrus 
seinen Sitz hatte , gerieth den Türken in die Hände , wurde an einen 
Ölbaum gebunden und erschossen. Nach Cod. Wild, war Jilnus in 
seiner Burg Deir el-Camar schriftlich von Ahmed Pascha aufgefordert 
sieh zu ergeben unter Zusicherung der Begnadigung, sobald er aber in 
<^eid& ankam, wurde er ermordet. Dass er, wie Mariti S. 251 (deutsch 
S. 276) berichtet, schon in der Schlacht, in welcher 'Ali fiel, geblieben 
sei, wird von keinem anderen bestätigt. 

§ 163. Nur einer ans der Familie Ibn Man hatte sich durch die 
Flucht gerettet. Mul harn*) ben Jdnux ben KorkmAs Ibn Man , geb. im 
J. 1605. Der Vater Jdnus war, wie oben erwähnt ist, der Oheim und 
Vormund des Fachr ed-din gewesen und dann Anführer des Corps der 
Segbdn. Mulham kam nach etwa drei Jahren wieder hervor, machte 
die Ansprüche auf das Emirat und auf die Besitzungen seines Oheims 
Fachr ed-din geltend, die Drusen schlossen sich ihm an um wieder ein 
Oberhaupt zu haben und er erhielt die Verwaltung von el-Schdf, el- 
Garb, el-Gurd, el-Mata und Kesruwän zurück. Mit Klugheit verband 
er einen festen Willen, missbrauchte aber seine Gewalt nicht und be- 

*) d. i. mit Fleisch genährt, oder Mulahham fleischig, wohlgenährt; die Tür- 
kische Valgärausspracfae mag Mel hem sein, wie die Reisenden schreiben. 
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wahrte den Gehorsam gegen die Regierung, und da er die schuldigen 
Abgaben regelmässig an den Staatsschatz ablieferte, blieb er Ober 
zwanzig Jahre auf seinem Posten, ohne dass das gute Verhältniss ge- 
trübt wäre. Nur einmal, als Übelgesinnte den Wezir Mustafa Pascha 
gen. Ibschir, welcher im J. 1060 (1650) zum Statthalter von Damascus 
ernannt war, gegen ihn aufgestachelt hatten, ohne dass eine Veranlas- 
sung vorhanden war, musste er sich gegen diesen vertheidigen. Als er 
erfuhr, dass Ibschir mit einer grossen Armee aufgebrochen sei, um ihn 
anzugreifen, sammelte er ein zahlreiches Heer von Drusen und ging 
ihm entgegen; in dem Wildi Carndnä liläjä sticsscn sie auf einander, die 
Türken mussten sich unten halten, weil sie zu Pferde waren, während 
die Drusen sie von oben herab augriffen und sie zersprengten, sodass 
ihnen eine grosse Menge von Pferden, Waffen und Munition verloren 
ging und Mulham einen vollständigen Sieg davontrug*). 

§ 164. Viele Schöngeister überreichten ihm Lobgedichte und mit 
dem Dichter Ahmed ben Schähin stand er in einem freundschaftlichen 
Verhältnisse; als dieser einmal aus irgend einem Grunde sich aus Da- 
mascus entfernen musste, hielt er sich bei Mulham verborgen. Die 
Banu Mail waren von jeher gewohnt, den grössten Theil der Nacht zu 
wachen und bei Tage zu schlafen, aus Besorgniss dass ihnen bei Nacht 
etwas zustossen könnte, darauf dichtete Ihn Schähin die Verse: 

Er schläft bis in die Mitte des Tages hinein 
und kommt hervor, wenn er sein Theil voll empfangen hat. 

*) Hiernach wurde Ibschir seines Postens in Damascns enthoben und nach 
Haleb versetzt, wo er grosse wohlthätige Anstalten stiftete, darunter eine Moschee, 
ein Logirhaus und Schenken, deren Erträge er fUr die Moschee und die Tasche der 
Einwohner in Mekka bestimmte , wobin sie jährlich gebracht wurden ; die Verthei- 
lang war dem jedesmaligen Cadhi von Mekka Übertragen. In Baieb erhielt er den 
Siegelring als Grosswezir im J. 1064 , es währte aber nicht lange , da standen die 
Trappen gegen ihn auf und tödteten ihn im Anfänge des J. 1065 (Ende 1654). 
An einer anderen Stelle sagt MuhMi, er sei nach der Ankunft des Wezir Mubam- 
med Pascha Ibn el-Dcfterdär Mu(tafi Pascha in Constantinopel, welcher am l.Rabt’ 
I. 1066 (9. Jan. 1655) Damascns verlassen batte, ermordet und Mubatnmed Pascha 
sein Nachfolger geworden, aller schon im J. 1066 gleichfalls umgebracht. 
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Zu welcher Zeit nun auch der Freund ihn sieht, 
er sieht ihn, wie ein Blinzeln mit dem anderen ringt. 

Mulham starb in der Stadt Qeidd, man vermuthete von seinem 
Sohne Korkmds vergiftet, am 1. Sept. 1658 und wurde dort begraben; 
er hinterliess zwei Söhne, Ahmed und Korkmds, welche durch ihr 
zügelloses Leben berüchtigt wurden , den jüngeren liess Muhammed 
Pascha Commandant von £eidä im J. 1072 (1861) bei einem Überfalle 
umbringen, der ältere Ahmed, welcher dabei nur schwer verwundet 
war, lebte noch im J. 1096 (1685). — Die Geschichte dieser beiden 
Prinzen hat cf Arvieux aus eigenen Erlebnissen vom J. 1658 bis 1665 
in seinem Reisewerke beschrieben. 
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. Druckfehler. 

S. 24 Z. 5 v. u. lies Lälä Mubammed 
„ 33 Z. 20 lies unten 
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